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Zusammenfassender lJberblick 
Das Wlrtschoftswachnu m war 1965 durch gegen ­

läufige Tend enzen gekennzeichnet. Wehrend die Nach­
frage nach Invest it ions- und Konsumgütern weiterhin 
anh ielt. b lie b d ie industrlell.gewerbliche Produktion 
und die landw ir tschaftliche Erzeugung hinter den Er­
wart ung en zurück. 

Dies zeigte sich auch im geringeren Wachstum des 
Bru[!o-NClt iona/produlc.tcs. das sich 1965 um 8% (real 3%) 
auf 238·9 Mil l iarden Sch il ling erhöhte. Oc r Beitrag 
d e r land- und Forstw irt schaft war witte run gsbe. 
dingt um 3,8% kle i ne r als 1964 und verm inderte sich 
Quf20·2 Mlillorde n Schil li ng. Ocr Ant eil am Brutto-Na­
t lonalprodukt sonk dadurch auf 8,5%. Das Volks ein­
kommen hol nach vorlöufigen Ermittlungen im Jahre 
1965160·9 Milliarden Schilling be trogen und war da­
mit um 7·90/0 höher 0 15 Im Jahre zuvor . Der Anteil 
der Land· und Fo r stwl r uch aft g ing jedoch um 
10010 von 16·0 auf 14·4 MIlliorden Schill ing zurück. 

Wä hrend sich der E.ndroherrrog der landWirtschaft 
ouf Grund des durch Hochwassenchäden und der W it· 
terung ungunstigen Ergebnisses der pRonzlichen Pro· 
duktion um 1,3% verminderte, weitete sich d e r End· 
rohertrag a U5 Wa ldbau um 7·1% au s. Der Endroher· 
trag der land · und Forstwi rtsch aft erreichte mIt 
28·7 Mlilrarden Schilling nominell ungefähr das Erge b­
nis 1964. 

Die Zahl der Arbeitskräfte In der Land· und Forstwirt· 
!Chaft hot noch Schätzungen des Österreich isc hen In· 
stituts für W Irtschaftsforschung um 24.000 (1964: 
19.400) weiter abgenommen. Trotz der Abnahme der 
Arbeitskräfte war d ie Arbeltsproduktivl!ät in der Land· 
wirtschaft Infolge des witte rungsbedingten Rückgan· 
ges d er ProduktIon g cgenU ber 1964 um 4,8% geringer. 

Na chdem 1963/64 82% des Erniihrungsverbrouches 
durch die heImische Produktion gedeckt werden konnten 
und dreser Ant eil In de r fo lg en den Wlrtschofuperiode 
84% er reichte. er gaben vorläufige Schätzungen für 
1965/66 eI n Deckungsverhältnis von n %. Auch in d ie· 
~em ErgebnIS spiegeln sic h die durch die ungu nn ige 
Witterung des Jahres 1965 ve rursoc hten Ern teschä· 
den w ider. Der Tagesk a lor iensa tz log mit 29n Ka lo· 
rien Je Ein wohner knopp über dem der Vorjahre. Der 
bereil$ über einen longen Ze itraum ziemlich konstan· 
te KalorIenverbrauch zeIgt die Grenzen der Ver· 
brauchssteigerungen bel Nahr ungsmitteln a uf. Der 
Trend zu einer qualitativ besseren Ernährung hielt on . 

Mit der zunehmenden Verarbe itu ng landwirtschaft· 
IIcher Prod ukte nimmt d er Anteil der Urproduktion an 
den Ernährungsau sg aben re lativ wei t er ab. Auch is t 
di e wachsende Konzentration der Nachfrage nach 
AgrarprOdukten In ollen Bereichen des landwirtschaft· 
lichen Absatzwcsens In Erschei nung getreten. Mit U no 
terstützung der Mitte l auS de m Grünen Pla n soll der 
weitere Ausbau von Verarbeitungs· und Markt ­
ein ri cht u ng e n dazu bei trag en . den Erforderniss en 
einer ration e lle n Agrorvermarktung noch besser zu 
entsprechen, um d ie Ve rsorgung de r heimischen Bevöl ­
ke ru ng mit Na hrungsmitte ln im bestmögl iche n Aus­
maß sichern zu könne n. 

Der österreichische Außenhandel war im Jahre 1965 
d urch ein im Vergleich zu den Vorjahren rascheres 
Wachstum gekennzeichnet. Allerdings stiegen d ie Im­
porte stär ker als die Exporte. sodcß sich der Einfuhr· 
überschuß bet räc htlich e rho hte un d auch d ie Zoh lungs· 
bilanz defizitär wurde. Die Einfuhre n aus d en EFTA· 
und EWG ·Staaten erhöhten sich (Anteil : 14·9 bzw. 
59,2%), während sic h der Anteil der öster reich ischen 
Ausfuhren noch d iesen Wlrtschaft srö umen auf 18·4 
bzw. 46,6% verminderte. 

De r Umfan g d er la n dw i rt sc ha ftliche n Importe 
nahm - a ls Folge der geringen pflanzlichen Produk· 
tlon - um 21·7% auf8973·4 Millionen SchlWng zu. Die 
Einfuhren aus den EFTA· und EWG·Staat en erhöhten 
sich a uf 8·2 bzw. 35,2% (1964 : 7·3 bzw. 33·6%). Auch 
die Ausfuhren von landwirtschaftlichen Er· 
zeugn issen stiegen noch einem Ruckgang im Jahre 
1964 wieder, u. zw. von 1872·9 auf 2378·5 Million en 
Schilling (5·7% der gesamten Ausfuhren). Die länder 
der Wlruchafugemeinschaft nahmen 7"5% . d ie d er 
EFTA 17,' % der landwirtschaft lichen Ausfuhren a uf. 
Die Hauputützen des Agrorexporte~ waren die Aus· 
fuhr von lebenden Tieren und von Molkereiprod ukten. 
Einschließlich Fleisch und Fleischwa ren betrug d ie 
Ausfuh rq uote t ie risc he r Produkte 76% de r gesamten 
la ndWirtsc haft lichen Ausfuhren. 

Der Ex porterJ6s fur Holz. Holzwaren und Möbel er· 
reichte 3·5 Millia rd en Sch il ling (+4% blW. 8·5% de r 
Gesamtex pon e). Dos Volume n d er Holzausfuhr - aus· 
gedrückt In Rohhol%äqu ival ent - war um 2% höhe r 
als 1964 und be li ef sich auf 4·79 Mill ionen Festmeter. 

Di e reg ion ale Str uktur de r land· und forstwirtschaft· 
lichen Exporte unte rstreicht d ie auch für d ie Österrei· 
chIsehe Agrarwirtschaft bestehende Notwend igkeit 
ei ne r baldigen und zufriedenstellenden l ösu ng o ller 
mit der EWG zu sam men hängl nden hande lspoli t ischen 
Prob leme. Nur eine umfa ssende Har monlsler ung de r 
Agrarpoli t ik kann der önerreichischen Land · und 
Forstw irtschaft die Mög lichkeit sch affen. a n der Dyno· 
mlk des EWG· Mar ktes teilzunehmen und ih re Einkom· 
menslage In ang emeuener W else zu entwickeln. Der 
EWG -Ra um bildet eine wertvolle Ergänzu ng des oste r· 
reichischen Inlandsmarktes. 

In Ergänzung zu den in den Berichten 1961 bis 1964 
aufg ezeigten agrar st r uktu r ellen Veränderun­
gen wurde %u r weite ren Durchleuchtung de r Agrar. 
stru ktu r d ie Waldausstauung der 8crgbauernbeulebe uno 
tersucht. Fr üher log d ie Heuptbed eutu ng des Weld es 
in d en Bergbaue rnbetrieben In einer Nutzung für Wei· 
deo und Streuzwecke; die Hol% nutzung diente der Be· 
fr led lgung des Hof· und Gutsbedarfes sowie der Dek­
kung außero rd entlic her Erfordernisse bel Koto· 
strophen und de r Horübergebe. Nur waldreiche Be· 
triebe ko nnten au ßerdem reg e lmäßig Holz verkaufen. 
Seit dem KrIegsende Ist hierin ein grundlegende r Wan· 
dei eingetreten. Die Waid ersch lIe ßu ng. neue Brin· 
gungstechnlkcn und Vera rbeitu ngs ve rfahren haben 
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maßgeblich zur Erweiterung der Nutzholzgewinnung 
und damit in den meisten Betrieben zur Erzielung rau­
fender Betriebseinn ahmen beig etragen . 

Die zu Bergbauernbetrieben gehörige Waldfläche 
umfaßt rund zwei Funftel der Gesamtwaldfläche Öster­
reichs . 12% der Bergbauernbetrie be sind wald los ; wei­
tere 40% sind als waldarm zu bezeichnen . Die Betriebe 
uber 20 ha Gesamtbetriebsfläche sind - zum indest am 
Eigenbedarf gemessen - in der Regel ausreichend mit 
Wald aus.!ilestattet . Rund 68% der wald besitzenden 
Berghöfe Osterreichs nutzen ausschließl ich Eigenwald. 
Weitere 21 % vedugen neben dem Eigenwald noch 
über ideelle Waldflächen und rund 11% der Berghöfe 
sind aussch ließlich a uf d ie Erträge a us den Gemein­
schaftswälde r n bzw. von Holzbezugsrechten in frem­
dem Wald angewiesen . Die Waldausstattung der 
Berghöfe nimmt mit steigender Ungunst der Bewirt­
schaf tu ngsverhältn isse zu . Damit steigt a ll erd ings auch 
der Anteil der Betriebe, die In Immer größe rem Maße 
auf Holzerträge aus Ideellen Waldflächen angewiesen 
sind; er beträg t In den Extrem lagen 54%. Infolge de r 
Nutzungsbeschränkungen im Ideellen Wald (Gemein­
schaftswa id und ideelle Wald flächen aus Holzbezugs­
rechten) ist es gerade den Betrieben in den schwierig ­
sten Lagen a m wen igsten möglich, die Nutzungen den 
Bedürfn issen des EInzeibetriebes, z. B. bei der Finan­
zie rung von Investitionen. anzupassen. Neben Maßnah­
men zur Ordnung von Wald und Weide ist den Be­
mühungen zur Hebung der Waldkrone große Bedeu­
tung beizumessen. Jede dieser Maßnahmen liegt in her­
vorragender Weise auch Im öffentlichen In te resse. das 
hoben die Unwetterkatastrophen des Berichtsjahres 
neuerlich eindringlich unter Beweis gestellt. 

Auß er den Hochwasserschäden on rund 85.000 ha 
Kulturland hat die anha ltend naßkalte Witterung da­
zu beigetragen. daß das naturale Volumen der pflanzli­
chen Produktion Im BerichtSjahr mit 82·5 Mil lionen Zent­
nern Getreideeinheiten um 11 % geringer als 1964 war. 
Die Waldfläche nahm weiter zu. Dos Anbauverhältn is 
war durch witterungsbedlngteAnomalren gekerll'lzeich­
nct. 

Im Feldbau war die Brot- und Grobgetreideernte 
um 14% ge ringer al s 1964. In der Produktion von Qua­
IItätswelzen wurde ein Höchststand erzielt. Die Hack­
fruchtprodukt ion erreichte nur 78% des Vorjah resvo­
lum2ns. Die Feldgemüseernte kam trotz eine r Flächen ­
ausweitung nur auf dos Niveau von 1964_ Die Rauhfut­
terernte war mengen mäßig zwar etwas größer. quali­
tativ jedoch schlecht . In den Berglagen schmälerte die 
verkürzte Vegetationszeit die Heu- und Grummeternte 
empfindlich und engte auch die Almperiode ein . 

Die Wel n e rn te erreichte mit 1·39 Millionen Hekto­
litern das Ausmaß einer Nor ma lernte. Die An lagen 
mit hohen ErzIehungsarten, deren Anteil sich sei t 1961 
verdoppelte und 71% des gesamten Rebareals betra­
gen hot, brachten zumindest befriedigende Erträge. 
Die Obsternte log um 44% unter der des vorherge­
henden Jahres. Den Ausschlag gab der Ernteausfal l an 
W irtschafn- und Preßobst, dos vom traditionellen 
Obstbau produziert wird . In den Intensivobstan la­
gen wurde n zum Tell überdurchschni ttl iche Erträge er­
zielt. Im Gar t enb a u waren gute Ab5atzmöglichkei­
ren gegeben . Ein Tell der Produktion fiel Hochwass ~r­

schäden zum Opfe r . Um die Versorgung sicherzustel­
len. wurden die Einfuhren weitge hend e rleicht er t. 

Die Förderungsmaßnahmen des Bundes fanden Im 
BerichtSJahr im Bereich de r Produktion eine sehr au­
genfällige Bestätigung. Es wurden aber außer den 
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schwerpunktmäßIgen Maßnahmen zur Produkt ions­
verbesserung auch 1965 die Ein r ichtungen zur Übe r­
nahme, Verarbeitung, Lagerung und zum bestmögli­
chen Absatz zielstrebig we iter ausgebaut. 

Im Rahmen der tierischen Produklion war der ge­
wichtsmö.ßlge Vieh besatz - in der Hauptsache als Fol­
ge der weiteren Abnahme des Zugviehs - geringer als 
1964. Mit Ausnahme der Rinder wurden für alle übri· 
gen Viehkategorien Bestandesrückgänge e rm ittelt. 
Die Erhöhung des RInderbestandes war vor allem auf 
jene Kategor ien zur ück zufuhren , die die Basis für die 
Fleischprodu ktion bilden. Die Zah I der Tierh a lter war 
weiter rückläufig . 

Durch die Mittel des Grünen Planes wurde a uch 1965 
die Bekämpfung der Rinder-Tbc und -Br ucellose be­
schleunigt. Ende des Berichtsjahres waren 97% der 
rinderhaltenden Bet riebe in belden Bekämpfungsak­
tionen erfa ßt. DIe nach dreijähriger Ru he Ende Sep­
tember ausgebrochene Ma ul- und Klauenseuche konn ­
te rasch eingedämmt werden . 

Die Erzeugung von Schlachtrindern war mit 
446.000 Stück etwas geringer a ls 1964. De r Zuchtvieh· 
a bs atz hielt sich auf dem Niveau des Vorjahres. Zur 
Hebung der Zuch t leistung wurden die Nachkommen­
schafts- und Erbwertpr üfungen, die künstliche Besa­
mung, die gemeinschaftliche Stierhaltung und vor a t­
lem die leistungskon trollen hinsichtlich Milch und 
Fleisch sow ie die Fütterungsberatung intensiviert. 

Die Milchprodukt ion ist infolge einer höheren 
Kuhleistung um 2'6% gest iegen. Die Zahl der Milch­
liefera nten g ing als Folge des Abfalles von Kleinstliefe­
ranten (l1eferleistung bis 5000 kg) zurück . Es wurde 
mehr Butter, Käse und vor allem Trockenvollmilch 
erzeugt. Der MIlchabsatz war durch den kühlen 
Sommer gehemmt. der Butterabsatz blieb fast unver­
ändert, der Käscabsatz stieg weiter. Nach wie vor sind 
In der Milchwirtschaft qualitätsförde r nde Ma ßnahmen 
im Hinblick auf die im Zuge des Produktivitätsfort­
sch r ittes zu e rwartende höhere Erzeugungsleistung 
zu r Ausschäpfung der Absarzmögllchkeiten Im Inland 
und zur Stärkung de r Konkurrenzfähigkeit im inter­
nationalen Wettbewerb besonders dringlich. Es wur­
den deshalb die Bemühungen zu einer intensiveren 
Ausbildung und Beratung, einer besseren Ausstatt ung, 
de r Umstellung von der KannenlIeferung a uf Mllch­
sammeltankwagen, der Rahm- auf Milchanlieferung so­
wie im Interesse der Rat ionalisierung die Bestrebungen 
zu BetrlebszusammenJegungen und zur Erzeugung be­
stimmu!:r Produkte weiter unterstützt . 

Die Sch I achtsc hwel nep rod u k t io n erreichte mit 
3,344_300 Stück eine Rekordhöhe und war um 156.500 
Stück höher als 1964 . Die leistung der Inlandsproduk­
t ion für den heimischen Markt stieg um 119.171 Stück . 

Die Prod u ktl on von RI n d-, Kai b- und Schwei n e­
fleisch war Infolge der höheren Schlachtschweinepro­
duktion nach vorläufigen Berechnungen um 2% höher 
als 1964 und st ieg auf 443.300 t. Der Trend zur Aus­
weitung der Geflügelproduktion setzte sich 1965 nicht 
fort. 

Trotz der witterungsbedingten Schöden wa r die tie­
rische Produktion Im Vergleich zu 1964 um 3% höhe r . 
Al le rdings war es zur Erreichung dieser leistung not­
wendig. mehr Futtermittel als in den Jahren zuvor ein­
zuführen. 

In der (amI/ehen Produktion erre ichte der Derbholz­
einschlag 10,398.058 Efm (+ 4·6%). Als Folge von 
Wlndwurf- und Schneebr uchkatastrophen war der 



Schadholzanteil mit 27·4% des Gesamteinschlages der 
höchste In den letzten zehn Jahren . Die im Staats- und 
Großprivatwaid geschlägerten Derbholzmengen wa­
ren um 13·1 bzw. 4·3% im Vergleich zu 1964 höher. 
während lich der Einschlag im Kleinprivatwald 
(+ 1·4%) nur geringfügig änderte. 

Der Rohertrag der Forstw irtsch aft (einschließ­
lich Nebenn utzungen und Holznutzungen ouf Nicht­
waldböden) betrug im Jahre 1965. zu Erzeugerpreisen 
ob Wald gerechnet , nach den vorläufigen Berechnun­
gen des Österreichischen Instituts (ür Wirtschartsfor­
schung 4·35 Mill iarden Schilling und war um 7% höher 
als 1964. 

Die Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzer­
tragsböden sowie die Ordnung von Wald und Weide 
konnten durch d ie Mittel des Grünen Planes beschleu­
nigt fortgeWhrt werden ; ebenso der Bau von Forstauf­
sch lreßu ngswegen , 

Wie es die Ergebnisse der Forstinventur nahelegen, 
wird der Schwerpunkt der forstlichen Aufbau­
arbeit auch In H inkun ft Im Bauernwald liegen. 
Die forstlichen Maßnahm en werden hlebei nicht bloß 
im Interesse der bäuerlichen Waldbesitzer du rch öf­
fent liche Mittel erleichtert. sondern Im allgemeinen 
volkswirtschaftlichen Interesse und in Anerkennung 
der mit zunehmender Industrialisierung immer mehr 
on Bedeutung gewinnenden Schutz- und Erholungs­
funktion des Waldes notwendig sein . 

Die Zahl der (amJlien(remden land- und (orstwirt­
schaft/fchen Arbeitskräfle hat zwischen den Stichtagen 
1. August 1964 und 1965 um 8·4% bzw. 6467 abgenom­
men (1963/64 : 8489) . Wie in den letzten Jahren hat 
sich vor ollem die Zahl der in Hausgemeinschaft mit 
dem Dienstnehmer lebenden landarbeiter vermindert. 
Die Verringerung der in der land - und Forstwirtschaft 
beschäftig ten Dienstnehmer Ist aber nicht so sehr auf 
die Abwanderung in andere Berufe zurückzuführen als 
vielmehr auf den mangelnden Nachwuchs. 

Trotzdem die Löhne in der Land- und Forstwirtschaft 
verbessert wurden, hat sich der Unterschied zwischen 
dem Durchschnittseinkommen der Land- und Forst­
arbeiter einerseIts und der nIchtlandwirtschaftlichen 
ArbeIter and erseits vergrößert. Der Hebung des 
Lohnn iveaus der Land- und Forstarbeiter ist deshalb 
weiterh in besonderes Augenmerk zu schenken . Die 
Schaffung ähnlicher Verdienstmöglichkeiten. wie sie in 
Industrie und Gewerbe bestehen. höngt jedoch von der 
Entwicklung der Ertrags lage der land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe und der Beseitigung der zwischen 
landwirtscha ft und übriger Wirtschaft bestehenden 
Elnkommensdhparltöt ab. 

Die Zahl der lehrlinge hat weiter abgenommen. 
Ei ne entsprechend Intensivere Werbu ng für den beruf­
lichen Nachwuchs in der Land- und Forstwirtschaft ist 
dringlich. um den erforderl ichen qualifiZierten Nach ­
wuchs sicherzustellen . Auch die weitere Förderung 
d es Ba u es vo n Ei gen he i me nun dO le n$twoh n u n­
gen wird dazu beitragen, daß de r Land· und Forst­
wirtschaft tüchtige Arbeitskräfte erhalten bleiben . 

Obwoh I die landwirtschaftliche Bevölkerung und da­
mit auch die Zahl der in der Landwirtschaft Tötigen 
ständig abnimmt, gewinnt die Land- und Forstwlrt­
sc haft 0 I s Kci u fe r g ewe r b II ch -i n d u stri e II e rW a­
ren für dIe übrIgen W Irtsc haftsbereiche zunehmend 
on Bedeutung. Denn die im Zuge der Substituierung 
des Produktionsfaktors Arbeit durch Kapital eingetre­
tene Erhöhung der Investitionen sowie die anhaltende 

Steigerung des laufenden Aufwandes an Betriebsmit­
teln befruchten die Entw icklung von Industrie, Gewer­
be und Hande l. 

Dies is t auch aus den Buchführungserge bn issen für 
dos Jahr 1965 zu entnehmen. Nach diesen stieg der An­
teil der Gesamtausgaben, der anderen W irtschafube­
reichen oder der öffendlchen Hand zugute kam, um 
820 S je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
näche auf 10..460 S (90% der Gesamtausgaben) bzw. 
um 8·5%. Allerd Ings war d ie neuerl iche Verteuerllng 
einer Reihe von Betriebsmitteln und Investitionsgütern 
im Berichts/ohr insofern noch drückender. als insbe­
sondere In den kapitalintensIv wirtschaftenden Betrie­
ben des Flach- und Hugellandes bzw. des Alpenvorlan­
des e ine ungunst lge Feldfruchtcrnte zu verze ichnen 
war . 

Im Vergleich zum vorhergehenden Berichtszeitraum 
hat sich das auf Grund von Unterlagen buchführender 
Betriebe geschätzte Aktivkopilal der Landwirtschaft um 
3·9% auf 150·9 Milliarden Schilling erhöht. G lei chzeitig 
stieg aber auch die Ve rschuldung um 10% bzw. 1·0 Mil­
liarden Schilling auf 10·6 Mill iarden Schilling deutlich 
stärker als in den letzten Jahren . Demzufolge erhöhte 
sich der Fremdkapitalanteil am Gesamtvermögen auf 
7% (1964 : 6 ·6%).00 die LandwirtSchaft nicht in der 
Loge Ist. d ie für die gewaltigen Umstellungen notwen­
digen Investitionen aus dem Eigenkapita l zu finanzie­
ren. besteht nach wie vor ein großer Bed 0 rf 0 n ln­
vestitlonskredlten. AllerdIngs liegt der Zinssatz 
für diese Kredite über der in der land- und Forstwirt­
schaft erzielbaren VerZinsung . Es ist deshalb erforder­
lich, d ie Agrarkredite durch Zinsen zuschüsse aus 
öffentlichen Mitte ln w<!iterhln zu verbilligen. 

Wie die Agrar-Ind izes 1965 (1958 = 100) ze igen, war 
d ie im Jahre 1964 eingetretene etwas günstigere Ent­
wicklung Innerhalb des land- und forstwirtschaft lIchen 
Preisgefüges nur vorübergehend und von ku rzer Da uer. 
1965 stieg der Pre is- Index der Gesamtausgaben um 
9·2 Punkte auf 134·9 und damit störker als der der Be­
tri 2bselnnahmen. Dadurch hol sich die zuungunsten 
der Land- und Forstwirtschaft bestehende Preisschere 
von 7·4 auf 8·3% we ite r geöffnet. 

Die Ergebni sse buchführender bäuerlicher VoIler­
werbsbetrie be verdeutlichen die ungunstige Ertrags­
loge Im Jahre 1965 und den empfindlichen Rückschlag. 
den einzelne Betr iebsgruppen In Ih rem Streben nach 
einer Verbesserung Ihrer Produktivitäts- und Ein kom­
mensverhältnisse erhalten haben . 

Der Rohertrag Je Hektar reduzierter landwirtschaft­
licher Nutznöche (RlN) war im Vergleich zu 1964 nur 
geringfügig höh e r (+2%) und belief sich auf 
10.989 S. Jene Betriebe, deren Produktion mehr auf den 
Getrelde-. Hackfrucht- sowie Obst- und Weinbau aus­
gerichtet Ist und die eine weitgehend vieh schwache 
W irtschaftswelse betreiben, haben witterungsbeding ­
te Rückschlöge erlItten. Demgegenüber erzielten Be­
triebe. In denen Insbesondere die Rinderhaltung und 
d ie Milchwirtschaft ertragsbHdend sind, bessere Ergeb­
nisse als 1964. Damit zeigte sich sehr deutlich die Ris!_ 
koanfäliigkeit der landwirtschaftlichen Pro: 
dukt ion. Mit der notwendig zunehmenden Betriebs­
vereinfachung und Spezialisierung wöchst das Produk­
tIonsrisiko schon allein auf Grund naturbedingter Fak­
toren . Trotz dieser Schwierigkeiten Is t es, wie der fön ­
gerfrlstige Vergleich zeigt (1958 bis 1965). gefungen, 
den Rohertrag um 44% zu steigern . Nachdem sich im 
gl eich en Zeitraum der Preis-Index land- und forstwirt­
schaftlicher Erzeugnisse nur um 25% erhöhte, wird er-
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sichtlich, in welch bedeutendem Ausmaß es de r öste­
re ich ischen Landwirtsch aft gelungen ist, ihr Leistungs­
vermögen anzuheben , Allerdings wird es noch weiterer 
Anpassungs- und Umstellungsmaßnahmen bedürfen, 
um weitere Produktivitätssteigerungen zu erzielen. 

Im Ve rg I eic h z u m Ro he rt ra g sind die Aufwendun-
7en stark, nämlich um 7% auf10.620 S je Hektar RLN 
d urch Erhöhung en des Pe rsonol- und Sachaufwandes 
gestiegen. Für die Steigerung des Personal aufwa n­
des (Lohnanspruch der familIeneigenen Arbeitskräfte 
und Fremdlöhne) war bel rücklä ufi gem Arbeitsbesatz 
ausschließlich der höhere Lohn-Index die Ursa che. Die 
Erhöhung des Sacbaufwandes war vor allem preislich 
bedingt. Nur bei den Futterm itteln und in geringem 
Ausmaß bei Treibstoffen dominierte die Mengenkom­
ponente. Die Landwirte waren vor al lem bemüht, we­
niger produktive Aufwendungen (z. B. Anlagenerha l­
t ung) einzusch rän ken bzw. auf einkommensgünstige re 
Ze it räume zu versch ieben . Seit 1958 erhöhte sich der 
Aufwa nd um 53%. Die Zunahme übertraf jene des 
Rohe rtrages . An dieser kräftigen Erhöhung waren ins­
besondere d ie Verteuerungen der Dienst leistungen 
und Produktionsmittel beteil ig t , was die Ste igerung 
des durchschn ittlichen Preis-Index um 42% anzeigt. 
Auch we it er hi n wird zur Verbesse rung der Rentabili­
tät und Einkommensverhältn isse d ie Substituierung 
des Produ ktionsfaktors Arbeit durc h Kapita l notwe n­
dig sein. Allerdings wird die Wirksamkeit dieses Aus­
tausches durc h d ie fo nla ufende Ver teuerung der land ­
wirtschaftlichen Produktionsmittel bzw . a uch d ie zu ­
ungunsten der Landwirtschaft geöffnete Preissche re 
weitgehend abgeschwächt. 

Der sich als Differenz zw ischen Rohertrag und Au f­
wand erge bende Reinertrag ist 1965 stark gesunken. 
Auch im achtjährigen Vergleich ergaben sich kräft ige 
Rücks(hläge in allen Produk tions lagen. Der bäuerliche 
Unter nehme r er hielt für das von ihm zur Bewirtschaf­
tung eing esetzte Kapital praktisch keine Verzinsung 
(0-7%). Dies is t umso drückender, weil auch weite r hin 
e r hebliche Investitionen im Umstel lungsprozeß der 
Landwirtsc haft erforderlich sind . die den einzeln en 
Landwirt zwingen , wesentliche Terle seines Einkom­
mens unter wesentlichen Einschränkungen des per­
sönlichen Verbrauchs zu deren Finanzie rung abzu­
zweigen. W enn entsprechende Rei nerträge und da­
mit eine angemessene Kapitalverzinsung angestrebt 
werden, so nich t zuletzt deshalb, weil die Höhe des 
Arbeitseinkommens beträchtlich vom Umfa ng der ein­
gesetzten Kapitalien abhängig ist. 

Infolge des Rückganges der Arbe itsk räft e ist der 
Roherlrag je Arbeilskraft (nominelle Arbeitsproduktivi­
tät) um 5% auf 53.087 5 gestiegen . Alle rd ings war die 
EntWicklung in den ei nz elnen Prod u ktionsge­
b iete n un tersch i edl ich. Das No rdöstliche Flach­
und Hü gel(a nd erlitt einen Rückschlag, das Alpenvor­
land hielt sich etwas über dem Niveau von 1964. Das 
SüdöstliChe Flach- und Hügella nd, das Vor- und Hoch­
alpengebiet, also d ie Lagen mit ungünstigeren struk­
turellen Gegebenheiten oder nat ürlichen Produ ktions· 
bed ingungen , erzielte n mit 10, 11 und 12% d ie relativ 
besten Zuwachsraten . Im Zeitraum 1958 bis 1965 ist 
der Rohertrag je Arbeitskraft nom inell um 82% ge­
stiegen . Das ist auch im Vergleich zu anderen Wirt~ 

schaftszweigen eine beachtliche Leistung. Nach wie 
vor wird es aber notwendig sein, die eingeleiteten pro­
dukt ivitäts- und absatzhebenden Ma ßnahmen 
fortzuführen (z. B. Güterwegebau, Agrarische Opera­
tionen, Grundaufstockung, kreditpolitische Hil fen , Aus -
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bau von Absatz- und Vera rbeitungseinrichtungen) . 
Vor allem ha t es sich erwiesen, daß die schwerpunkt­
mäßig ausg erichteten Betriebsumstellungen nachhal~ 
tlge Erfolge bringen, In sbesondere wen n bereits bei 
der Anbauplor>ung oder bei der Vieheinstellung die 
marktwirtschaftl ichen Gegebenhei ten voll e i nka l ku~ 

llert werden. 

In der En twicklung des Beuiebseinkommens je Arbeits­
kraft (V AK) ist 1965 ein Rücksch lag ei ngetreten . Im Bun­
desmittel vermind e rt e es sich um 2% auf 23.063 S. 
Vor a llem im Nordöst lichen Flach· und Hügelland, ober 
auch im Alpenvorland sowie im Wald- und Müh lviertel 
waren die Betriebe vom Einkommens r ückgang betrof­
fen. Am besten schnitten noch d ie Betriebe In den Pro­
duktionsgeb ieten der Vor- und Hocha lpen ab. Die un~ 
günstige Einkommensschöpfung des Berichtsjahres 
kommt auch in einer Verschlechterung der St r euung 
des Pro-Kopf-Einkommens zum Ausdruck . So hat 
die Zahl der Betr iebe mit Einkommen von unte r 
25.000 S Je Arbeitskraft im Vergleich zu 1964 w iede r 
zugenommen (von 59·8 auf 62%). Während in den 
Ackerwirtschaften des Nord östl ic.hen Flcch- und Hü­
gellandes diese Verschlechterung durch eine sichtlich 
ungünst igere Streuung ih ren Ausdruck findet (die Zahl 
der Betriebe mit Ein kommen unter 25.000 S hat 
von 31 ·3 auf 42 ,6% zugenommen). ze igt sich in den 
Grün landwirtschaften des Hochalpengebietes ein ent­
gegengesetztes Bild . Hier fiel nämliCh der Anteil der 
Betriebe mit Einkommen unter 25 .000 S von fast d rei 
Vierte l a uf zwei Drittel. Du rch die Ergebnisse des Be­
richtsj ahres wurde der langjährige Trend eine r Stei­
ge r ung des Einkommens durc hbroc hen. Stieg das Be­
triebseinkommen je Arbeitskraft von 1958 bis 1964 um 
51 %, u. zw. von 15.646 a uf 23.561 5, so war es 1965 le­
d iglich um 47% höher. Diese r Rückschlag t rafd ie 
La nd w irtsch af t in einer Situation, w o Ihr Ein­
kommen ohnedies de m andererWIrtschaftsbe­
reiche nach hin kt. Vor ollem d ie witterungsbeding­
ten Gegebenheiten des Be r ichtsjah res, aber auch die 
Versc hlechterung der Pre is-Kos t en-Situation hoben zur 
Stagnation des Einkommens be igetrage n. Allerdings 
is t, da der Rückschlag in den einkommensgünstige ren 
Gebieten einget reten ist und in den ung ünstige n Lag en 
zumeist das Einkommen eine weiterhin steigende Ten ­
den z aufwies, de r Einkommensabstand in ne r halb der 
la ndwirtschaftlichen Becriebsgruppen geringer gewor­
den. 

W ird vom Betrie bseinkommen ein a ngemessener 
Z insanspruch (4% des Akt ivkapitals) als AbgeJtung 
für d a s für die Produ kt ion notwend ige Kapitol in An­
satz gebracht, dann wird ersichtlich , in welchem Aus­
maß die In den Betr ie ben Tätigen fü r Ihren Arbeltser­
!fag eine Abgeltung erhielten . Das im Vergleich zu 
1965 ge r ingere Ein kommen und die weitere Er höhu ng 
des in den Betrieben invest ierten Ka pi tal s füh nen, ob­
wohl sich der Arbeitsbesatz verringerte, zu einer Ver­
minderung des Arbeitsertrages um 9% auf12.164 S je 
VAK . Zwar hoben sich auch hier die Unterschiede 
zwischen den einzelnen Prod uktionsgebieten im Ver­
gleich zu fr üheren Jah ren verringe rt, allerding s weni­
ger durch ei ne Nac.hziehung der wirtschaft lich sch wä­
cheren Produktionsgebiete als du rch eine ErtragseIn­
buße vor allem in den landwirtschaftlich gün stige ren 
Lagen. Der Untersch ied zw ischen den Personalaufwen ­
dungen und dem Arbeitsertrag hat sich von -31% 
auf - 43% vergrößert. Au ch hieraus Ist eine Ver­
schlechteru ng der Rentabilitätsver hältnisse ersicht­
lich . Es dorf in diesem Zusammenhang darauf hlnge-



wiesen werden. daß außer der absoluten Höhe der 
Einkommensschöpfung auch entscheidend ist. mit wei­
chem Investi tionsaufwand diese erzielt wurde. 

Inwieweit der Rohertrag die Kosten innerhalb der 
ein zelnen Betriebsgruppen abzudecken vermochte. 
wird aus der Ertrags-Kosten-Differenz ersichtlich. 
Schwankte die Kostendeckung 1964 zw ischen 71·4 bis 
102·9% des Rohertrages. so verengte sie sich 1965 a uf 
73·7 bis 94,3%. Allerdings war die Kostendecku ng 
im Berichtsjah r wesent lich sc h I e c h t e r als 1964, wenn 
von den aufgezeigten Betriebsgruppen bloß 6,3% eine 
Deckung von 90% und mehr. 77,8% eine solche zwi­
schen 80 und 90% sowie 15·9% eine Kostendeckung 
von unter 80% in Kauf nehmen mußten (1964: 33·3. 
57·2 bzw. 9,5%). 

In den Bergbauernbetrieben des Al pengebieteS und des 
Wald- und Müh lviertel s wurden im Mittel Rohertrags. 
steigerungen von 5 und 8% erzielt. Da sich jedoch der 
Aufwa nd rascher entwickelte (7 bzw.12%). sanken die 
Reinerträge um 24 bzw. 49% gegenüber 1964. In den 
Extremlagen wurde in der Regel ke ine Verzinsung des 
Aktivkapitols meh r erreicht. Die Arbeitsproduktivität 
nahm durch Steigende Roherträge und verminderten 
Arbe itsk räftebesatz im Alpeng ebiet um 11%. im 
Wald- und Mühlvienel um 10% zu ; die Betriebsein­
kommen erhöhten sich um 10 bzw. 4%. 

Die Rohertragssteigerungen beruhen überall fas t 
ausschließlich auf einer durch erhöhten Futtermittel­
a ufwand vermehrten Tinproduktion. Träger dieser 
EntWick lung war die RInderhaltung. wobei die Milch­
produktion in ollen Logen. besonders ober in den Ex­
trembetrieben. om stärksten zur Verbesserung der Er­
tragslage beigetragen hot. Das gilt selbst {Ur dos 
Wald- und Mühlviertel, wo die Erträge aus dem Fe ld· 
bau noch größeres Gewicht hoben, die aber 1965 um 
rund ein Vie rtel geringer waren. 

Die Differenzierung der Betriebseinkommen 
je Arbeitskraft wurd e im BerichtSjahr zwischen den 
Berg- und Flachlandgebieten in folge der Witterungs­
schäden im überwiegenden Teil des Flachlandes merk­
lich gemildert. Dos heißt. daß die Bergbauernbetriebe 
des Alpengebietes relativ günstiger als sonst abschnit­
ten , was sich auch In einer Umschichtung der Betriebe 
zu den höheren Einkommensstufen bemerkbar mochte . 
Im Wald- und Mühlviertel, das noch verhältnismäßig 
ockerstark iH, war jedoch eine gegenteilige Entwi ck­
lung festzustellen . Die Investitionen sind in den Mittel­
logen des Alpengebietes fas t ebenso stark gestiegen 
wie in den Tailagen. Die Maschinenkäufe in den Hoch­
logen sind anteilsmäßig noch mehr gewachsen; im 
Wald- und Mühlviertellagen sie Infolge der ungünsti­
gen Ertragslag e nahezu auf dem Vorjahrsniveau. 

Die direkten Einnahmen aus der Fremdenbeherber­
gung erreichten, noch der Höhe des Betriebseinkom­
mens beurteilt. rund 5,7%. Der Gesamtnutzen aus dem 
Fremdenverkehr in Form von Dienstleistungen und 
eines besseren Absatzes landwirtschaftlicher Produkte 
ist jedoch größer. Die Zuerwerbschancen steigen je­
doch ständig. da allein im Zeitraum 1961 bis 1964 die 
Fremdenübernachtungen im Bergbauerngebiet um 
rund 25% zunahmen. Dabei entfiele n rund 79"10 oller 
Übernachtungen auf Bergbauerngemeinden. 

Die We rt sch öp fu ng der Be rg ba u e rn bet ri e be 
betrug 32% des Gesamtrohertrages ; die Schöpfung 
von Betriebseinkommen 36%. Der Anteil des Reiner. 
troges. der auf die Bergbauernbetriebe entfiel, war mit 
rund 33% relativ hoch. Ein e Entlastung der landwirt-

schaftlichen Einkom menssitu ation brachte das erzielte 
Nebeneinkommen. Mit Rücksicht auf die langwierigen 
Umstellungsmaßnahmen im Berggebiet wird insbe­
sondere dort. wo der Fremdenverkehr keine Entwick­
lungschancen hat, der Schaffung andere r Zuerwerbs­
möglichkeiten besonderes Augenmerk zu schenken 
sein. 

Die Ergebn isse aus Spezialberrieben (Weinbau , Ge­
müse-Gartenbau) ließen folgend e EntWicklung erken­
nen: 

In den Weinbau betrieben sind auf Grund der 
schlechten Weinernte die Roherträge sta r k gesunken. 
Je nach Produktionslage schwankte der durchschnitt­
liche Rohertrag zwischen 116.600 und 42 .800 S je Hek­
tar W einland . Die Aufwendungen entwickelten sich in 
den verschiedenen Produktionstogen unterschiedlich, 
teils sind sie weiter gestiegen, teils wurden sie unter 
das Niveau von 1964 eingeschränk t. In der Regel haben 
die Aufwendunge n die Roherträge überstiegen. Die 
größten Verluste hatten die Betriebe des Weinviertels 
sowie des Burgenlandes zu tragen. Dementsprechend 
waren auch d ie je Arbeitsk raft bezogenen Betriebs­
ergebnisse bedeutend unbefriedigender als 1964. Die 
Arbeitsp roduktivität bewegte sich von 40.400 5 im 
Weinviertel bis über 68.100 S in den HügeliCigen des 
Gebietes W ien. das Betriebseinkommen von 15.600 S 
bis 31.100 S. Durch einen Vergleich der Betriebsergeb­
nisse 1965 mit jenen der Vorjahre wird deutlich,welch 
starken Jahresschwankungen und damit Risken gerade 
die Weinbauspezialbetriebe, die ka pita l- und arbeits­
intenSiv zumeist auf Kleinnächen wirtschaften. un ter­
worfen sind. Vor a llem im Hinblick auf eine interna­
tionale Konkurrenzfähigkeit wird auch weiterhin allen 
Maßnahmen. die bisher in die Wege geleitet wurden, 
größtes Augenm erk zu schenken sein. Künftighin wer­
den besonders die Probleme der Vermarktung im Vor­
dergrund stehen. Vor ollem müssen aus ländische Märk­
te stärker als bisher fü r den Absatz österre1chischen 
Weines e rsch lossen werden. 

Die Ertrag sloge der Wie ne r Ge m ü se ba u bet rl e be 
war - abgesehen von solchen. welche durch Hoch­
und Grundwasserschäden betroffen wurden - bedingt 
durch die günstigen Preise. Insbesondere bei Betrieben 
mit hohem Glasanteil, im Berichtsjahr gut. Hiebei er­
zielten Betriebe. welche eine bessere Glasflächenaus­
stanung haben. günstigere Ergebnisse als extensiver 
wirtschaftende. Allerdings bedingte die langanhalten­
de kalte W itterung höhere Heizkosten und damit eine 
Verteuerung der Produktion . Neben dem weiteren 
Ausbau vo n Hochglasf1ächen und der Verbesserung der 
technischen Ausrüstung der Glashäuser wird es auch 
erforderlich sein. die Absatz- und Verwertungseinrich­
tungen des Gemüsebaues weiter auszubauen, zu mo­
dernisieren und mit neuzeitlichen techn ischen Einrich­
tungen auszustatten, um einer den Verbraucherwün­
schen entsprechenden Marktbelieferu ng noch besser 
Rechnung tragen zu können. Auch der Bau von Kühl­
lagermöglichkeiten zwecks Vermeidung von Angebots­
stößen wäre zu erleichtern. 

Die bereits in den Vorjahren in Angriff genommenen 
Schwerpunktmaßnahmen des Grünen Planes wurden auch 
1965 unverändert fortgeführt. Die Maßnahmen zielten 
darauf ab. Insbesondere die Produktivität der Einzei­
betriebe zu heben, die Qualität der Erzeugnisse und 
deren Absatz bestmöglich zu sichern. um dadurch die 
Wettbewerbsfähigkeit der landwirtschaftlichen Betrie­
be zu verbessern. Die besonderen Witterungsverhält-
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nisse des Berichtsjahres wirkten nicht nur einkom­
mensmindernd auf die Betriebe, sie wirkten sich auch 
auf die Durchführung der Förderungsmaßnahmen aus. 

Für die Maßnahmen des Grünen Planes wurden rund 
675 Millionen Schilling verausgabt. Auf Grund einer 
generellen Bindung war zunächst ein Teil der Förde­
rungskredite nicht verfügbar. Erst infolge einer Bin­
dungsumlegung gegen Jahresende konnte der gebun­
dene Tei lbetrag den durchführenden Ste l len für die 
Maßnahmen des Grünen Planes überwiesen werden. 
Dieser Teilbetrag wird zum Teil erst in den Abrech­
nungen und Leistungen des Jahres 1966 seinen Nieder­
schlag finden bzw. sich erst 1966 voll auswirken. Ohne 
diese Bindungsumlegung wären für den Grünen Plan 
rund 612 Millionen Schil ling (davon 8 Mill ionen Schil­
ling für Forschungsvorhaben bei den Bundesanstalten 
verrechnet) zur Verfügung gestanden. 

Trotz der witterungsbedingten Hemmnisse konnte 
ein Großteil der Maßnahmen durch die Mittel des Grü­
nen Planes beschleunigt fortgeführt werden . Nac h 
wie vor besteht allerd i n gs e in großer Nachhol­
beda rf, dessen Überwindung nicht nur an die fachl i­
chen Fähigkeiten des einzelnen Landwirtes große An­
forderungen stellt, sondern der auch weitgehend von 
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der Erbringung der erforderlichen Eigenleistungen ab­
hängt. Denn die Hilfen bzw. gezielten Maßnahmen des 
Grünen Planes können nur Impulse zur Mobilisierung 
der Selbsthilfe geben. 

Die stark unterschiedlichen Gegebenheiten in der 
österreichischen Land- und Forstwirtschaft - d ie Buch­
führungsergebnisse der einzelnen Betriebsgruppen zei­
gen dies Jahr für Jahr - werden auch in H inkunft viel­
fält ige Maßnahmen erfordern. A llerdings wird durch 
eine spartenmäßige oder regionale Konzentration der 
Förderungsmittel dahin gewirkt, eine schwerpunkt­
mäßige Wirksamkeit zu erreichen. Es wird nicht nur 
zu trachten sein, verschiedene Maßnahmen (z. B. Gü­
terwegebau, Bekämpfung der chron ischen Tierseu­
ehen) ehebald igst zum Abschluß zu bringen , sondern 
insbesondere auch die strukturellen Maßnahmen, wie 
z. B. die Agrarischen Operationen, zu beschleunigen . 
Maßnahmen zur Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen (z. B. Forschung, Beratung, forstliche Maßnah­
men) werden auch weiterh in ebenso erforderlich sein 
wie kredit- und sozialpolitische Hilfen (Zinsenzuschüs­
se, Förderung des landarbeiterwohnungsbaues). Auch 
rücken die Maßnahmen zur Sicherung und Verbesse­
rung des Absatzes land- und forstwirtschaftlicher Pro­
dukte immer mehr in den Vordergrund . 



Die Stellung der Landwirtschaft in der 
österreichischen Volkswirtschaft 

Das W Irtschaftsgeschehe n war 1965 durch gege n­
läufige Tendenzen gekennzeichnet . Während die Nach­
frage noch Investitlons- und Konsumgü tern weiterhin 
anh ielt, blieb die Industriell-gewerb liche Produktion 
und die landw irtsc haftliche Erzeugung hinter den Er­
wartungen zurück. 

Dos Brutto - Nat io nalp rod u kt erhöh te sich 1965 
um 8% (reol 3% ) auf 238·9 Milliarden Sc hi lling . D os 
W i rt sch afts wac hstum blieb damit unter dem 
langjä h rigen Tr end . Der Beitrag de r Lond- und Forst­
wirtschaft wor wj[ferungsbedlngt um 3,8% kleiner als 1964 
und erreichte 20·2 Millia rden Schilling. Oer Anteil am 
Bruuo-Narlonalprodukt verminderet. sich damit ou f 8-5%. 
Noch den vorläufig en Berechnu ngen hot dos Volks­
einkommen Im Jahre 1965 180-9 Milliarden Schilling 
betragen und war um 7,9% höher als 1964. Der Anteil 
der Land· und Forstwirtschaft sank von 16·0 auf 14·4 MiI· 
liorden Schilling (-10010 ). 

Der Endrohe r t ra g der Land w irtsch a ft ver· 
ri n gerte si ch um 1,3%. Dabeiwurde das durch Hoch· 
wasserschäden und die Winerung ung ünstig bee in­
flußte Ergebnis der Pflanzenproduktion durch d ie 
Wachstumsrate der Tierproduktion gestützt. 00 sich 
de r Endr ohe rtrag aus Waldbau ausweitete 
(+ 7,1%), war das gesamte Prod uktionsvolumen von 
Land· und Forstwirtschaft mit 28-7 Milli arden Schil · 
ling nur um 25 Mil lionen Schill ing gerin ger als 1964. 

Di e Ver ri nger un g des Arbe it sk r äftepoten­
tial s in der Land· und Forstwlrtschoft setzte 
sich au c h 1965 fo r t. Soschieden nach Mitteilungen des 
ÖsterreIChischen Institu ts für W irtschaftsforsc hung 
run d 8000 l ohna rbei t5 krärt e und 16.000 romiIJeneigene 
Arbeitskräfte aus: Insgesamt a lso 24.000 Personen. Im 
Vergleich zu 1958 is t dos landwirtsc haft liche Arbeits· 
kräfte poten tial a uf 82·S% zur uckgega ngen. Trotz des 
weIteren Rückganges der Arbei ts krä ft e war die Ar­
beitsp r oduktivi tät In der Landwirtsc haft Infolge 
des witterungs bed ingten Rückganges der Produktion 
um 4,8% geringer a ls 1964. 

Auf Gru nd einer Vorausschätzung des Arbeitskräfte· 
potentials und seiner Entwicklung, d ie im Rah men des 
Beirates für Wirtschafu· und Sozialfragen erarbeitet 
wurde, wird die Erwe rbsquot e, das ist der Ante il der 
Be r ufstätigen an der Gesamtbevölkerung, der 1965 
46,3% betragen hot. bis 1975 auf 42-9% zur ückgehe n. 
Unter BerücksichtIgung einer Jäh r lichen AbnahmequD­
te der Arbe itszeit von 0,8% pro Jahr wird das gesa mte 
Arbeitsvolumen In Öste rreich von 1965 his 1970 um 
8·5% un d vo n da on bis 1975 noch um 2,5% sinken. 
Die Ergebnisse dieser Studie lassen daher für d ie 
nächsten 5 bis 10 Jahre starke Spannungen auf dem Ar­
beitsmarkt erwarten, wodurch sic h auch der Druck 
auf das noch vorhandene Arbeitskräftepotential der 
Land · und Forstwirtschaft e mpfindlich erhähen wird . 
Um regionale Um schich tungen In tragbaren Grenzen 

zu holten, sind ehestens wirksa me wirtsc haftspoliti­
sche Ma ßnahmen für bestimmte Ge biete erforderlich . 

Nochdem 1963{64 82% des Ernährungsverbrau­
ches dur ch di e h eimisc he Produktion gedeck t 
werden ko nnten und dieser Anteil in der folgenden 
W irtschoftsperlode 84% erreichte, ergaben vorläu­
fige Schätzungen für 1965{66 el n Deckungsverhä It­
nis von 77%. Au ch In diesem Ergebnis ze igen sich 
die durch die ungünstige W itter ung des Jahres 1965 
verursach ten Ernteschäden. Der Tageskaloriensatz lag 
mit 2977 Kalorie n Je Einwoh ner knopp über dem der 
Vo rja hre. Der bere its über einen langen Zeitrau m 
ziemlich konstante Kalorienverbrauch zeigt d ie Gren· 
zen der Verbrauchssteigerungen bei Nahru ngsmit. 
te in deu t lich a uf. Der Bevölkerungszuwachs wird den 
Nah rungsmittelverbra uch nur geringfüg ig anst eigen 
lassen . Anderseits kön nte sIch die Zusam mensetzu ng 
des Nahrungsmittelverbrauches infolge von Änderun­
gen in den Konsumgewohnheiten In einem gewissen 
Aus maß wandeln . Den Anstoß zu Verbrauchsänderun­
gen könnte unter a nderem geben : die Steigerung der 
Masseneinkommen , eine relative Zunahme der weib· 
lichen Berufstötlgen sowie d ie Verbreitung ernährungs. 
wissenschaftlicher Er ken ntnisse. Der Trend zu einer 
besseren Ernährung hielt an . Auch der Verbrauch vo n 
weitgehend genußfertig vor bere iteten Nahrungsm it· 
tein stieg weiter . 

Mit der zunehm enden Verarbe Itung landwirtsch aft· 
licher Produkte nimmt der Anteil der Urproduktion an 
den Ernährungsausgaben relat iv weiter ob. Auch Ist 
die wachsende Kon zentrat ion der Nachfrage noch 
Agrarprodukten In o ller Bereichen des landwirtschaft· 
lichen Absa t zwesens In Erscheinung getreten . Mit Uno 
terstützung der Mittel aus dem Grünen Plan soll der wei· 
tere Ausbau von Verarbeitungs· und Markte/nrichtungen 
dazu beitragen, den Erfordernissen einer rationellen Agrar. 
vermarktung noch besser zu entsprechen, um die Versor­
gung de r helmrschen Bevölkerung mit Nahrungsmit1e1n im 
bestmöglichen Ausmaß sichern zu können. 

Der öste rr e ichIsche A ußen ha ndel war im Ja h­
re 1965 durch ein im Vergleich zu den Vorjahren 
rascheres Wachstum gekennzeichnet. Hot 1964 d ie 
Einfuhr um 11 ,2% und die Ausfuhr um 9,1% zugenom­
men, so st iegen 1965 die Gesamtimporte um 12·8% auf 
54·6 Milliard en Schilling und d ie Gesamtexporte um 
10,6% auf 41·6 Milliarden Schilling. Domlt hat sich der 
Ein fuhr il b erschuß beträchtlich erhäht, u. zw. 
auf13 Milliarden Schilli ng (1964 : 10·8 Mil liarden Sch il­
ling), soda ß die Exporte nur mehr zu 76,2% d ie ge­
tötlgten Impo rte abdeckten. Die Zahlungsbilanz wies 
1965 ein Defizit von 2·05 MlIl10rden Schilling noch . In 
regionaler Hi nsicht hab en die aus Westeuropa kom­
me nden Einfuhren überdurchschnittlich zugenommen. 
Der Anteil der EFTA·Staaten stieg yon 14·6 (19641 auf 
14,9% (1965),je ne rd er EWG-l änd e r von 58·8 auf59·2 %. 
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Bei den Ausfuhren sank der Anteil der EFTA von 19·2 
auf 18,4% und jener der EWG von 47·5auf46·6%. Dies 
insofern, als zum einen die Exporte noch England zu­
rückgingen und jene in die Schweiz nur schwach zu­
nehmen konnten, zum anderen Absauschwierigkeiten 
in Italien und Frankreich zu bemerken waren . Noch wie 
vor war für den österreich ischen Außenhandel der 
EWG-Markt von größter Bedeutung . 

Der Umfang der landwirtschaftlichen Importe 
be lief sich 1964 auf 7371-1 Mil lionen Schilling, 1965 hin ­
gegen auf 8973·4 Millionen Schil li ng (+21'7%). Damit 
ist ihr Anteil an den österreichischen Gesamtimporten 
von 15·2 auf 16,4% gestiegen. Aus dem EFTA-Raum 
wurden landwirtschaft liche Produkte im Werte von 
738·3 Mill ionen Schilling und aus den EWG-Ländern in 
der Höhe von 3157·4 Millionen Schilling eingeführt, das 
entspricht 8·2 bzw. 35,2% des landwirtschaftlichen Ein­
fuhrvolumens (1964: 7·3 bzw. 33·6%). Innerhalb der 
Agrareinfuhren ste llten wieder Obst und Gemüse mit 
2173·0 Mill ione n Sch ill ing oder 24,2% sowie Getreide 
und Müllereierzeugnisse mit 1860·0 Millionen Schilling 
oder 20,7% die Hauptquot en dar. Während in den Vor­
jahren dank guter Ernten die Getreideeinfuhren stän­
dig unter jenen des Jahres 1960 bl ieben, waren sie 
1965 - zufolge der üb~raus nachteiligen Witte­
rungsbedingungen - um ein bedeutendes höher ge­
worden. 

Nach dem Rückgang im jahre 1964 verzeichneten d ie 
Expo r te landwirtschaftlicher Produkte wieder 
eine Zuwachsrate von 27%. Mit einem Wert von 
2378·5 Millionen Schilling trugen sie lU 5,7% an der ge­
so mten österreich ischen Export leistung des Jah res 1965 
bei (1964: 1872·9 Millionen Schilling bzw. 5·0%). 74,5% 
der ausgeführten landwirtschaftlichen Produkte gingen 
in den EWG-Raum und 17,4% in EFTA-Staoten (1964: 
74,6% und 16·7%) . Demnach blieben d ie Länder der 

Wirtschaftsgemeinschaft wieder die weitaus wichtig­
sten Abnehmer. Naturgemöß haben die Ausfuhren von 
lebenden Tieren mit945·5 Millionen Schillingoder39'8% 
sowie jene von Molkereierzeugnissen mit 691·6 Mil­
lionen Schilling (29'1%) die Hauptstütlen des Ag rar·· 
exportes da rgestellt. In weitem Abstand folgen sodann 
Fleisch und Fleischwaren mit 169·1 Millionen Schilling 
bzw. 7·1 % sowie Obst und Gemüse mit 126·3 Millionen 
Schilling bzw. 5,3%, während die Antellsquoten der 
übrigen Positionen unter 5% zu liegen kamen. Im Ver­
gleich zu 1964 haben die Ausfuhren von Vieh um 32-4%. 
die von Molkereierzeugnissen um 31,9% und die von 
Fleisch um 83,8% expandiert. 

Das Volumen der Holzausfuh r, dos seit 1961 
jährlich um 3 bis 10% gesunken war, ist - ausgedrückt 
in Rohholzäqu ivalent - im Jahre 1965 um 2% au f 
4·79 Millionen Festmeter gestiegen. Der Exportwert 
von Holz. Holzwaren und Möbeln beliefsich au f 3·5 Mil­
liarden Schilling, d . i. um 4% mehr als 1964; gemessen 
am gesamten österreichischen Ausfuhrvolumen war je­
doch sein Wachstum unterdurchsch nit rl ich, sodaß seine 
AnteIlsquote von 9·0 auf 8,5% zurückging. Auch in 
diese r Sparte kam der EWG als Abnehmer e ine sehr 
bedeutende Rolle zu. 

Die regiona le Struktur der land - und forstwirtschaft­
lichen Exporte unterst reicht die auch für die öster­
reich ische Agrarwirtschaft bestehende Notwendigkeit 
einer bald igen und zufr ied enstel ienden Lösu ng aller mit 
der EWG lUsammenhängenden hande lspo li tischen Pro­
bleme. Nur eine umfassende Harmonisierung der Agrar~ 
politik kann der österreich ischen Land- und Forstwirt­
schaft die Möglichkeit schaffen, an der Dynam ik des 
EWG·Marktes teilzunehmen und ihre Einkommensloge 
in angemessenerWeise lu entwickeln. Der EWG-Raum 
bildet eine wertvo lle Ergänzung des österreichischen 
Inlandmarktes. 

Landwirtschaft und Konjunktur 

Das Wirtschaftsgeschehen war 1965 durch gegen­
läufige Tendenzen gekennzeichnet. Wie dos Öster­
reichische Institut fu r W irtschaftsforschung feststellte, 
war die Nachfrage nach Investitions- und Konsumgü­
tern nach wie vor lebhaft. Die industriell-gewerb liche 
Produktion und die landwirtschaftliche Erzeugung blie­
ben hinter den Erwartungen zurück. Die Landwirt· 
schaft hatte witterungsbedingte Rucksch löge zu ver­
zeichnen. Hingegen konnte sich die Bauwirtschaft 
weitgehend behaupten. Handel und Verkehr erfuhren 
neuerlich eine Erweite rung und der Fremdenverkehr 
hotte trotz unfreundlicher Witterung eine gute Saison 
zu verzeichnen. 

Dos Brutto-Nat iona lprodukt erhöhte sich noch 
vorläufigen Mitteilungen nominel l von 221 ·4 Milliarden 
Schilling im Jahre 1964 auf 238-9 Mil liarden Sch illing 
im Berichts jahr. Es war damit nom inell um 8% und rea l 
(zu Preisen von 1954) um 3% höher als 1964. DasWIrt­
schaftswachstum war somit sichtlich geringer als 1964 
und blieb unter dem langjährigen Trend (Durchschnitt 
1960/64: 4·4%). Der Beitrag der L(wd- und Forstwirtschaft 
zum Brutto-Nationalprodukt war mit 20·2 Millia rden Schil­
ling um 0-8 Milliarden Schilling oder 3,8% kleiner. Der 
Anteil am Brulto-Nationalprodukt sank dadurch auf 8,5% . 
Unter Berücksichtigung der Bewertungsdifferenz, die 
sich durch die Bewe rtung des Eige nverbrauches der 
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Land - und Forstwirtschaft zu Verbraucher- statt zu 
Erzeugerpreisen e rgibt, wäre das Br utto-Natlonalpro­
dukt um 2·49 Milliarden Schilling bzw, um 1% größer. 
Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft würde sich 
dadurch auf rund 22·7 Milliarden Schil! ing erhöhen. 

Dos Vo I ks ein ko m me n hat gemäß den vor läufigen 
Ermittlungen im Jahre 1965 180·9 Mil liarden Schilling 
betrogen. Das entspricht einer Erhöhung um 7·9%. Der 
Anteil der Land- und Forstwirtschaft verminderte sich je­
doch von 16·0 auf 14·4 Milliarden Schilling; das bedeutet 
eine Abnahmerate 'Ion 10% bzw. 1·6 Milliarden Schilling. 
Diese r Betrag ist nicht mit dem gesamten Erwerbsein­
kommen der mit land- und forstwirtschaftlichen Be­
trieben verbundenen Bevölkerung Identisch . Insbe­
sondere in den gemischtberuflichen Betrieben beziehen 
nämlich die BewirtschafterfamilIe n auch Einkommen 
aus selbständiger oder unselbständiger nich tlandwirt­
schaftlicher Tätigkeit, wie auch umgekehrt landwirt­
schaftliches Einkommen in Haushalte fließt, die ihr 
Haupteinkommen aus anderen Wirtschaftsbereichen 
schöpfen. 

Unter dem Einfluß ungünstiger Witterungsverhält­
nisse sank das Produktionsvolumen der Land­
wi rtsch 0 ft real (1958 = 100) um 8%. Die Hochwasser­
schäden und sonstigen Produktionsbedingungen wirk­
ten sich in erster linie in einer starken Verminde-



Brutto-Nationalprodukt 

Beitrag der Land- und 
Insgesamt 

I Fors twi rtsch aft 
Jah r 

Milliarden Schilling 
I 

Prozent 

1959 .... . . . .... 143·3 15·1 10·5 
1960 .. . . . ...... 161 ·3 16·6 10·3 
1961 .. .. . ...... 177·5 18·9 10·7 
1962 . . ......... 188'3 17·9 9·5 
1963 .. ... . .. . . . 201·9 19·1 9·5 
1964 1) . ...... . 221·4 21 ·0 9·5 
1965 1) ... . . .. . 238·9 20'2 8'5 

I) Vorläufig . 
Q u e II e : Österreichisches I nstitut für Wirtschaftsforschung und Öster·· 

reichisches Stat is tisch es Zentralamt. 

rung der pflanzlichen Produktion aus (-28%). 
Die Tierproduktion expandierte - durch höhere Fut­
termittelimporte unterstützt - weiterhin (+3%) und 
kon nte die Zuwachsrate 1964 nahezu erreichen. Das 
Volumen der Netto-Produktion (Gesamterzeugung ab­
züglich des Wertes der Futtermitteleinfuhr) nahm in­
folge der erhöhten Futtermittelimporte noch stärker 
ab, nämlich um 10,5%. 

Nach den Berechnungen des Österreich ischen Insti­
tuts fürWirtschaftsforschung und des Österreichischen 
Statistischen Zentralamtes erreichte der End ro h e r­
trag der Landwi rtschaft (= Verkaufserlöse, Eigen­
verbrauch, Viehstandsänderungen) 24·35 Milliarden 
Schilling . Davon entfielen 29% auf die Pflanzenpro­
d uktion (1965: 33%) und 71 % auf die Tierprod u ktion . 
Während sich die Endroherträge aus der Landwirt­
schaftum 314 Millionen (-1·3%)verminderten, war der 
Endrohertrag aus Waldbau um 289 Millionen 
(+ 7·1 %) höher und erreichte 4·35 Mi 11 iarden Schi I !ing. 
Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft hat 
demnach 1965 28·7 M ill iarden Sch ill ing betragen. Das 
waren um 25 Millionen Schilling weniger als 1964 
(Tabelle 1 auf S. 81). 

Das Arbeitskräftepotential der Land- und 
Forstwirtschaft schrumpfte auch 1965. Es schieden 
rund 8000 Lohnarbeitskräfte und - nach Berechnun­
gen des Österreichischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung - ru nd 16.000 fami I ieneigene Arbeitskräfte 
aus; insgesamt also 24.000 Personen. Der Index der 
Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft 
(1958 = 100) sank damit auf 82·9, was einer Verminde­
rung von 3·3% entspricht. An der landwirtschaftlichen 

Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 1959 bis 1965 

~ Pl18nllic/if Pmdll.i:/ldiJ 

@hl+;;:,\J !ier/sche Produklion 

j~htl;'*rt tz:=J fors/liche ProdtikliO/} 
Jo 

25 

20 

15 

70 

1959 {gaQ (gel 1962 

!rJf1rfwirJscllaft 

1963 195. 195$ 

Volkseinkommen 

Insgesamt 

I 
Beitrag der Land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft 

Milliarden Schilling 1 Prozent 
I 

1959 .... . . . ... . 110·8 12·0 10·8 
1960 ... .... .. . . 125·0 13·1 10·5 
1961 .......... . 1361 15·1 11 ·0 
1962 ......... .. 143·8 13·8 9·6 
1963 ...... . . .. . 1531 14·6 9·5 
1964 1) .... .... 167·7 16·0 9·6 
1965 1) .... . . .. 180'9 14'4 8'0 

J) Vorläufig. 
Q u elle: Österreichisches Institu t fü r Wirtschaftsforschung und Öster-

reichisches Statistisches Zentralamt. 

Produktion gemessen, die sich witterungsbedingt un­
günstig entwickelt hatte, nahm daher die Arbeits­
produktivität, ungeachtet der neuerlichen Verrin­
gerung der Arbeitskräfte . um 4,8% ab (Tabelle 2 auf 
S. 81). Dies zeigt sehr deutlich die Abhängigkeit der Pro­
duktivitätsentwicklung dieses Wirtschaftszweiges von den 
natürlichen Produktionsvoraussetzungen und demonstriert 
zugleich das Risiko des Produktionsmittelaufwandes, der 
auch im Berichtsjahr erneut gesteigert worden ist. 

Hervorzuheben ist, daß im Berichtsjahr mit dem 
Bauern- Kran kenvers i cheru ngsgesetz eine wei­
tere Lücke in der österreich ischen Sozialversicherung 
gesch lossen worden ist. 

Auf Grund einer "Vorschätzung des Arbeitskräfte­
potentials und seiner Entwicklung", die im Rahmen des 
Beirates für Wirtschafts- und Sozialfragen erarbeitet 
wurde, wird die Erwerbsquote, das ist der Anteil der 
Berufstät igen an der Gesamtbevölkerung, der im Jahre 
1961 47·6% betragen hat, auf 46,3,43·1 und 42·9% in 
den Jahren 1965,1970 und 1975 zurückgehen und erst 
dann wieder bis 1980 etwas ansteigen. Unter Zugrun­
delegung einer jährlichen Abnahmerate der Arbeits­
zeit von 0,8% pro Jahr würde das Arbeitsvolumen von 
1965 bis 1970 um 8,5% und von da an bis 1975 noch 
um 2,5% sinken. 

Erst zwischen 1975 bis 1980 werden sich steigende 
Berufstätig keit und sin kende Arbeitszeit annähernd 
kompensieren und ein ziemlich gleichbleibendes Ar­
beitsvolumen ergeben. Selbst wenn die Nachfrage 
nach Arbeit nicht steigen sollte, muß infolge des star­
ken Rückganges auf der Angebotseite mit dem Entste­
hen noch stärkerer Spannungen auf dem Arbeitsmarkt 
im nächsten Jahrfünft gerechnet werden. 

Es steht außer Zweifel, daß sich aus dieser Situation 
des Arbeitsmarktes in den nächsten zehn Jahren der 
Druck auf die Land- und Forstwirtschaft noch verstär­
ken wird. Die Land- und Forstwirtschaft hat aber ein 
eminentes Interesse, daß dieser Übergang von Arbeits­
kräften aus der Land- und Forstwirtschaft in andere 
Wirtschaftszweige möglichst am bisherigen Wohnsitz 
vor sich geht; u. zw. auch in jenen Betrieben, die 
schon gegenwärtig gem ischtberufl ich bewi rtschaftet 
werden. Weder der Land- und Forstwirtschaft noch 
der Gesamtwirtschaft ist - abgesehen von Bevölke­
rungsüberschüssen - langfristig mit einer effektiven 
Abwanderung von Arbeitskräften in die bisherigen 
Industriezentren gedient . Deshalb sind auch regional­
politische Maßnahmen aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht erforderlich. 

Die Entwicklu ng der Pr eis e war durch ei nen Auf­
trieb gekennzeichnet, der nicht so sehr auf einer leb­
hafteren Nachfrage, sondern eher auf einer Verknap-
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pung der Saison waren sowie de r Erhöhung einiger 
behördlich festgesetzter Preise beruhte. 

Dos Niveau der Verbraucherpreise (Verbrau­
cherpreisindex I und 11) lag im Berichtsjahr um 5 bzw. 
5,4% (ohne Saisonp rodukte : 3·4%) über dem Durch­
schnitt von 1964. Die saisona le Entwicklung war durch 
den verzögerten Erntebeginn gekennzeichnet. die sich 
auf Obst- und Gemüsep reise auswirkte und wo ebenso 
wie Im Herbst mange ls preisgünst igerer Importe dos 
Angebot an landWirtschaftlichen Saisonprodukten 
z~itweise knapp blieb (Tabelle 3 auf S. 81). 

Der Großhandelspreisindex (Wien) verzeich­
nete im Jah resdurchschnitt eine Steigerung um 3,9%: 
die Preisbewegung ist also hier geringer als im Vor­
jahr (+5·3%). Entsp rechend den Gewichten war auch 
hier der saisonale Einfluß der Nahrungs- und Genuß­
mittel sowie eine Verteuerung von Industriestoffen für 
die Entwicklung maßgebend. 

Der Baukostenindex (für Wien) nahm infolge 
höherer Bauarbeiterlöhne (+16,3%) und verteuerter 
Baustoffe (+3,3%) um durchschnittlich 10,2% zu. 

Die schon gegen Ende 1964 eingeleitete lohnwelle 
lief im ersten Halbjahr aus. Sie brachte den Arbeit­
nehmern in der Indust r ie. im Gewerbe l'n d im öffent­
I ichen Dienst Tariflohnerhöhungen von du rehschnitt lieh 
10%. 

Der Index der durchschnittlichen Monats­
verdienste (pro Kopf) der Arbeiter in der Industrie 
stieg im Berichtsiahr durchschnittlich um 6,8%, jener 
der Angestellten um 7%. Die Netto- Lohn - und -Ge­
haltssumme erhöh te sich um 7·3%. 

Das Netto-Masseneinkommen wuchs um 9·6 
Milliarden Schilling (+8,9%) . Die Einkommens$um­
men der öffentlich Beschäftigten sind dabei mit 10,4% 
etwas stä r ker angestiegen als jene der Privat beschäf­
tigten (+9,7%). Da die Abzüge (+ 17%) rund 28% des 
Zuwachses der Brutto-lohn- und -Gehaltssumme aus­
machten. blieb das Wachstum der Netto-Gehalts­
summe etwas zurück. Se lbst unter Berücksichtigung 
der kräftigen SteigerUrIg der Verbraucherpreise ergab 
sich für die unselbständig Erwerbstät igen eine Erhö­
hung des Realeinkommens (Tabelle 4 auf S. 81). 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

D ie zuletzt für das Wirtschaftsjahr 1964/65 veröf­
fentlichte Ernährungsbilanz weist für den gesamten 
Er nährungsverbrauch in Österreich 7860 Milliarden 
Kalorien au f. Im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 
1959{60 bis 1962{63 war eine Steigerung um 2,5% und 
gegenüber 1963{64 eine solche von 1-4% festzustellen. 
Bei den Ergebnissen der Ernährungsbllanz 1964/65 ist 
al lerdings zu berücksichtigen. daß in diesen die im 
allgemeinen sehr gute Ernte des Jahres 1964 zum Aus­
druck kommt. Die durch die schlechte Witterung des 
Jahres 1965 ve r ursachten Ernteschäden finden zum 
größten Teil erst in der Ernährungsb ilanz 1965/66 
ihren Niederschlag. Der Ernährungsverbrauch 
1965/66 dürfte nach vor läufigen Schätzungen 7840 
Milliarden Kalorie n b<!tragen. hievon 77% aus der 
heimischen Erzeugung. 

1964/65 wurde der Ernäh rungsverbrauch zu 84% aus 
der heimischen Produktion gedeckt. gegenüber 82% 
in den beiden vorhergehenden Jahren (Tabelle 5 auf 
S. 82). Bei der Deckung des Verbrauchs durch die 
heimische Produktion sind beträchtliche Verschiebun ­
gen festzustellen. Die Rekordernte an Wein im Jahre 
1964 erhöhte die Verbrauchsdeckung auf145% und lag 
somit beträchtlich über dem Du rch~chnitt der Jahre 
1959/60 bis 1962/63 (64%). Auch bei Zucker und Butter 
übe rstieg die Produktion den heimischen Verbrauch 
(15 und 12%). De r Versorgungsgrad bei Trinkm ilch 
und Kartoffeln blieb mit 101 bzw. 100% auf dem 
Niveau des vorhergehenden Jahres. 

Während die Verbrauchsdeckung bei Rindfleisch 
weiterhin rück läufig war (1962/63: 129%. 1963/64: 
111% und 1964/65: 106%). erhöhte sich der Beitrag 
zur Dec kung des Verbrauches bei Schweine- und 
Gefl üge lfleiseh. Für Kalbfieisch war ein unwesent licher 
Rückgang in der Verbrauchsdeckung auf 95% festzu ­
stellen. Noch wie vo r wiesen die im !nland produzier­
ten pflanzlichen Fette den niedrigsten Grad in der 
Selb~tversorgung mit heimischen Nahrungsmitteln 
auf (Tabelle 6 auf S. 82). 

In den ernährungsphysiologischen Haupt­
gruppen zeigten sich bei de r Verbrauchsdeckung 
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Ante il d e r Inlandsprod uktio n am Ernö hr ungsve rbra u ch 
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durch dIe heimische Produktion gegenüber den Vor­
jahren relativ nur unbedeutende Änderungen. 
Die Fleischversorgung war mit 98% Im Vergleich zu 
1963/64 (97%) trotz gestiegenem Konsum etwas höher. 
Die Fettlücke vergrößerte sich mi t höherem Ver­
brauch von 48 auf 49%. während d Ie Versorgung mit 
Mehl und Nährm itteln bei fallendem Konsum mit 94% 
auf der Höhe des Vorjahres blie b. 

Der je Ei nwohner verbrauchte Kalor ien­
wert hat sich 1964/65 etwas erhöht und liegt mit 
2977 Ka lorien knapp über dem Kalo r ienwert des Jah­
res 1962/63. Der bereits über einen langen Zeitraum 
ziemli ch konst ante Kalor ienver brauch zeigt die Gren­
zen der Verbrauchssteigerungen bei Nahrungsmitteln 
deutlich auf. Durch den Bevölkerungszuwachs sind nur 
geringe Impulse zu erwarten. während größere Um­
schichtungen im Verbrauch von Nahrungsmitteln 
Jedoch von Veränderungen de r Konsumgewohnheiten, 
u. a. bedingt durch steigende Masseneinkommen. ho­
hen Anteil der Frauen an den Berufstätigen und den 
Erkenntnissen der mode r nen Ernährungslehre ausge­
hen könnten. 

Die Ernährungsbilanz 19Mj65 weist auch eine Erhö­
hung des Fettanteiles 1m Tageskaloriensatz auf. de r 
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Die heimische Produktion in Prozenten des VE'rbrauches 
(1964/65) 
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Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo­
gischen Grundstoffen 

I 1961/62 I 1962/63 I 1963/64 I 1964/65 

Kalorienwert der je 
Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien ........... 2.952 2.970 2.948 2.977 
hievon aus Getrei-
deprodukten und 
Kartoffeln 

Prozent •••••• 0 •••• 38 38 37 37 

Gramm jeTag 

Tierisches Eiweiß ... 48 48 48 49 
Pflanlliches Eiweiß .. 39 38 38 38 
Fett ............... 112 114 115 119 

Qu elle: Österreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft. 

über den Zuwachsraten der letzten Jahre liegt. Wur­
den 1961/62 112 g Fett täglich verzehrt, so waren es 
1963/64 bereits 115 und 1964/65 sogar 119 g. Im Ge­
samteiweißverbrauch von 87 g pro Tag ist im letzten 
Jahr zwar keine Änderung eingetreten, woh I aber eine 
Verschiebung zugunsten von tierischem Eiweiß. 

Auch der durchschnittliche Lebensmittel­
ver b rau c h je Ein wo h ne r i m Ja h re 1964/65 b r in g t 
die weitere Verbesserung hinsichtlich des 
qua I i tat i ve n Ni ve aus der Ern ä h r LI n g zum Au s­
druck. Trotz der bereits seit Jahren festzustellenden 
Entwicklung zu besseren Qualitäten mit höherem 
Verarbeitu ngsg rad hat die Konsu merhebu ng 1964 
ergeben,daßderAnteil der Ernährungs- an den 
Gesamtausgaben für die Lebenshaltung gegenüber 
1954/55 von 46·6% auf 33,7% gesunken ist. Einer 
Studie der Wiener Arbeiterkammer über die "Lebens­
verhältnisse der Arbeiter in der österreichischen Mon­
tanindustrie" ist zu entnehmen, daß sich z. B. auch bei 
den Stahl- und Bergarbeitern der Anteil der Ausgaben 
für Nahl-ungsmittel an den Gesamtausgaben in ähn­
! ichen Größenord nungen bewegt. 

Im einzelnen zeigt der durchschnittliche Lebensmit­
telverbrauch in Kilogramm je Kopf und Jahr auf, daß 

bei den stärkehaitigen Nahrungsmitteln, wie 
Mehl, Nährmittel und Kartoffeln, ein weiterer Ver­
brauchsrückgang eingetreten ist (Tabelle 7 auf 
S. 83). Der Gesamtfleischverbrauch hat sich 
weiter erhöht und liegt mit 63·2 kg um fast 5 kg 
über dem Durchschnitt der Jahre 1959/60 bis 1962/63. 
Die Entwicklung bei den einzelnen Fleischarten hat sich 
jedoch sehr unterschiedlich gestaltet. Der bereits vor 
zwei Jahren begonnene rückläufige Verbrauch an 
Rind- und Kalbfleisch hielt bei knappem Angebot wei­
ter an. Für Schweine- und Geflügelfleisch ergab sich 
hingegen ein Verbrauchszuwachs. Der Marktanteil der 
vier wichtigsten Fleischsorten zeigt die dominierende 
Stellung von Schweinefleisch mit 58,4% am Gesamt­
fleischverbrauch, gefolgt vom Rind- (23,6%), dem Ge­
flügel- (9·3%) und Kalbfleisch (4·7%). Vor zwei Jahren 
entfielen auf das Rindfleisch noch 25·9% des Markt­
antei les, auf Gefl ügelfleisch nur 6,8%. 

Der Eie r k 0 n s um ist wie der ge s ti e gen (+ 7%). 
Die Steigeru ng betrug 0·9 kg oder 16 Stück (U m rech­
nungsschlüssel: 1 kg = 18 Stück), sodaß der Eierver­
brauch 1964/65 die Rekord höhe von 14·2 kg oder 256 
Stück je Kopf erreichte. Der Verbrauch von Trink­
milch und Butter blieb fast unverändert. Die Nach­
frage nach Topfen und besonders nach I(äse hat sich 
verstärkt. 

Der Verbrauch an Gemüse war gegenüber 1963/64 
um 4% rückläufig, was zu einem nicht geringen Teil 
auf die durch die ungünstige Wetterlage im ersten 
Halbjahr 1965 gehemmte Produktion bzw. des dadurch 
geri ngeren Angebotes zu rückzufü h ren sei n dürfte. Im 
Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 1959/60 bis 
1962/63 war der Gem üsekonsu m jedoch um 6% höher. 
Der Konsu m von Frischobst war geringer als 1963/64; 
ein Teil der Nachfrage verlagerte sich auf Agrumen. 
Bei Wein ergab sich eine Verbrauchssteigerung. Es ist 
allerdings darauf hinzuweisen, daß der ausgewiesene 
Pro-Kopf-Verbrauch auf G ru nd ei ner Änderu ng inder 
Erhebungsmethode der Weinernte 1964 mit den Vor­
jahren nicht verglichen werden kann. 

Die Entwicklung zu einem höheren Konsum von weitge­
hend genußfertigen vorbereiteten Nahrungsmitteln hielt 
weiter an. Der Absatz von Tiefkü h I kost erfu h r ei ne 
weitere Steigerung. Der Pro-Kopf-Verbrauch (ohne 
Geflügel und Eiscreme) betrug für das Jahr 19641·7 kg. 
Davon entfielen 50% auf Gemüse und Obst, 40% auf 
Fische und 10% auf sonstige Waren. 

Mit der zu neh menden Verarbeitu ng landwi rtschaft­
licher Produkte durch Industrie und Gewerbe nimmt 
der Anteil der Urproduktion an den Ernährungsaus­
gaben relativ weiter ab. Nach Berechnungen des 
Österreich ische n Instituts fü r Wi rtschaftsforsch u ng 
betrug der Anteil der Urproduktion an den Ernäh­
rungsausgaben 1950/51 noch 68% und ging 1959/60 auf 
61 % zu rück. Das Ag t"arwi rtschaftliche I nstitut des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft hat 
den Anteil der Urproduktion an den Ernährungsaus­
gaben für das Jahr 1964 mit nur mehr 52% errechnet. 

Das rasche volkswirtschaftliche Wachstum im letz­
ten Jahrzehnt hat die Entwicklung in der Landwirt­
schaft und den nachgelagerten Wirtschaftsbereichen 
stark beeinflußt. Die wachsende Konzentration der 
Nachfrage nach Agrarprodukten ist in allen Bereichen 
des landwi rtschaftl ichen Absatzwesens in Erschein u ng 
getreten. Eng verbunden mit der Nachfragekonzen­
tration kan n auch ei ne wachsende Dezentral isieru ng 
des Nahrungsmittelmarktes festgestellt werden. Die 
zu neh mende Marktmacht der Nachfrageseite erfor-
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dert jedoch ein Gegengewicht in der Konzentration 
des landwirtschaftlichen Angebotes. Mit Unterstützung 
der Mittel aus dem Grünen Plan sol/ der weitere Ausbau 
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gen, den Erfordernissen einer rationellen Agrarvermark­
tung noch besser zu entsprechen, um die Versorgung der 
heimischen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln im best­
möglichen Ausmaß sichern zu können. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Der österreich ische Au ßen handel war im Jahre 1965 
durch ein im Vergleich zu den Vorjahren rascheres 
Wachstu m gekennzeichnet. Hat 1964 die Einfuhr um 
11-2% und die Ausfuhr um 9·1 % zugenommen, so stie­
gen 1965 die Gesamtimporte um 12·8% auf 54·6 Milli­
arden Schilling, die Gesamtexporte um 10·6% auf 
41·6 Milliarden Schilling (Tabelle 8 auf S. 84) . Weiter­
hin hat sich somit durch das kräftigere Wachstum 
der Einfuhren der Einfuhrüberschuß beträcht­
lich erhöht, u. zw. auf13 Milliarden Schilling (1964: 
10·8 Milliarden Schilling) . Damit konnten die Expor­
te nur mehr zu 76·2% die Importe abdecken, Das 
starke Wachstum des Außenhandels war teilweise 
auch auf Preissteigerungen zurückzuführen, sodaß 
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die realen Zunahmen um etwa 2 bis 3% niedriger 
angenommen werden können . Dieösterreichische Za h­
lungsbilanz wies 1965 ein Defizit von 2·05 Milli­
arden Schilling nach. Dieses seit 1960 erstmals wieder 
aufgetretene Passivum ergab sich zum Teil aus der 
Leistungsbilanz, in der Hauptsache jedoch aus der 
Kapitalbilanz_ 

Untergliedert man die Einfuhrwerte 1965 nach 
Warengruppen, dann dominierten mit einem Anteil 
von 30·6% Maschinen und Verkehrsmittel, gefolgt von 
Halb- und Fertigwaren mit 21,0%. Die Ernährung 
partizipierte mit 12·5%, Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 
und chemische Erzeugnisse erreichten anteilig 9·6 bzw. 
8·6%. Auf mineralische Brennstoffe sowie Energie ent-



fielen 1965 7,4% der Gesamtimporte und auf sonstige 
Fertigwaren 7,8%. Der noch verbleibende kleine Rest 
setzte sich aus Getränken und Tabak, tierischen und 
pnanzlichen Ölen und Fetten sowie sonstigen Einfuhren 
zusammen (Tabelle 9 auf S. 84). 

Bezüglich der gegenüber 1964 eingetretenen Ver­
änderungen ist festzuhalten, daß - gesehen nach den 
wichtigsten Obergruppen - zufolge der im Berichts­
zeitraum sehr ungünstigen Witterung der lmpart van 
Nahrungs- und GenuBmitteln (Getreide, Obst und 
Gemüse) am weitaus stärksten zugenommen hat 
(+23%). B('!achtlich wuchsen auch wieder die Einfuh­
ren on Fertigwaren (+17%), die erstmals über die 
Hälfte des Geso mt im portes auf sich verei n igten . Wach­
sende Kaufkraft, Kontingentabbau und Zollsenkungen 
begünstigten insbesondere den Auslandbezug kon­
sumorientierter Güter (+18%) . Der Maschinen- und 
Verkehrsmittelimport stieg bei on sich gleichbleiben­
der Anteilsquote wertmäßig um 16%, die Einfuhr von 
Halbfertigwaren um 9%. Rohstoffe stagnierten hin­
gegen (+ 1 %), sodaß ihr Anteil am Gesamtimport erst­
mals unter 20% abfiel. 

Innerhalb der Ausfuhren nahmen mit 40,3% die 
Halb- und Fert igwaren den mit Abstand größten 
Wertanteil in Anspruch. 20,4% der Exporte waren 
Masc hinen und Verkehrsmitteln zuzuordnen, 13'1% 
Rohstoffen (ohne Brennstoffe) und schließlich 12,8% 
sonstigen Fertigwaren . Aufdie Warengruppen Ernäh­
rung und chemische Erzeugnisse entfielen 5·1 bzw. 
4,8%. Die übrigen Positionen blieben von untergeord­
neter Bedeutung (Tabelle 10 auf S. 84). 

Im Vergleich zu 1964 hielt auch beim Export die 
langfristig zu beobachtende strukturelle Verschiebung 
von den Rohstoffen zu den Fertigwaren an, allerdings 
war diese Tendenz 1965 etwas schwächer als vordem 
ausgeprägt. Werden die seit 1964 eingetretenen Ver­
änderungen wieder nach Obergruppen geordnet, dann 
ist am stärksten die Ausfuhr von Nahrungs- und 
Genußmitteln gewachsen (+31%) . Nach dem Rück­
gang im Jahre 1964 hat sie damit einen Wert von 
2172 Millionen Schilling erreicht . Hlefür zeichnete vor 
allem die Wiederbelebung der Vieh- und Fleischexporte 
verantwortHch. Die bemerkenswerte Zu nah me der 
Ausfuhren von Rohstoffen (+9%) kann in erster Linie 
auf die im Sommer hohen St romexporte zurückgeführt 
werden (+30%), weiche durch die sehr ausgiebigen 
Niederschläge ermöglicht wurden. Auch der Holz­
export trug zu den höheren Rohstoffausfuhren ber. Bei 
den Fertigwaren (+11%) konnte vornehmlich we­
sentlich mehr an KOf1sumgütern, wie etwa Kleider, 
Schuhe und Lederwaren, ins Ausland geliefert werden . 
Hingegen vermochten die Exporte on Maschinen und 
Verkehrsmitteln nur die durchschnittliche Wachs­
tumsrate zu erreichen (+10%) . 

In reg ion aler Hinsicht sind beim österreich ischen 
Außenhande l für 1965 Verschiebungen festzuhalten: 
Die aus Westeuropa kommenden Einfuhren haben 
überdurchschnittlich zugenommen . Der Anteil der 
EFTA-Staaten stieg von 14·6 (1964) auf 14'9% (1965), 
iener der EWG-Länder von 58·8 ouf 59,2%. Die mei­
sten anderen Regionen vermerkten ein dem allgemei­
nen Durchschnitt ähnliches Importwachstum - ledig­
lich aus den USA wurde weniger als 1964 bezogen . 

Bei den österreichischen Ausfuhren sank der Anteil 
der EFTA - erstmalig seit ihrer Gründung - von 
19·2 (1964) auf 18,4% (1965), da die Exporte nach 
England zurückgingen und jene in die Schweiz Infolge 
der dortigen wirtschaftlichen Dämpfungsmaßnahmen 

nur schwach zunehmen konnten. Auch der den EWG­
Staaten zukommende Anteil der Gesamtausfuhren 
verzeichnete ein leichtes Abs inken von 47'5 auf 46·6%. 
Hiebei zeigten sich Absatzschwierigkeiten in Italien 
und Frankreich, d ie allerdings durch einen trotz zuneh­
mender Diskriminierung sprunghaften Anstieg der in 
die Bundesrepublik Deutschland gerichteten lieferun­
gen zum g rößten Teil aufgefangen werden konnten. 
Auch die N iederlande haben mehr österreichische 
Waren abgenommen. Überdurchschnittlich war die 
Zunahme der Exporte nach überseeischen Entwick­
lungsländern (+21,4%). Der osteuropäische Anteil 
am österreich ischen Ausfuhrvolumen blieb mit 17·7% 
praktisch gleich dem von 1964 (17·5%) . Nach wie vor 
ist also mr den österreichischen Außenhandel der 
EWG-Markt von größter Bedeutung. Allerdings birgt 
eine derartige regionale Konzentration eine gewisse 
Krisenanfölligkeit in sich. Da es aber in absehbarer 
Zeit nicht zu einer wesentlichen Änderung in der regio­
nalen Struktur der österreich ischen Exporte kommen 
dürfte, erscheint ein Übereinkommen mit der EWG 
zwecks Vermeidung einer zunehmenden Diskriminie­
rung der österreichischen Ausfuhren wünschenswert. 

Der Umfang der landwirtschaft lichen Importe 
war im Jahre 1965 vor allem durch die Witterungs­
bedingt geringe pnanzllche Produktion beeinnußt wor­
den und erreichte 8973·4 Millionen Sch illing (+ 21·7%). 
Damit ist ihr Anteil an den österreichischen Gesamt· 
importen von 15·2 auf 16·4% gestiegen. Aus dem 
EFTA·Raum wurden landwirtschaft liche Produkte im 
Werte von 738·3 Millionen Schilling (1964: 539·6 Millio­
nen Schilling) und aus den EWG-Ländern in der Höhe 
von 3157·4 Millionen Sch illing (1964: 2477·9 Millionen 
Schilling) eingeführt, das entspricht 8·2 bzw. 35,2% des 
gesamten landwirtschaftlichen EinfuhrvoJumens (1964: 
7·3 bzw. 33·6%). Innerhalb der Agrareinfuhren hatten 
wieder Obst und Gemüse mit 2173·0 Mi llionen Schilling 
bzw. 24,2% sowie Getreide und Müllereierzeugnisse 
mit 1860·0 Millionen Schilling bzw. 20-7% die mit Ab­
stand größten Gewichte besessen. Während in den 
Vorjahren dank guter Er nt en die Getreideeinfuhren 
ständig unter jenen des Jahres 1960 blieben, waren sie 
1965 um ein bedeutendes höher geworden . Besonders 
noch der Ernte, also In der zweiten Hälfte des Berichts­
zeitraumes, erfuhren sie eine starke Steigerung. An 
Brotgetreide wurde mit 139.318 t dreimal soviel wie 
1964 (45.914 t) eingeführt, on a usländischem Futter­
und Industriegetreide wurden 766.362 t bezogen (1964 : 
639.167 tl. Hiebei stiegen allein die Gerstenimporte 
um nahezu 78.000 t oder das 1·3fache, die Einfuhren on 
Hafer um mehr als 39.000 t oder das 13·3fache und 
jene an Mahlprodukten um über 9500 t oder das 2·8-
fache. Um den Tierbestand trotz sinkender Futterpro. 
duktion ausreichend ernähren zu können, mußten 
außerdem mengen mäßig um 39% mehr Ölkuchen und 
um 7% mehr Fisch- und Fleischmehl importiert werden 
(zusammen 128.526t) . Die Kartoffeleinfuhr erreichte 
mehr als 75.000 t, das ist dos Vie rfache von 1964. An 
Gemüse wurden aus dem Ausland 77.655 t (1964: 
61 .307 t) bezogen und an Obst (ohne Südfrüchte) 
156.233 t (1964: 118.567 t) (Tabelle 11 auf S. 84). Der 
Import on Südfrüchten erreichte 161 .960t (1964: 
152.752 t). 

Demgegenüber nahmen die Importe von Schlacht­
rindern eine stark rücklöufige Bewegung, nämlich von 
1161 (1964) auf nur 348 Stück. Auch Sch lachtpferde 
wurden weit weniger als im Vorjahr eingeführt. Der 
in der Schweinehaltung zufolge der Futterknappheit 
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Der Import und der Export wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 1964 und 1965 

Import Export 

Warenbenennung 1964 1965 1964 1965 

Millionen Schilling 

Lebende Tiere . ................ . . ... ... .. ..................... . 139·7 148'9 714·2 945'5 
Fleisch und Fleischwaren ................. . .. . ...... . ........ . .. . 448·3 530'3 92·0 169'1 
Molkereierzeugnisse und Eier ............ . ...................... . 288·1 330'3 524·4 691'6 
Fische .................................. .. . . .................. . 298·4 351·4 8·0 8'5 
Getreide und Müllereierzeugnisse ......... . ..................... . 1.412,2 1.860'0 51·1 44'0 
Obst und Gemüse ............................................. . 1.677·4 2.173'0 125·2 126'3 
Zucker und Zuckerwaren ...... . .......... . .. . ................. . 79·1 99'1 26·5 33'7 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze ............... . ........... .. ...... . 776·1 844'8 27·1 32·1 
Futtermittel (ohne Getreide) ............ ... . . .. . ... . ... . .. .. ... . 326·4 445'2 65·5 40'8 
Verschiedene Nahrungsmittel .......... ...... . . ... .. .. .. ....... . 31·2 42'8 18·8 22'3 

Summe Ernährung und lebende Tiere ........ . . ... ................. . 5.476,9 6.825'8 1.652·8 2.113'9 
1----------·1- -----

Getränke . ...... ............... .. ........ ... . ..... ............ . 188·4 200'5 42·6 70'1 
Tabak und Tabakwaren ..................... ..... . . ........... . 359·3 430'5 2·1 4·7 

Summe Getränke und Tabak . ..... . .............. . ................ . 547·7 631·0 441 74·8 
1----------1----------1----------1----------1 

Häute, Felle, nicht zugerichtet ................... . ... . ............ . 286·4 270·2 71 ·0 79·8 
Ölsaaten und Ölfrüchte ....................... ...... ............. . 57·2 72·2 24·5 26·6 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe ...... . ......... ... ............. . 412·4 484·0 63·4 66·3 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette .............. , ... ... ... ..... . 590·5 690·2 16·5 17·1 

Insgesamt . . . 7.371'1 8.973·4 1.872·9 2.378·5 

davon: EFTA .. ...... ................ ... . ...... . ... . ...... . . .... . 539·6 738·3 325·3 396·3 
EWG ................................................... . 2.477'9 3.157·4 1.395·1 1.773·6 

Q u e II e : Österreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftliches Institut des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

und der ungünstigen Relation zwischen Schweine-, 
Ferkel- und Futtermittelpreisen eingetretene Produk­
tionsrückgang im 2. Halbjahr spiegelte sich in einem 
um 26% höheren Import an Schlachtschweinen 
wider (1964: 87.269 Stück, 1965: 109.983 Stück). 
Bei Fleisch und Fleischwaren wuchs die Ei nfu h rum 
über 3000 tauf 28.289 t und bei Eiern um fast 2900 t 
auf 17.021 t. Die Auslandsbezüge von pflanzlichen 
Ölen hatten mit 73.525t nur geringfügig zugenommen 
(1964: 72.832 t), was auch für Ölsaaten und Ölfrüch­
te "zutrifft (1964: 9414 t, 1965: 10.777 t). Bei Reis war 
ein 17% iger Anstieg auf 39.027 t festzustellen. Die 
Weineinfuhren sind 1965 leicht gesunken und erreich­
ten 26.117t (1964: 28.474t). 

Mit Ausnah me von Nadel rund holz waren 1965 
durchwegs steigende Holzimporte festzustellen. Ihr 
Wert betrug insgesamt 481 Millionen Schilling gegen­
über 419 Millionen Schilling im Jahre 1964. Ausschlag­
gebend war die wesentliche Zunahme der Bezüge von 
Schleifholz um beinahe 48.000 tauf 448.709 t und von 
Laubrundholz um fast 53.000 tauf 209.130 t. Die Be­
züge von Nadel ru nd holz haben sich demgegen über um 
ein Fünftel aufetwas über 12.700 t und jene von Brenn­
holz von ru nd 17.800 tauf 16.600 t verri ngert. Ei n 
höherer Holzkoh len bedarf fü h rte zu einer 31 %igen 
Anhebung der Einfuhren auf knapp 4600 t. Die Roh­
holzimporte kamen überwiegend aus den Oststaaten. 

Nach dem vorjährigen Rückgang verzeichneten die 
Exporte landwirtschaftlicher Produkte wieder 
eine Zuwachsrate, u. zw. von 27%. Insgesamt stellten 
sie einen Wert von 2378·5 Millionen Schilling dar, das 
waren 5,7% der gesamten österreichischen Exportlei~ 
stung des Jahres 1965 (1964: 1872·9 t1i1lionen Schilling 
bzw. 5·0%). 74,5% der ausgeführten landwirtschaft­
lichen Produkte gingen in den EWG-Raum und 17·4% 
in EFTA-Staaten (1964: 74,6% und 16·7%). Demnach 
blieben die Länder der Wirtschcftsgemeinschaft wie­
der die weitaus wichtigsten Abnehmer. Wieder stell-
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ten die Ausfuhren von lebenden Tieren mit 945·5 Mil­
lionen Schilling (39,8%) sowie jene von Molkerei­
erzeugnissen mit 691 ·6 Millionen Schilling (29·1 %) die 
Hauptquoten des Agrarexportes. 111 weitem Abstand 
folgten sodann Fleischund Fleischwaren mit 169·1 Milli­
onen Schilling bzw. 7·1 % und Obst und Gemüse 
mit 126·3 Millionen Schilling bzw. 5,3%, während 
die Anteilsquoten der übrigen Positionen unter 5% zu 
liegen kamen. Im Vergleich zu 1964 haben die Aus­
fuhren von Vieh um 32·4%, die von Molkereierzeug­
nissen um 31·9% und die von Fleisch um 83,8% 
expand iert. 

Im einzelnen ist anzuführen, daß rund 46.900 
Schlachtrinder, 46.700 Zucht- und Nutzrinder, 22.100 
Schlachtschweine sowie 6700 t Fleisch und Fleischwa­
ren ausgeführt wurden. Diese Exporte vereinigten auf 
sich einen Wert von 1·06 Milliarden Schilling. Hiebei 
ist es gelungen, die Ausfuhr von Rindern im Vergleich 
zu 1964 um 25% zu steigern. An Schlachtrindern wur­
den um 45% und an Zucht- und Nutzrindern um 8% 
mehr exportiert. Diese Entwicklung ist zwar sehr 
beachtlich, bedeutet aber anderseits nur ein mäßiges 
Aufholen gegenüber 1963. Unter den Abnehmerlän­
dern beanspruchte nach wie vor Italien eine beherr­
schende Stellung; von den ausgeführten Mast- und 
Schlachtrindern gingen 99% und von den Zucht- und 
Nutzrindern über 73% dorthin. Durch die gestiegenen 
Italienexporte konnte auch der in den letztn Jahren bei 
der Bundesrepu bli k Deutsch land feststell bare bedeu­
tende Rückgang wettgemacht werden. 

Bei den 1965 ins Ausland gelieferten Mast- und 
Schlachtrindern handelte es sich zu 73% um Stiere, zu 
19% um Ochsen und zu 8% um Kühe und Kalbinnen. 
Gegliedert nach Rassen dominierte mit 84% das 
Fleckvieh. 39% der getätigten Exporte stammten aus 
Niederösterreich und Wien, je 17% aus Oberöster­
reich und der Steiermark sowie 13% aus Kärnten 
(Tabelle 12 auf S. 85). 



Innerhalb des Zucht- und Nutzrinderexportes waren 
zu 49% Kühe und 33% Kalbinnen vertreten . Vor allem 
partizipierten hier die Bundesländer Tlrol (38%), 
Oberösterreich (18%) und Steiermark (16%) (Tabellen 
13 und 14 auf S. 85 und S. 86) . 

Die bisher zollfreie Ausfuhr von Nutzrindern jeder 
Kategorie noch Ita lien wurde im Zuge der Anglei­
chung der Zölle on den gemeinsamen Zolltarif der 
EWG-Staaten ob 1. Jänner 1965 mit einem Zollsatz 
von 4,8% und ob 1. April 1965 bereits mit8%belastet. 
Dadurch mußten auch österreichische weibliche Nutz· 
rinder der Höhenrassen, die innerhalb des EWG­
Kontinqentes noch Ita lien geliefert wurden, stan zu 
dem Im GATT konsolidierten Zollsatz von 6% ob 
1. April 1965 mit 8% verzollt werden, da Italien erst 
noch wiederholten Interventionen seinen Kontingent ­
onteil gegen JahresschluB freigegeben hOL 

1965 wurden rund 11·3 Millionen liter Milch (-3%), 
5780 l Butter (+54%), 11.241 t Käse (+15%) und 
18.348 t Trockenvollmikh (+28%) ausgeführt (Tabelle 
15 au f S. 86). Dos Berichtsjohr stand zum erstenmol 
voll unter dem Einfluß der EWG-Milchmarktordnung, 
welche am 1. November 1964 In Kraft getreten war 
und für Exporteure aus Drittländern gänzl ich neue 
Bedingungen schuf. Trotz der damit verbundenen 
beträchtlichen Schwierigkeiten ist es gelungen, die 
österreichischen Exporte In die EWG 7.U erhöhen . An­
sonsten wurden die Bemühungen zur Erweiterung der 
Absatzmärkte für milchwirtschaftliche Produkte über­
all fortgesetzt. 

Dos Volumen der Holzausfuhr, dos seit 1961 stän­
dig um 3 bis 10% jährlich gesunken war. Ist - aus­
gedrückt in Rohholzäquivalent - laut Österreichi­
sehern Institut für Wirtschaftsforschung im hhre 1965 
um 2% auf 4·79 Millionen Festmeter gestiegen. An 
Schnittholz konnten um 2% mehr, an Rundholz bzw. 
Brennholz und Spreißel um 10 bzw. 17% weniger 
exponiert werden. Bemerkenswert ist, daß trotz der 
auf dem Italienischen Markt anhaltenden Flaute die 
Exporte von Nadelschnittholz erstmals seit 1961 wie­
der angehoben werden konnten (+3% ). Dies war auf 
Grund beachtlich höherer lieferungen in die Bundes-

rep ubl ik Deutschland möglich geworden. Mengen­
mäßIg entfielen 87 % der Ausfuhr auf die EWG (1964: 
86% ) und lediglich knopp 4% aufdieEFT A (1964: etwas 
über 4%). Der Exportwert von Holz, Holzwaren und 
Möbeln belief sich 1965 ouf 3'5 Milliarden Schillrng 
(+4% ). Gemessen am gesamten österreich ischen 
Ausfuhrvolumen war !edech sein Wachstum unter­
durchschnittlich, wodurch die Anteilsquote von 9,0% 
auf 8,5% zurückging. 

Die regionale Struktur des land- und forstw irt­
schaftlichen Exportes unterstreicht d ie auch für die 
österreich ische AgrarWirtschaft bestehende Notwen­
digke it einer baldigen und zufriedenstelienden lösung 
oller mit der EWG zusammenhängenden handelspoli. 
tischen Probleme. Nur eine umfassende Harmonisie· 
rung der Agrarpa!1tik kann der österreichischen land­
und Forstwirtschaft die Möglichkeit schaffen, on dei 
Dynamik des EWG-Marktes teilzunehmen und ihre 
EInkommenslage in angemessener Weise zu entwik· 
kein . Der EWG-Raum bi ldet eine wertvolle Ergän . 
zung des österreichischen Inlandmarktes. Die struk­
turbedingten Schwerpu nkte der heimischen Produk· 
ti on führen vor allem auf dem Gebiete der Rinderzucht 
und damit Im Zusammenhang auch bei der Milch ­
wirtschaft zu einer die Aufnahmefähigkeit des Inland­
marktes übersteigenden Marktleist ung. In diesen 
Produktionszweigen haben ober besonders Italien und 
die Bundesrepublik Deutschland einen erheblichen 
Bedarf - vor ollem on Schlachtrindern. Der österrei­
chischen landw irtschaft Ist es gelungen. auf den EWG­
Mörkten eine verhältn ismäß ig feste Position zu errei­
chen . Die zukünftige Entwicklung hängt ober in 
erheblichem Maße davon ob, ob Ihr der Zutritt zu die­
sen aufnahmefähigen Märkten weiterh in gesichert 
bleibt und ob Ihr eine Teilnahme on der von dem großen 
Wirtschaftsraum der EWG ausgehenden Dynamik 
ermöglicht wird. Die heimische Agrarwlnschaft 
wäre - falls Österreich gegenüber der EWG Dritt­
land bleibt und seine Exporte durch ständig steigende 
Zall- und Abschöpfungsschranken unterbunden wer­
den - der ernste n Gefahr ausgesetzt, für sie wichtige 
Marktpositionen zu verlieren. 
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Die Waldausstattung der Bergbauernbetriebe 
Früher lag die Hauprbedeutung des Waldes in den Berg­

bauernberrieben in einer Nutzung für Weide- und Streu­
zwecke; die Holznutzung diente der Befriedigung des 
Hof· und Gutsbedarfes sowie der Deckung außerordentli­
cher Erfordernisse bei Katastrophen und der Hofübergabe. 
Nur waldreiche Betriebe konnten außerdem regelmäßig 
Holz verkaufen . Seit dem Kriegsende Is t hierin grundle­
gender Wandel eingetreten. Die Waiderschließung, neue 
Bringungstechniken und Verarbeiwngsverfahren haben 
maßgeblich zur Erweiterung der Nutzholzgewinnung und 
damit in den meisten Betrieben zur Erzielung laufender 
Betriebseinnahmen beigetragen. Damit stieg die Wert­
schätzung des Waldes für die Bergbauernbetriebe in beson­
derem Maße . 

Zufolge einer Sonderuntersuchung des Agrarwirtschaft­
lichen Institutes der Hochschule für Bodenkultur beträgt 
die zu Bergbauernbetrieben gehörige Waldfläche rund zwei 
Fünftel der Gesamtwaldfläche Österreichs. 

Oberraschenderweise sind rund 12% der Bergbauern­
betriebe waldlos; weitere 40% sind als waldarm zu 
bezeichnen. Es handelt sich dabei allerdings überwiegend 
um Zuerwerbsbetriebe. Die Betriebe über 20 ha Gesamt­
betriebsfläche sind - zumindest am Eigenbedarf gemes­
sen - in der Regel ausreichend mit Wald ausgestattet. 

Rund 68% der waldbesitzenden Berghöfe Österreichs 
besitzen ausschließlich Eigenwald. Weitere 21% verfügen 
neben dem EIgenwaid noch über ideelle Waldflächen, und 
rund 11% der Berghöfe sind ausschließlich auf die Erträge 
aus den Gemeinschaftswäldern bzw. von Ho/zbezugsrech­
ren in fremdem Wald angewiesen. 

Die WaldausstaHung der Berghöfe nimmt mit steigender 
Ungunst der Bewirtschafwngsverhältnisse (Berghöfe kata­
ster-Kennwertstufe) zu. Damit steigt allerdings auch de r 
Anteil der Betriebe. die in immer größerem Maße auf Holz­
erträge aus ideellen Waldflä chen angewiesen sind; er 
beträgt in den Exuemlagen 54%. Info/ge der Nutzungs­
beschränkungen im ideellen Wald (Gemeinschaftswald und 
ideelle Waldflächen aus Holzbezugsrechren) is t es gerade 
den Betrieben in den schwierigsten Lagen am wenigsten 
möglich. die Nutzung den Bedürfnissen des Einzelbetriebes 
anzupassen. Neben Maßnahmen zur Ordnung von Wald 
und Weide is t den Bemühungen zur Hebung der Wald­
krone große Bedeutung beizumessen. Jede dieser Maß­
nahmen liegt in hervorragender Weise auch im öffentlichen 
Interesse, das haben die Unwetterkat<lStrophen des Be­
richtsjahres neuer/ich eindringlich unter Beweis gestellt. 

Dieser Abschnitt stellt eine Ergänzung zu den Aus­
führungen im Bericht 1963 (S. 24) dar. wo die Struktur 
der Bergbauernbetriebe hinsichtlich Betriebsgrößen, 
sozia le r Betriebskategorien und Kataster-Kennwert­
stufen zur Darstellung gelangte. 

Das Agrarwirtschaftliche Institut der Hochschule 
für Bodenkultur in Wien hot nun mit Unterstützung 
der Betriebsstatistiker der Bezirksbauernkammern das 
vorhandene Unterlagenmaterial noch hinsichtlich der 
W a ldflächen ergänzt und versucht. in einem zweiten 
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Auswertungsgong Ein blick in die Waldausstat­
tu n g und Stru ktur n ach Wo Id besltza rtzu gewin­
nen. 

Diese Fragestel lung ist in mehrfache r Hinsicht von 
Bedeutung : Früher log die Hauptbedeutung des Wai­
des bei den Bergbauernbetrieben in seiner Nutzung für 
Weide- und Streuzwecke (Waldweide und Waldstreu); 
die Holznutzung d iente der Deckung des Hof- und 
Gutsbedarfes (Brennholz, Bauholz, Zaunholz u. a . m. 
für den Eigenbedarf) sowie - Im Sinne de r Sparfunk­
tion - der Deckung außerordentlicher Ansprüche on 
Holz oder Geld bei Schadensfällen, wie Brand, Vieh­
seuchen. Mißernten u. dgl., bzw. bei der Hofüber­
gabe. Nur sehr waldreiche Betriebe konnten außer­
dem regelmäßig Holz verkaufen und somit aus dem 
Wald laufende Betriebseinnahmen erz ielen. Dieses 
Bild hat sich vor allem noch dem Kriegsende grund­
legend gewandelt. Die Walderschließung mit Forst­
wegen. neue und verlustlosere Bringungstechniken, 
aber auch bessere Verwertu ngsverfahren hoben nicht 
nur bisher wenig erschlossene Waldgebiete einer 
nachhaltigen Pflege und Nutzung zugänglich gemocht. 
sondern auch den Begriff Nutzholz ganz wesentlich 
erweitert und gewandelt. Damit stieg die Wert­
schätzu ng des Waldes für den bäuerlichen WaIdbesit­
zer, und selbst kleine Waldflächen sind ungleich mehr 
als früher zu einer Quelle ständiger Einn ahmen gewor­
den. Dos gilt Im wesentlichen für olle waldbesitzenden 
Betriebe, in besonderem Maße ober für die Berg­
bauern betriebe. wo die Waldwirtschaft und 
Rinderhaltung die standortgemäßesten und wich­
tigste n Betriebszweige sind. Aus den Betriebs­
ergebnissen von Bergbauernbetrieben. die seit dem 
Jahre 1960 In diesem Bericht gesondert ausgewiesen 
wurden, war außerdem zu ersehen gewesen, daßgerade 
in den extremen Bergbauer n betr ieben . wo die 
Ergiebigkeit der Arbeit durch eine Mechanisierung der 
Außenwirtschaft nicht im selben Maße gesteigert wer­
den kann wie in Betrieben des Flachlandes. die Ent­
wicklung der Arbeitsprodukt i vit ät in sehr 
hohem Maße von der Waldausstattung und 
dem Wa ldzustand abhängig ist. Der Wald ka nn 
diese Funktion naturgemäß umso leichter erfüllen, 
wenn dos verfügbare Areal nicht zu knopp bemessen 
ist. Obwohl sich die folgenden Ausfü hrungen nur auf 
die Waldfläche oder richtiger auf d ie Holzboden­
fläche beziehen (Waldfläche und Bläßen). können 
daraus immerhin wertvolle Anhaltspunkte für die 
Forst- wie auch für die Agrarpolitik gezogen werden. 

Die Gesamtwaldfläche der 8 erghöfe 

Die d LI rch d ie vorgenannte Sonderauswertu ng ermit­
telte Gesamtwaldfläche der Berghäfe beträgt rund 
1,211 .000 ha. Das bede utet eine Bewaldungs­
d ich te, gemessen on der selbstbewirtschafteten 
Gesamtfläche, einschließlich ideeller FJäche nanteile 
aus Gemeinschaftsbetrieben und Nutzungsrec hten 
(Sbi) von rund 38%. 



Die Gesamtwaldnäche der Berghöfe 

Physische I Joe;";,,h, I Summe Personen Personen 

Hektar 

Eigenwald .............. 904.578 63.981 968.559 
Ideeller Wald ... , . . . . ... 251.919 -9.182 242.737 

-
Gesamtwald ...... . ..... \1.156 .497 1 54.799 [1.211 .296 

Von der Gesamtwaldfläche der Berghöfe entfallen 
rund 80% auf Eigenwald und rund 20% auf ideelle 
Waldfläche, die aus Waldanteilen an Gemeinschafts­
betrieben sowie aus Holznutzungsrechten stammt. 
Damit werden rund 60% der gesamten ideellen 
Waldfläche von Berghöfen genutzt. 

Der größte Teil (95%) der Gesamtwaldfläche ist im 
Besitz physischer Personen; nur 5% entfallen auf 
juristische Personen. Hier ist, wie in allen anderen 
Berg höfen. aussch ließlieh die landwi rtschaftliche Nutz­
fläche für die Zuerkennung des Berghöfecharakters 
maßgebend gewesen. Die negative ideelle Waldfläche 
der Betriebe juristischer Personen bringt zum Aus­
druck, daß diese Betriebe zum Teil mit Holzbezugs­
rechten belastet sind. 

Berücksichtigt man, daß die Gesamtzah I der Berg­
bauernbetriebe etwas größer ist als in dieser Vorerhe­
bung . näm lieh 125.907 statt 116.809, so wü rde eine 
Übertragung der durchschnittlichen Waldfläche je 
Betrieb auf die Gesamtzah I der Berg bauern betriebe 
eine Gesamtwaldfläche der Berghöfe von rund 
1,306.000 ha ergeben. Das entspricht zwei Fünftel der 
österreich ischen Waldfläche laut Land- und forstwirt­
schaftlicher Betriebszählung 1960. 

Die Waldausstattung der Berghöfe 

Die Untersuchungsergebnisse lassen nur eine Aus­
sage über die flächen mäßige Gliederung der Wedd­
fläche bzw. der Holzbodenfläche zu. Rücksch I üsse auf 
die Produktion oder den Rohertrag sind nur bedingt 
möglich, da der Holzvorrat, die Holzarten- und die 
Altersklassenzusam mensetzung sowie die Bewi rt­
schaftungs- und Bringungsverhältnisse den Holzertrag 
bzw. die Erlöse außerordentlich variieren können. 
Immerhin bietet bereits die Flächenstruktur, darge­
stellt nach Waidgrößenstufen, wertvolle AnhCllts­
punkte für die Forstpolitik. Eine Betrachtung der 
Waidgrößenstufen in den Betriebsgrößenklassen, also 
im Rahmen des Gesamtbetriebes, ist außerdem für eine 
Rei he ag rarpolitischer FragesteIl u ngen, insbesondere 
in Zusammenschau mit Buchführungsergebnissen, von 
besonderer Bedeutung. 

Waidgrößenstufen der Berghöfe physischer Personen in 
den Größenklassen 

Überraschend ist zunächst die Tatsache, daß '12% 
der Bergbauernbetriebe weder über eigene Waldflächen 
noch über idelfe Waldanteile an Agrargemeinschaften oder 
über Holzbezugsrechte verfügen (Tabelle 16 auf S. 87). 
Der größte Tei I davon. näm I ich ru nd 91 % dieser 
wald losen Betriebe, ist kleiner als 10 ha, also zum 
größten Tel I den Zuerwerbsbetrieben zuzurech nen. 
Das trifft in hohem Maße auch noch fü r weitere 6% der 
wald losen Betriebe zu, deren Betriebsgröße zwischen 
10 und 20 ha selbstbewirtschafteter Fläche beträgt. 
Die übrigen Betriebe (3%) dieser Kategorie, die zur 

Größenklasse über 20 ha gehören, sind im wesentlichen 
bereits Vollerwerbsbetriebe. Sie liegen größtenteils 
in klimatisch günstigeren Übergangslagen, wo sie in 
der Landwirtschaft den erforderlichen wirtschaftlichen 
Rückhalt finden können. Nur in einer geringen Zahl 
dieser Betriebe dürfte die Waldlosigkeit historisch 
(Grundentlastung) oder im Besitzwechsel begründet 
sein . 

Weitere 40% der Bergbauernbetriebe sind als waldarm 
zu bezeichnen. Es sind dies die Betriebe der Wald­
größenstufen unter 2 ha (durchschnittliche Wald­
fläche je Betrieb: 0·96 ha) und 2 bis 5 ha (durchschnitt­
liche Waldfläche je Betrieb: 3·4 ha) Gesamtwald. 
Diese Betriebe liegen zu rund 91% in den Betriebs­
größen bis 20 ha; auch diese Betriebe sind zumeist 
Zuerwerbsbetriebe, die daher mit der betriebseigenen 
Holzversorgung auskommen und nicht auf laufende 
Waldeinnahmen angewiesen sind. Eine bescheidene 
Sparfun ktion ist auch bei diesen Waldg rößen schon 
den kbar. Diese Wälder werden h i nsichtl ich des lau­
fenden jährlichen Naturalbedarfes annähernd nach­
haltig, hinsichtlich der o.ußerordentlichen Holz- und 
Geldansprüche aber aussetzend bewirtschaftet. 

Betrachtet man die Waldausstattung innerhalb 
der einzelnen Größenklassen, so ist die überwie­
gende Zah I der Betriebe über 20 ha zu mindest flächen­
mäßig ausreichend mit Wald versehen. Eine kritische 
Betriebsgröße haben jedoch die Betriebe zwischen 
10 und 20 ha. Hier ist es gewöhnlich so, daß bei einer 
Waldfläche von 5 und mehr Hektar die landwirt­
schaftliche Nutzfläche in den meisten Fällen zu gering 
ist, um einer Vollfamilie während des ganzen Genera­
tionsablaufes ein ausreichendes Familieneinkommen zu 
sichern. Sie sind daher zumindest zeitweilig, das ist zur 
Zeit der größten Arbeitskapazität, auf Zuerwerb an­
gewiesen. Darauf weist schon die Zugehörigkeit von 
annähernd der Hälfte dieser Betriebe zu den Wald­
größenstufen 5 und mehr Hektar hin. Dazu kommt 
außerdem noch eine Reihe von Betrieben, die über 
ei nen größeren Antei I von geri ngwertigen landwi rt­
schaftlichen Nutzflächen verfügen. Bei diesen Betrie­
ben, insbesondere wen n sich ihnen im Umland kei ne 
günstigen und ausreichenden Zuerwerbsmög lichkeiten 
bieten, wäre aufSicht eine Aufstockung mit Wald bzw. 
waldfähigen Flächen sehr erwünscht. Das trifft sogar 
noch für einen Teil der Betriebe von 20 bis 30 ha zu, 
denn erst ab dieser Betriebsgröße beginnt im Hinblick 
auf die Erzielung eines ausreichenden Familieneinkom­
mens eine Differenzierung in wald betonte Voilerwerbs­
betriebe sinnvoll zu werden. Das bezeugt auch der 
Schwerpu n kt der Waldg rößen (43·5%), der in dieser 
Größenklasse noch bei 5 bis 10 ha Gesamtwald liegt. 
Erst in den folgenden Größenklassen bildet die Wahl 
waldstärkerer Organisationsformen keine Schwierig­
keiten mehr, was auch aus der regelmäßigen Vertei­
lung der Betriebe auf die höheren Waidgrößenstufen 
abzulesen ist. Im Gegenteil, handelt es sich hier doch 
bereits vielfach um (ehemalige) Gesindebetriebe, die 
angesichts der nun meh r feh lenden Fremdarbeitskräfte 
am stärksten zur Aufforstung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen geneigt oder sogar gezwungen sind. 

Waidgrößenstufen in den Berghöfen nach Bundesländern 

Die Darstellung der Berghöfe nach Waidgrößen­
stufen in den einzelnen Bundesländern ermöglicht 
schließlich eine regionale Gliederung, aus der 
schon deutliche Einflüsse der unterschiedlichen natür­
lichen Standorte hervortreten. So ist es verständ lieh, 
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daß jene Bundesländer, deren Bergbauerngebiet teil­
weise allmählich in die Flach- und Hügellagen über­
geht und deshalb schon über weniger absolutes Wald­
land verfügen, die höchsten Antei le wald loser Betriebe 
ausweisen (Tabelle 17 auf S. 87). In diesen Bundeslän­
dern sind auch die meisten waldarmen Betriebe anzu­
treffen: 

Bundesland 

Burgenland . ... ... .. . . ....... .. . 
Niederösterreich ............... . 
Oberösterreich ........... . .... . 
Steiermark ..................... . 
Kärnten ....... . ......... . .. ... . 
Salzburg .............. . ........ . 
Tirol ......................... . . 
Vorarlberg .................. ... . 

Österreich .. . 

') Berghöfe physischer Personen. 

Berghöfe ohne 
Wald und bis zu Durchschnitt­
S Hektar Gesamt- liche Betriebs­
waid, in Prozent größe (Sbil 

der Gesamt- der Berghöfe I) 
betriebe 

8J·1 
65 ·2 
69·0 
45·6 
39·7 
26·3 
26·1 
74·3 

51·9 

9·0 
23·5 
17·8 
33·9 
39·1 
47·3 
37·8 
20·7 

26·7 

Vorarlberg scheint hierin eine gewisse Ausnahme zu 
bilden. Es reiht sich hinsichtlich des Anteiles waIdar­
mer Betriebe sog leich an das Bu rgen land. Schon frü­
her wurde jedoch erwähnt, daß der Umfang des 
Betriebszweiges Waldwirtschaft durch die Gesamt­
betriebsgröße mitbestimmt ist. Dies trifft natürlich 
auch für die Berghöfe Vorarlbergs zu, die mit 20·7 ha 
durchsehn ittl icher Gesamtbetriebsfläche erhe blich 
unter dem Durchschnitt der Betriebsgrößen jener 
Bundesländer liegen, welche die Verhältnisse des 
Alpengebietes charakterisieren. In Vorarlberg sind 
diese geringen Betriebsg rößen vor allem durch g ü n­
stige klimatische Verhältnisse möglich, die es gestat­
ten, den Betriebszweig Rinderhaltung als Haupter­
werbsquelle in den Vordergrund zu stellen. Selbstver­
ständlich wirken sich diese Standortverhältnisse auch 
bei den kleineren Waldflächen günstig für die Holz­
versorgung dieser Betriebe aus, zumal der bäuerliche 
Kleinwald, nicht nur in Vorarlberg, in der Regel über 
die besseren Standort- und Bringungsverhältnisse 
verfügt. 

Beziehungen zwischen Waidgrößenstufen und Waidbesitz­
art in den Berghöfen physischer Personen 

Die Waldausstattu ng der Berg bauern betriebe ist 
weiters noch aus dem Blickwinkel derWaldbesitz­
art zu betrachten. Diese Fragestellung zielt darauf 
ab, festzustellen, ob die Berghöfe ihren Holznutzen ent­
weder nur aus dem eigenen Wald oder nur aus ideel­
lem Wald ziehen oder ob eine Reihe von Betrieben die 
Mög I ichkeit besitzt, den Holzbedarf sowoh I aus Eigen­
ais auch aus ideellem Wald zu decken. Eine Nutzung 
ideeller Waldflächen ist dann gegeben, wenn mit einer 
liegenschaft, z. B. hinsichtlich der Holznutzung, das 
Recht des Holzbezuges in einem fremden Wald (z. B. 
Bundesforste) verbunden oder der Besitzer einer lie­
genschaft Teilhaber am Wald einer Gemeinschaft 
(Agrargemeinschaft, Gemeindegut, Teilwald, Wald­
genossenschaft) ist; nicht selten kommen alle Kombi­
nationen vor, d. h. daß ein Betrieb sowoh IEigenwald 
als auch Anteile an einem Gemeinschaftswald und 
Holzbezugsrechte im Staatswald hat. 

I nwiefern ist die Wald besitzart fü r die Beu rteilung 
der Waldausstattung bzw. der Holzversorgung der 
Berghöfu von Bedeutung? 

Ei n mal verringert sich mit steigendem Antei I der 
ideellen Waldflächen die Dispositionsfreiheit über den 
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Zeitpunkt und das Ausmaß der Nutzung, insbesondere 
der Endnutzung. Es müssen nämlich bei den Nutzungs­
rechten die Brennholzrechte jährlich ausgeübt werden, 
da nichtbezogenes Holz dem belasteten Betrieb ver­
fällt. Dagegen müssen Nutzholzbezüge innerhai bei nes 
bestim mten Abrech n u ngszeitraumes (meist 10 Jah re) 
abgerech net werden. Voraus- und Nach bezüge kön­
nen beansprucht werden, wen n sie die Ag rarbehörde 
beispielsweise für ein begründetes Bauvorhaben erteilt 
und wenn es der Holzvorrat des belasteten Waldes 
zuläßt. Ähnlich verhält es sich bei den Gemeinschaf­
ten, wo der Holzbedarf entweder nach der anteils­
mäßigen Auf teilung des jährlichen Hiebsatzes laut 
Wirtschaftsplan bzw. Wirtschaftsprogramm oder nach 
lIberprüfung des Haus- und Gutsbedarfes befriedigt 
wi rd. Vor- und Nach bezüge si nd auch hier bei ent­
sprechender Begründung innerhalb eines bestimmten 
Zeitrau mes (meist ebenfalls 10 Jahre) mög lieh, jedoch 
in der Regel nur für den Naturalbedarf des Betriebes, 
nicht für Verkaufszwecke, d. h. nicht zur Finanzierung 
von Investitionen, Hofübergabslasten u. dgl. Diese 
Nutzungsbeschränkungen sind in waldbaulicher 
Hinsicht vielfach positiv zu werten; sie gewährleisten 
außerdem den Nutzungsberechtigten bzw. den Teil­
habern die Nachhaltigkeit der Nutzung. Anderseits 
werden sie aber dem immer noch stark betonten 
stoßweisen Bedarfsrhythmus der bäuerlichen Betriebe 
nicht gerecht. Das haben gerade die letzten 15 Jahre 
gezeigt, wo die Motorisieru ng und Mechanisieru ng 
sowie eine verstärkte Bautätigkeit nur durch Ein­
griffe in den Holzvorrat der Eigenwälder ermöglicht 
worden sind. Der größte Teil der Betriebe hat es 
hiebei sehr woh I verstanden, sich der jeweiligen Preis­
situation anzupassen, und hat nach der Investitions­
phase die Nutzung weitgehend gedrosselt oder über­
haupt auf Jahre, mit Ausnahme von Durchforstungen 
bzw. Pflegehieben, mit der Nutzung wieder ausgesetzt. 
Ein derart elastisches bedarfs- und marktorientiertes 
Verhalten ist - zumindest für die Berechtigten bzw. 
die Teilhaber - weder bei den Holzbezugsrechten 
noch bei den Gemei nschaften mög lieh. Diese Nachtei le 
werden für den Einzelbetrieb natürlich umso fühlbarer, 
je geringer die verfügbare Gesamtwaldfläche ist bzw. 
je mehr davon auf ideelle Waldfläche entfällt. Am 
günstigsten sind jene Betriebe daran, deren Gesamt­
waidfläche mindestens 5 ha beträgt und wo das Ver­
hältnis zwischen Eigenwald und ideellem Wald einiger­
maßen ausgewogen ist. 

Rund 68% der wald besitzenden Berghöfe (physi­
scher Personen) Österreichs befinden sich aussch lIeß­
lieh im Besitz von Eigenwald. Weitere 21% verfügen 
neben dem Eigenwald noch über ideelleWaidflächen, 
und rund 11% der Berghöfe sind ausschließlich auf 
die Erträge aus den Gemeinschaftswäldern bzw. von 
Holzbezugsrechten in fremdem Wald angewiesen. 

Es ist nun bemerkenswert, daß dieses Verhältnis in 
den versch iedenen Waldg rößenstufen bedeutenden 
Schwankungen unterworfen ist. Die Ursache hiefür 
liegt vor allem darin, daß nicht nur bestimmte Wald­
größenstufen, sondern - historisch bedingt - auch 
ihre Waldbesitzartenstruktur regionaltypisch 
sind. 

Während der Eigenwald in den kleinen und großen 
Waidbesitzgrößen eindeutig überwiegt, erreicht der 
Antei I der Betriebe, die entweder aussch ließI ich oder 
zusätzlich ideellen Wald besitzen, in der Waidgrößen­
stufe von 15 bis 20 ha Gesamtwald rund 50% der wald­
besitzenden Berg höfe. 



Um eine annähernde Vorstellung über die regionale 
Vielfalt der Gliederung der Gesamtwaldfläche nCich 
Waldbesitzarten zu vermitteln, sei die Waidgrößen­
stufe von 5 bis 10 ha herausgegriffen. Sie ist mit 24% 
aller wald besitzenden Berg bauern betriebe die stärkste 
Gruppe. 

Gliederung der Betriebe mit einer Waidgrößenstufe von 
5 bis 10 ha Gesamtwald nach Waldbesitzarten 

Bundesland 

I I Betriebe mit 
Betriebe nur Beuiebe nur Eigen- und 

mit I mit Ideellem ideellem 
Eigenwald Wald Wald 

Vertei lung ie 100 waldbesitzende Betriebe 

Burgenland ............. . 
Niederösterreich ....... . 
Oberösterreich .. . ... . . . . 
Steiermark ... . .. .. . .. .. . 
Kärnten .. .... . . . . ..... . 
Salzburg .. . . . ........ . . . 
Tirol ......... . ......... . 
Vorarlberg .... . . . ... . .. . 

36 
85 
87 
82 
57 
35 
16 
39 

2 
8 
3 

36 
52 
6 

63 
15 
11 
10 
40 
29 
32 
55 

Wäh rend im Österreichd u rchschnitt dieser Wald­
größenstufe ru nd 59% der Betriebe nur Eigenwald be­
sitzen, liegt dieserWert in den Bundesländern Nieder­
österreich, Ob2rösterreich und der Steiermark über 
80%, erreicht aber - um die ganze Streuungsbreite 
aufzuzeigen - in Tirol nicht einmaI16%. Dafür sind in 
Tirol in dieser Waidgrößenstufe rund 52% der Be­
triebe nur mit ideellem Wald ausgestattet; Wald, der 
dort überwiegend aus Gemeinschaften stammt. Wei­
tere 32% der Betriebe kön nen Eigen- und ideellen Wald 
nutzen. Insgesamt sind also in Tirol rund 84% aller 
wald besitzenden Betriebe der Waidgröße von 5 bis 
10 ha zu einer weitgehend laufenden Nutzung verhal­
ten. Nicht so ausgeprägt, aber doch ähnlich ist die Si­
tuation in den Bundesländern Vorarlberg, Kärnten, 
Salzburg und im Burgenland ; sie wird lediglich durch 
den Umstand variiert, daß die ideelle Waldfläche im 
Land Salzburg vorallem Holzbezugsrechten entstammt, 
während in den übrigen Bundesländern die Gemein­
schaften vorwiegen . Im Burgenland handelt es sich fast 
ausschließlich um Wälder sogenannter Urbarialge­
meinden, eine Form der Agrargemeinschaften, die 
noch in die Zeit ungarischer Hoheitsverhältnisse weist. 

Das eben aufgezeigte Streuungsbild der Betriebe 
nach der Wald besitzart bedarf einer Ergänzung, da es 
noch keine sichere Aussage zuläßt, inwieweit Eigen­
und ideelle Waldflächen zur gesamten Holznutzung 
der Einzelbetriebe beitragen. Aus Gründen der Ver­
gleich barkeit werden wieder die Betriebe mit Eigen­
und ideellem Wald derWaldg rößenstufe von 5 bis 10 ha 
als Beispiel herangezogen: 

Von der GesamtwaId­
fläche entfallen auf 

Bundesland 
Eigenwald 

% 

Burgenland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59 
Niederösterreich . .. . . .................. 78 
Oberösterreich ... . . ... . . ...... .. ... . ... 49 
Steiermark. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 54 
Kärnten ............................... 75 
Salzburg ............................... 35 
Tirol . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35 
Vorarlberg ............................. 47 

Österreich. . . 52 

ideellen 
Wald 

0 1 
/ 0 

41 
22 
51 
46 
25 
65 
65 
53 
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Waldausstattung der Berghöfe physischer Personen nach 
Berghöfekataster-Kennwertstufen und Waldbesitzart 

Es wurde schon darauf hingewiesen, daß der Au s­
stattung der Bergbauernbetriebe mit Wald 
ums 0 g r ö ß er e Be d e u tun g zu kom m t, je sc h wie r i­
ger si c h die Be wir t s c h a f tun g la n d wir t s c h a f t­
licher Nutzflächen gestaltet, sei es, daß z. B. die 
Geländeverhältnisse, die Exposition oder die Vegeta­
tionszeit (Seehöhe) behindernd oder einschränkend 
wirken, oder sei es, daß die Entlegenheit verschiedener 
Grundstücke eine Extensivierung nahelegt. Die rela­
tive Vorzüglichkeit der Betriebszweige neigt sich dann 
stärker der Waldwirtschaft zu; oft ist diese Kulturart 
aber auch die einzige Nutzungsmöglichkeit. 

Für eine Darstellung der unterschiedlichen Stand­
ortbed ing u ngen bietet sich der Berg höfekataster-Ken n­
wert an. Er ist ein Ausdruck für die Summe der auf den 
Berghof wirkenden natürlichen und wirtschaftlichen 
Ertragsbed ing u ngen. Um ei ne Zusam menschau mit 
den bisherigen Ergebnissen zu ermöglichen, wurden 
den folgenden Darstellungen diesel ben Kataster-Ken n­
wertstufen zug ru nde gelegt, die in diesem Bericht auch 
für die Gruppierung der Buchführungsbetriebe bzw. 
deren Ergebnisse Verwendung finden. 

Bereits in einer Gegenüberstellung der Betriebe und 
der Gesamtwaldfläche nach Kataster-Kennwertstufen 
bestätigt sich, daß die Waldausstattung mit steigen­
dem Kataster-Kennwert der Berghöfe, also steigender 
Ungunst der Bewirtschaftungsverhältnisse, zunimmt. 
Eine Ausnahme bilden lediglich die Betriebe über 50 ha, 
wo infolge sehr hoher Alpweideanteile eine Umkeh­
rung dieses Verhältnisses eintritt (Tabelle 18 aufS. 88). 
Zugleich gewinnt damit die Holznutzung aus ideellem 
Wald sichtlich an Bedeutung. Letzteres ist jedoch nicht 
etwa eine Funktion der Produktionsvoraussetzungen, 
sondern lediglich dem Umstand zuzuschreiben, daß 
sich der Hauptteil der Extrembetriebe auf den Kern 
des Hochalpengebietes konzentriert, wo - wie bereits 
erwähnt - der Gemeinschaftsbesitz bzw. Holzbezugs­
rechte seit jeher stärkei' zu r Holzversorg u ng der Betrie­
be beitragen: 

Von 100 ha 

Berghöfe mit Gesamtwald, Gesamt-
KKW-Stufe Wald fläche waldfläche 

entfallen 
auf 

ideel-
Anzahl % Hektar <y" Eigen- len 

wald Wald 

20 bis unter 50 (I) .. 45 .543 44 424.974 37 83 17 
50 bis unter 150 (11) .. 42.639 42 525.439 45 79 21 

150 und mehr (111) ... 13.985 14 206.084 18 67 33 

Öste rreich ... 102.167 100 1,156.497 100 78 22 

Noch deutl icher kom mt diese zuneh mende Abhän­
gigkeit von Leistungen ideellerWaidflächen in einer be­
triebsweisen Verteilung nach KKW-Stufen und nach 
der Waldbesitzart zum Ausdruck: 

Waldbesitzart 

Betriebe nur mit Eigenwald ...... . .. . . 
Betriebe nur mit ideellem Wald ... . ... 
Betriebe mit Eigenwald und ideellem 

Wald ............................. 

Von 100 Berghöfen entfallen 
auf die KKW-Stufen 

II 111 

77 67 46 
6 11 22 

17 22 32 

Eine schonende Form der Nutzung und strikte Ver­
meidung der Überschlägerung ist aus Gründen der Er­
haltung der Schutzfunktion des Waldes in den Extrem­
lagen unbedingt geboten, da diese Lagen ja zumindest 
teilweise mit dem Bereich der Waldkrone gleichzu-
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setzen sind. Es ist ober nicht zu übersehen, daß gerade 
deshalb diese ßerghöfe mit ihren schlechteren Bewirt­
schaftungs- und Einkommensverhältnissen günstige 
Preissit uationen am Holzmarkt nich t in einem den je­
weiligen Bedürfnissen des Einzelbetriebes entsprechen­
den Maße nützen können. Es muß somit versucht wer­
den, besonders für diese Berghöfe die Waldfläche zu 
vergrößern und den Antei I des Eigenwaldes zu erhöhen 
bzw. die Nutzungsbeschränkungen im Sinne einer ela­
stischere n Nutzu ng zu vermindern. Neben den Maßnah­
men zur Ordnung von Wald und Weide ist den Bemühun­
gen zur Hebung der Waldkrone große Bedeutung bei-
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zumessen, wodurch bisheriger Schutz- und Halbwirtschafts­
waid im Laufe der Zeit in voll nutzbaren Wirtschaftswald 
übergehen kann. Ebenso günstig sind schließlich die Aus­
wirkungen, die sich durch die in Tirol schon im Gong 
befindliche Umwandl ung der Gemeindegutwälder in 
Agrargemeinschaften für die einzelnen Teilhaber er­
geben. 

Fast jede dieser Maßnahmen dient nicht nur der Berg­
bauernschaft, sondern liegt in hervorragender We ise im 
öffentlichen Interesse. Wenn es noch eines Beweises bedurft 
hätte, im Berichtsjahr wurde er in erschreckender Weise ge­
liefert. 



Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahre 1965 

Allgemeiner IJberblick 

Mit 82-5 Millionen Zentnern Getreideeinheiten wor 
das naturale Volumen der pflanzlichen Produktion im Be­
richtsjahr um rund 11% geringer als 1964. Dazu hoben 
außer anhaltend naßkalter Witterung Hochwasser­
schäden an rund 85.000 ha Kulturland beigetragen. 
Die Waldfläche nahm weiter zu. Das Anbauverhältris 
war durch witterungsbedingte Anomal ien gekenn­
zeichnet . 

Im Feldbau wurde eine um 14% geringere Brotge­
treideernte erzielt. Die Marktleistung wor bei Weizen 
noch bedarfsdeckend, bei Roggen mußten Importe 
eine mengen- und quolitätsmäßigc Lücke schließen 
helfen. Die Produktion von Qua!itätsweizen erreichte 
einen neuen Höchststand (141.000 t). Die Durumwei­
zenproduktion blieb etwas hinter dem Vorjahrsergeb­
nis zurück. Das Ernteergebnis von Gerste, Hafer und 
Sommergetreide war ebenfalls um 14% geringer. Es 
war deshalb notwendig, die Futtergetreideimporte 
(einschließlich Mais) zu erhöhen. Auch Braugerste 
mußte in stärkerem Maße eingeführt werden. 

Die Hoc k fr u c h t p rod u k t 10 n erreichte nur78% 
des Vorjahrsvolumens . Kaltnasses Wetter zwang zu 
weitgehender Grünfütterung von Körnermais. Die 
Kartoffelernte war geringer als 1964. Im Zuckerrü ben­
bau trugen die Kontingentkürzung, Hochwasserschä­
den und sonstige Ertrag sminderungen zu einer Nor­
malisierung der Zuckervorratslage bei. Die Feldge­
müseernte erreich te trotz einer Flächenausweitung 
nur das Niveau von 1964. Sie konnte jedoch zu guten 
Erzeugerpreisen abgesetzt werden. 

Die Rauhfutterernte war mengenmäßig etwas 
größer, qualitativ aber wesentlich schlechter als 1964. 
In den Berg lagen schmä lerte die verkürzte Vegetatlons­
ze it die Heu- und Grummeternte empfindlich und eng te 
auch die Almperiode e in. 

Die We I n e rn te erreichte mit 1·39 Millionen Hekto­
liter nur das Ausmaß einer Mittelernte. Die Anlagen 
mit hohen Erz iehungsarten brachten zumeist befrie­
digende Erträge; ihr Anteil verdoppelte sich seit 1961 
und hat 1965 71% des gesamten Rebarea ls betragen. 

Die Obsternte log um 44% unter der sehr guten 
Ernte 1964. Den Ausschlag gab der Ernte(lusfa l l an 
Wirtschafts- und Industrieware, d ie vom traditionellen 
Obstbau produziert wird. Die Verarbeitungsbetriebe 
von Preßobst mußten deshalb durch größere Importe 
versorgt werden . In den Intensivobstanjagen w urden 
aber teilweise sogar überdurchschnittl iche Erträge er­
zielt. 

Im Go nen ba u waren gute Erzeugerpreise und Ab­
satzmög!ichkeiten gegeben. Ein Teil der Produktion 
fiel Hochwasserschäden zum Opfer. Durch eine weit­
gehende Erleichterung der Einfuhren konnte die Ver­
sorgung mit Gemüse. den Jahresverhältnissen ent-

sprechend, bestmöglich gesichert werden. Im Zier­
pflanzenbau machte sich die Auslandskonkurrenz 
stark geltend. 

Die Förderungsmaßnahmen des Bundes fanden im 
Berichtsjahr im Bereich der Produktion positive Aus­
wirkung en. Es wurden aber außer den schwerpunkt­
mäßigen Maßnahmen zur Produktionsverbesserung 
auch 1965 die Einrichtungen zur Übernahme. Verar­
beitung, Lagerung und zum bestmöglichen Absatz 
zielstrebig weiter ausgebaut. 

Im Rahmen der tierischen Produktion war der ge­
wichtsmößige Vieh besatz -In der Hauptsache als 
Folge der weiteren Abnahme des Zugviehs - gerin­
ger als 1964. Mit Ausnahme der Rinder wurden, wie 
die Viehzählung vom 10. Dezember 1965 ergab. für 
alle übrigen Viehkategorien Bestandesrückgänge er­
mittelt. Die Erhöhung des Rinderbestandes ging vor 
allem auf jene Kategorien zurück, die die Basis für die 
Fleischproduktion bilden . Die Zahl der Tierhalter war 
weiter rückläufig. Zwar setzte sich die Ausweitung der 
TIerbestände im Einzeibetrieb fort. die strukturellen 
Auswertungen der Viehzählung 1964 zeigten jedoch. 
daß es Im Zuge der weiteren Rationalisierung der 
Viehwirtschaft weiterhin notwendig sein wird. be­
sonderes Augenmerk der Betriebsvereinfachung und 
SpeZialiSie rung zuzuwenden. 

Die Bekämpfung der Ri nder-Tbc und -Brucel­
lose konnte auch 1965 durch die Mitte l des Grünen 
Planes beschleunigt fortgeführt werden. 1965 waren 
bereits 97% der rinderhaltenden Betrieb!! in belden 
Bekämpfungsaktionen erfaßt. Die nach dreiiährlger 
Ruhe Ende September ausgebrochene Maul- und 
Klauenseuche konnte relativ rasch eingedämmt wer­
den. 

Der bereits 1964 eingetretene Rückgang In der 
Schlachtrinderproduktion setzte sich auch 1965, aller­
dings in gemildertem Maße (-9000 Stück), fort. Es wur­
den 446.000 Schlachtrinder erzeugt. Der Zuchtvieh­
absatz hielt sich bei verbesserten Preisen auf dem Ni­
veau von 1964. Zur Hebung der Zuchtleis tung wurden 
die Nachkommenschafts- und Erbwertprüfungen, die 
künstliche Besamung, die gemeinschaftlich e Stierhal­
tung und vor allem die Leistungskontrollen hinsicht­
I ich Milch und Fleisch sow ie die Fütterungsberatung in­
tensiviert. 

Obwohl der Kuhbestand weiterhin rückläufig war, 
stieg die Milchproduktion infolge höherer Produk­
tivität um 2,6%. Außer in Tirol und Voradberg ist die 
Kuhleistung auch in Salzburg und überösterreich über 
3000 kg gestiegen. Die Milchlieferleistung e r höhte sich 
um 4,3%. Die lahl der Milchlieferanten ging als Folge 
des Abfalles von Kleinstlieferanten (lieferleistung bis 
5000 kg) zurück. 
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Es wurde um 6·1, 6·7 bzw. 25,9% mehr Butter, 
Käse und TrockenvoIlmdch erzeugt. Der Milch­
absatz war durch den kühlen Sommer gehemmt, der 
Butterabsatz blieb im Vergleich zu 1964 fast unver­
ändert, der Käseabsatz stieg weiter. 

Noch wie vor sind in der Milchwirtschaft qualitäts. 
fördernde Maßnahmen im Hinblick auf die im Zuge 
des Produktivitätsfortschrittes zu erwartende höhere 
Erzeugungsleistung zur Ausschöpfung der Absatzmög. 
lichkeiten im Inland und zur Stärkung der Konkur­
renzfähigkeit im internationalen Wettbewerb beson­
ders dringlich. Es wurden deshalb die Bemühungen zu 
einer intensiveren Ausbildung und Beratung, einer 
besseren Ausstattung, der Umstellung von der Kan­
nenlieferung auf Milchsammeltankwagen, der Rahm· 
auf Milchanlieferung sowie im Interesse der Rationa­
lisierung die Bestrebungen zu Betriebszusammen· 
legu ngen und zur Erzeug u ng besti mmter Produkte wei­
ter unterstützt. 

Die Schlachtschweineproduktion erreichte 
mit 3.344.300 Stück eine Rekordhöhe und war um 
156.500 Stück höher als 1964. Die leistung der Inlands­
produktion für den heimischen Markt stieg um 
119.171 Stück. 

Die Produ ktion von RI nd·, Kai b- und Schwei ne­
fle i s eh war Infolge der höheren Sch lachtschweinepro­
duktion nach vorläufigen Berechnungen um 2% höher 
als 1964 und stieg auf 443.300 t. Der Trend zur Aus· 
weitung der Geflügelproduktion setzte sich 1965 nicht 
fon. Durch die starke Nässe und Kälte wöhrend der 
Aufzuchtperiode und den ganzen Sommer hindurch 
wurden die Geflügelbestönde stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Höhere Aufzuchtverluste, langsamere Ent­
wicklung der Junghennen und gedrückte Leistungen 
waren zum Teil die Ursachen hldür, zum Teil die stark 
schwankenden Preise. 

Trotz der witterungsbedingten Schäden 
war die tierische Produktion im Vergleich zu 
1964 um 3% höher. Allerdings war es zur Er­
reIchung dieser Leistung notwendig, mehr 
Futtermittel als In den Jahren zuvor elnzufüh. 
re n. 

In der forstlichen Produktion erreichte der Derbholz­
einschlag 10,398.058 Efm (+4·6%). Als Folge von Wind­
wurf- und Schneebruchkatastrophen war der Schad­
holzanteil mit 27 ,4% des Gesamteinschlages der höch­
ste in den letzten zehn Jahren. Vom Gesamteinschlag 
entfielen 77,3% auf Nutz- und 22,7% auf Brennholz. 
Die im Staats- und Großprivatwaid geschlägerten 
Derbholzmengen waren um 13-' bzw. 4,3% Im Ver­
gleich zu 1964 höher, wöhrend sich der Einschlag im 
Kleinprivatwald (+1,4% ) nur geringfügig änderte. 
Der im Großprivatwaid und im StaatswaJd erhöhte 
Einsch lag ist auf die in diesen Besitzkategorien stärker 
angefallenen Katastrophenhölzer und die weitere Ver­
schärfung der Preis· Kosten-Situation zurückzuführen . 
Diese Verschörfung führte auch dazu, daß weniger 
Durchforstungshotz bereitgestellt wurde . 

Der Rohertrag der Forstwirtschaft (einschließ­
lich Nebennutzungen und Holznutzungen auf Nicht­
waldböden) betrug im Jahre 1965, zu Erzeugerpreisen 
ob Wald gerechnet, nach den vorläufigen Berechnun­
gen des Österreichischen Instituts für Wirtschafts· 
forschung 4·35 Mil liarden Schilling und war um 7% 
höher als 1964. 

Die Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzer­
tragsböden sowie die Ordnung von Wald und Weide 
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konnten durch die Mittel des Grünen Planes beschleu­
nigt fortgeführt werden: ebenso der Bau von Forstauf­
sch ließungswegen. 

Wie es die Ergebn isse der Forstinventur nahelegen, 
wird der Schwerpunkt der forstlichen Aufbauarbeit 
auch in Hinkunft im Bauernwald liegen. Die forstlichen 
Maßnahmen werden hiebei nicht nur im Interesse der 
bäuerlichen Waidbesitzer durch öffentliche Mittel er­
leichtert, sondern Im allgemeinen volkswirtschaftli­
chen Interesse und In Anerkennung der mit zunehmen­
der Industrialisierung immer mehr an Bedeutung ge· 
winnenden Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes. 

Die Zah I der familienfremden land- und forstwirtschaft­
lichen Arbeitskräfte hot zwischen den Stichtagen 1. Au­
gust 1964 und 1965 um 8·4% bzw. 8467 abgenommen 
(1963/64: 8489). Wie in den letzten Jahren hat sich 
vor ollem die Zahl der in Hausgemeinschaft mit dem 
Dienstgeber lebenden Landarbeiter (- 5495) vermin­
dert. Hauptgründe für die Abkehr von der Land- und 
Forstwirtschaft sind ein im Vergle ich zu anderen 
Wirtschaftszweigen geringer Lohn, eine längere Ar­
beitszeit, die Notwendigkeit zu Arbeiten an Sams­
togen, Sonn- und Feiertagen und d ie Winterarbeits losig­
keit . Die Verringerung der in der Land- und Forstwirt­
schaft beschäftigten Dienstnehmer ist aber nicht so 
sehr auf die Abwonderung in andere Berufe zurückzu­
führen als vielmehr auf den mangelnden Nachwuchs. 
Seit 1960 verringerte sich die Zahl der jugendlichen 
Arbeiter um mehr als 43%. 

Obwohl die löhne in der Land- und Forstwirt­
schaft verbessert wurden, hat sich der Unterschied 
zwischen dem Durchschnittseinkommen der Land- und 
Forstarbeiter einerseits und der nichtlandwirtschaftl i­
chen Arbeiter anderseits vergrößert, u. zw. von 
monatlich 494 auf 649 S. Der Hebung des Lohnniveaus 
der land- und Forstarbeiter kommt deshalb eine be­
sonde re Bedeutung zu. Die Schaffung ähnlicher Ver­
dienstmöglichkeiten , wie sie In Industrie und Gewerbe 
bestehen, hängt Jedoch von der Entwicklung der Er· 
trogslage der land · und forstwirtschaftlichen Betriebe 
und der Beseitigung der zwischen Landwirtschaft und 
übriger Wirtschaft bestehenden EInkommensdispari­
tät ab. 

Die Zahl der Lehrlinge hot weiter abgenommen . 
Eine entsprechend intensivere Werbung für den beruf­
lichen Nachwuchs in der Land- und ForstWirtschaft ist 
dringlich, um den erforderlich qualifizierten Nach­
wuchs sicherzustellen . Auch die weitere Förderung des 
Baues von Eigenheimen und Dienstwohnungen wird 
dazu beitragen, daß der land- und Forstwirtschaft 
tüchtige Arbeitskräfte erhalten bleiben. 

Obwoh l die landwirtschaftliche Bevölkerung und da­
mit auch die Zahl der in der Landwirtschaft Tätigen 
ständig abnimmt, gewinnt die Land- und Forstwirt­
schaft als Köufer gewerblich-industrieller Waren 
für dIe übrigen Wirtschafts bereiche zu n e h me n dan 
Bed eutung. Denn die im Zuge der Umgruppierung 
der Produktionsfaktoren Arbeit und Kapitol eingetre­
tene Erhöhung der investitionen in Form von Maschi­
nen, Geröten sowie an Gebäuden befruchtet die Ent­
wicklung von Industrie, Gewerbe und Handel ebenso 
wie der sich aus diesen Investitionen ableitende er­
höhte Erhaltungsaufwand. Dazu kommt außerdem die 
anhaltende Steigerung des laufenden Aufwandes an 
Betriebsmitteln. Hier sind vor ollem zu nennen : Saat­
gut, Düngemittel, Futtermittel, Pflanzenschutzmittel 
und Treibstoffe. 



Dies ist auch aus den Buch führungsergebnissen für 
das Jahr 1965 zu entnehmen. Nach diesen stieg der 
Anteil der Gesamtausgaben, der anderen Wirtschafts­
bereichen oder de r öffentlichen Hand zugute kam, um 
820 S je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche auf 10.460 S (90% der Gesamtausgaben) bzw. 
um 8,5%. Allerdings war die neuerliche Verteue­
rung einer Reihe von Betriebsmitteln und In­
vestit ionsgütern im Berichts jahr insofern 
noch drückender, als insbesandere i n den ka­
pi t alintenSiv wirtschaftenden Betrieben des 
Flach- und H ügellandes bzw. des Alpenvorlan­
des eine ungünstige Feldfruchternte zu ver­
zeichnen war. 

Im Vergleich zum vorhergehenden Berichtszeitraum 
hat sich das auf Grund von Unterlagen buchführender 
Betriebe geschätzte Aktivkap;tol der Landwirtschaft um 
3·9% auf 150·9 Mill iarden Schilling erhöht. Gleichzei­
tig stieg aber auch die Verschuldung um 10% bzw. 
1·0 Mil liarde Schilling auf 10·6 Milliarden SchiHing 
deut lich stärker als i n den letzten Jahren. Dem­
zufolge erhöhte sich der FremdkapitalanteIl am Ge­
samtvermögen auf7% (1964: 6·6%). Da die l andwirt­
schaft nicht in der Lage ist, die für die gewaltigen Um­
stellungen notwendigen Investitionen aus dem Eigen­
kapital zu finanz ieren, besteht nach wie vor ein 
großer Bedarf an Investitionskrediten. Aller­
dings liegt der Zinssatz für diese Kredite über der in 
der Land- und Forstwirtschaft erzielbaren Verzinsung. 
Es ist deshalb er forderlich, die Agrarkredite 
durch ZInsenzuschüsse aus öffentl ichen Mit­
teln weiterh i n zu verbilligen . 

Wie die Agrar-Indizes 1965 (1958 = 100) zeigen, war 
die Im Jahre 1964 eingetretene etwas günstigere Ent­
wicklung innerhalb des land- und forstwirtschaft/ichen 
Preisgefüges nur vorübergehend und von kurzer Dauer. 
Der gewichtete Preis-Index der Betriebsausgaben ist 
um 13·0 Punkte auf durchschnittlich 141 ·8 gestiegen, 
jener der Haushaltsausgaben um 3·4 Punkte auf 121·2 
und der der Investitionsausgaben um 6·4 Punkte auf 
132·6. Der Preis-Index der Gesamtausgaben hat sich 
somit um 9·2 Punkte auf 134·9 erhöht. Demgegenübe r 
erfuhr der Preis-Index der Betriebseinnahmen im Mit­
tel eine Zunahme um 7·6 Punkte auf 124·6, wodurch 
sich im Jahre 1965 die zuungunsten der Land- und 
Forstwirtschaft geöffnete Preisschere auf 8,3% auswei­
te te (1964 : 7·4% ). Dos 1965 durchschnittlich höhere 
Niveau der Preise land- und forstwirtschaftlicher Pro­
dukte wurde in erster linie von den tierischen Erzeug­
nissen, doch witterungsbedingt zum Teil auch von 
Feldbauerzeugnissen bewirkt. 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaft­
lichen Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen a uf d ie 
Produkt ion 

Der trockene Herbst 1964 verzögerte vorerst den 
Anbau, doch ging der größte Teil der Saat en schließ­
lich kräftig genug in den keineswegs extremen, aber 
langanhaltenden Winter . Da auch der April kalt und 
überdurchschnittlich niederschlagsreich war, verschob 
sich der Frühjahrsanbau bei den meisten Feldfrüchten 
um etwa drei Wochen. Vielfach erwies sich bei den be­
rein angebauten Kulturen ein zweiter Anbau notwen­
dig. Schon zu diesem Zeitpunkt setzten die ersten kata-

stropha len Hochwässer ein , die bis in den Herbst 
hinein andauern sollten und schließlich jedes Bundes­
land heimgesucht hatten. Während die zeitweilig des 
Vier- bis Fünffache der Normalwerte erreichenden 
Niederschlagshöhen im Frühjahr den Osten des l an­
des bedrohten, wanderte der Schwerpunkt der erhöh­
ten Niedersch lagstötigkeit gegen den Herbst nach 
dem Süden bzw. Südwesten des BundesgebieteS ab. Im 
Juni kamen noch die Schmelzwässer hinzu, weshalb 
die Hochwässer ungewöhn lich lange anhielten. Sie ver­
ursachten namentlich im Juli in fast allen Bundeslän­
dern beträchtliche Schäden. Hiezu kam, daß wei tere 
extreme Niederschlöge im September in Kärnten und 
Osttirol eine Überschwemmungskatastfophe größten 
Ausmaßes zur' Folge hatten. 

Insgesamt wurden 1965 rund 85.000 ha Kulturland von 
Hochwasser betroffen; davon rund 45.000 na Ackerland. 
Rund 4500 ha landwirtschaftliche Nutzfläche waren 
durch Geröll- und Geschiebemassen vermurt. Um die 
Rekult ivierung dieser verheerten Grundstücke sofort 
in die Wege zu leiten, wurden bis zum Jahresende zu­
sätzliche Mittel aus dem Gr ünen Plan bereitgestellt. 

Aber auch bei den übrigen Schadensflächen ist in 
zahlreichen Föllen Totalschaden an den Saaten bzw. 
an der Ernte eingetreten, da sich das Wasser vielfach 
sehr lange auf den Feldern staute. Waren die Felder 
schließlich frei, so war es meist für den Anbau der vor· 
gesehenen Ackerfrüchte zu spät: bestenfalls Futter­
pflanzen konnten noch fü r eine Nutzung in Frage kom~ 
men. Einem vermehrten Aufwand an Arbeit und Be­
triebsmitteln stand ein geringerer Ertrag gegenüber. 

Durch das Zusammenwirken von Kälte und anhal­
tender Nässe sind schließlich auch auf den nicht von 
der Überflutung und Vermurung betroffenen Flächen 
oft starke Nässeschäden eingetreten. Weiters kamen 
unter den Kulturen mit einem hohen Wärmebedarf 
z. B. zirka 4000 ha Sorgum nicht zum Samenansatz 
und mußten entweder siliert oder als Gründüngung 
eingeackert werden. 

Die österreichische Hegelversicherungsanstalt mel­
dete für 1965 12.291 Schadensfälle in 930 Gemeinden. 
Die ausbezahlte Schadenssumme betrug rund 51·5 Mil­
lionen Schilling. Davon entfielen auf die einzelnen Bun · 
desländer: 

Niederösterreich 
Ste iermark. 
Burgen lond 
Körnten 
Oberönerrelch 
WIen ... 
S<llzburg .. . . .... . .... . . . ,. 
Tirol 
Vorar lberg .. 

E",,<b ild iou " o 
in Mil l, on on S<h illi nl 

Summe . 

17·2 
14-5 
10-0 ,., 
32 
08 
0·' 
0·' 
01 

51 ·S 

Die herrschende Witterung beeinträchtigte außer­
dem die Pflanzenschutzmaßnahmen, insbesondere die 
Spritzarbeiten . Die Folge war ein besonders starkes 
Auftreten der Pilzerkrankungen bei allen Kulturen. Sie 
verursachten Ertragseinbußen und Qualitätsminde· 
rungen. Hingegen wirkte der skizzierte Witterungs­
ablauf im allgemeinen auf die EntWiCklung der tieri­
schen Schädlinge hemmend. Nur der Kartoffelkäfer 
machte gebietsweise in stä r kerem Maße zu schaffen. 

Das schönere Herbstwetter ermöglichte es dann ver­
sch iedenen Kulturen, die Wachstumsrückstände zu­
mindest teilweise aufzuholen. Die anhaltende Herbst-

27 



Veränderungen im Kulturartenverhältnis 

I 
1937 I Kulturarte n 

Ackerland ... ... ... ... . ... .. . . ... . . ... .. .. . .. 1.976 
Gartenland . Obstanlagen und Baumschulen . . . . 98 
Weinland . . . ..... .. ..... . ... ... . .. ........... 39 
Wiesen . . . .... .. .. . . . .. . . ... . . .... ... . . . ... . 928 
Weiden . . . . ... .... .. . . .... . . .. ..... .. . .... . . 352 
Alpines Grünland . . .. .. . . .. ... . ... . . .. .. .. . .. 963 

Landwi rtschaftl iche Nutzfläche . .. . . .. .... . . . ... . 4.356 
Forstwi rtschaftliche Nutzfläche .......... .. .. . . 3.135 
Sonstige Flächen . . . ... . ... . .. .... . .. .... . . . . . 896 

Gesamtfläche .. .... .. .. . . . ..... . . ..... ... .. . . . 8.387 

1) Auf Grund von Schätzungen. 

Q u e 11 e: Öste r reichisches Statistisches Zentralamt. 

trockenheit erforderte allerdings vielfach einen Auf­
schub der Herbstackerung. Ab Mitte Oktober setzten 
dann schon Frühfröste ein, die vor allem Wein und 
Mais Schäden zufügten. 

Veränderungen im Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Auch 1965 wurde das Areal der einzelnen Kulturar­
ten durch Schätzungen fortgeschrieben. Aus den sich 
daraus ergebenden Veränderungen des Kulturartenver­
hältnisses hebt sich lediglich die neuerliche Auswei­
tung der Waldfläche ab. Die Erweiterung der 
Weinbaufläche erscheint durch das Resultat der Wein­
gartenerhebung 1965 belegt . Die übrigen Veränderun­
gen folgen im allgemeinen der Entwicklung der letzten 
Jahre. Es bleibt abzuwarten, inwieweit die Boden­
nutzungserhebung 1966 das Ausmaß und die Richtung 
der aufgezeigten Veränderungen bestätigt. 

Die Veränderung im Anbauverhältnis auf dem Acker­
land stand im Zeichen der bereits aufgezeigten Natur­
katastrophen; sie trat in Form gebiets- und betriebs­
weiser Anomalien in Erscheinung und hatte notgedrun­
gen vor allem eine vorübergehende Verstärkung des 
Feldfutterbaues zur Folge (Tabelle 19 auf S. 89). 

Getreide 

Die Brot g et re i d e ern t e war vor allem witterungs­
bedingt um rund 14% geringer als im Vorjahr. Da­
zu haben sowohl ein Rückgang der Fläche (-4%) als 
auch geringere Hektarerträge (-11 %) beigetragen. 
18.000 ha Brotgetreide und 11.500 ha Futterge­
treide wurden durch Hochwasser total oder 
teilweise geschädigt. Der Rückgang des Produk­
tionsvolumens geht zu 55% auf die geringere Weizen­
ernte (-12%) zu rück; die Fläche von Roggen (-6%) 
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1956 I 1959 I 1) 1962 I 1963 I 1) 1964 I 1) 1965 

1000 ha 

1.669 1.648 1.639 1.609 1.610 1.612 
66 71 71 74 74 74 
36 36 36 39 40 42 

1.038 1.032 1.039 1.031 1.037 1.039 
352 344 338 331 330 326 
920 921 918 906 893 891 

4.081 4.052 4.041 3.990 3.984 3.984 
3.124 3.141 3.150 3.163 3.169 3.178 
1.103 1.112 1.115 1.153 1.153 1.153 

8.308 8.305 8 .306 8.306 8.306 8.315 

und die Hektarerträge (-13%) haben eine noch stär­
kere Minderung erfahren. Die Gesamtmarktlei­
s tun g verringerte sich bei Weizen um fast 105.000 t. 
Sie entsprach jedoch noch der Bedarfsdecku ng. Der 
Ernterückgang bei Roggen hat die Versorgungslage 
einschneidender berü hrt. da die Bedarfsdeckung nur 
zu 64% gegeben erschien. Außerdem machten die 
verfügbaren Qualitäten die Einfuhr hochwertiger Auf­
mischware erforderlich. 

Durch die verzögerte Ernte konnten bis Ende Au­
gust erst 62% der Gesamtmarktleistung übernommen 
werden. Im September übertraf der Erntestoß mit 83% 
schon wieder das Vorjahrsergebnis . Ende Dezember 
waren bereits 93% der gesamten Marktleistung er­
faßt . 

Die Ernteeinbuße erleichterte zwar die Übernahme 
des Getreides, machte aber die geü bten M a r k t e n t­
lastungsmaßnahmen keineswegs überflüssig (Müh­
lenaktion, SIloaktion), doch konnten sie reibungsloser 
durchgeführt werden. Das gilt besonders für die Silo­
aktion, wo weiterer Lagerraumzuwachs (+8%) dem 
Ziel einer sortengetrennten und dezentralisierten La­
gerung sehr zustatten kam . Die Genossenschaften 
des Getreidehauptan baugebietes verfügten Ende 1965 
über rund 556.000 t Lagerraum . Durch die Siloaktion 
wurden im Berichtsjahr rund 141.000 t Qualitäts­
weizen erfaßt . Das wa r um ein Drittel mehr als 1964 
und zugle ich das bisher beste Jahresergebnis. 

Fast 8000 t entfielen auf Durumweizen . Diese Menge 
deckte etwa ein Drittel des Jahresbedarfes ; die Ver­
brauchstendenz für Durumweizen erwies sich jedoch 
als weiterhin steigend (Tabelle 20 auf S. 89). 

Die monatliche Pre isstaffelung der Erzeugerpreise 
blieb unverändert. Ebenso wurde der Qualitätsweizen­
anbau neuerlich durch Gewährung eines Qual itätszu­
schlages gefördert und für die Produktion von Durum­
weizen außer dem Erzeugerpreis und der Getreide­
preisstützung eine Qual itätsprämie gewährt. 

Mit Rücksicht auf die günstige Versorgung mit in­
ländischem Qual itätsweizen konnten d ie Sperrlager 
an ausländischem Qualitätsweizen auf das Mindest­
maß ei ngeschrän kt werden. 

Das Ern te v 0 I u me n von Ger s t e, Ha fe run d 
Sommermenggetreide war 1965 um rund 14% ge­
ringer als im Jahre zuvor. An der Rückgangsquote 
ist allein die Gerste mit 58% beteiligt, obwohl die Ab­
nah me der Fläche (-3%) und der Hektarerträge 
(-11 %) sogar etwas geringer war als bei Hafer 
(-5 bzw. -12%). 



Die Ernte an Grobgetreide 1956 bis 1965 
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Die zur Förderung des inländischen Futtergetreide­
baues getroffenen Maßnahmen, näm I ich die 1964 er­
folgte Erhöhung der Abgabepreise sowie die Differen­
zierung der Preise für Futtergerste und Futtermais, 
wu rden bei behalten. Allerd i ngs wu rde die Wirku ng 
dieses Impulses durch die ungünstige Witterung Cluf­
gehoben. Es war deshai b notwend ig, die Futtergetrei­
deimporte (einschließlich Mais) zu erhöhen, insbeson­
dere in der zweiten Jahreshälfte. Zufolge der inländi­
schen Vorratslage konnte auch der Bedarf an Futter­
weizen zum überwiegenden Teil nur durch Freigabe 
des Importes gedeckt werden. 

Die Brauereien waren ebenfalls genötigt, den nicht 
nur mengenmäßigen, sondern auch qualitativen Ver­
sorg u ngseng paß durch I mporte zu überwinden. 

Hackfrüchte 

Bei der Beurteilung der Jahresproduktion von 
Ha c k fr ü c h te n, d e re n Pro d u k t ion sv 0 I u m e n um 
rund 22% geringer war, ist zu berücksichtigen, daß 
bei fast 13.000 ha Hackfrüchten Hochwasserschöden 
eintraten, die zum Teil einen völligen Ernteausfall be­
deuteten. Ferner haben Pi lzkrankheiten, besonders bei 
Kartoffeln, weitere Ernteverluste verursacht. 

Der Förderung des Körnermaisbaues ist es zu 
danken, daß die Erntefläche im Berichtsjahr praktisch 
unverändert bl ieb, obwohl rund 4500 ha Körnermais 
durch Hochwasserschäden größtenteils ausfielen. Al­
lerdings schmälerte der verspätete Anbau, geringe 
Wärme und anhaltende Nässe auch hier die Ges<lmt­
ernte um 12%. Während der Mais im nörd lichen Bur­
gen land noch gut ausreifte, kon nte im übrigen An bau­
gebiet der Entwicklungsrückstand nicht mehr aufge­
holt werden. In Oberösterreich, das zu den Grenzan­
baugebieten für Körnermais zäh It, mu ßte etwa die 
Hälfte der Ernte grün verfüttert werden, ein Viertel 
wurde mit Kolben siliert und nur ein Viertel konnte 
unter sehr hohen Trocknungskosten als Körnerernte 
eingebracht werden. 

Oe r Ern t e r ü c k g a n g bei Kar toff ein (-26%) wa r 
durch eine Einschränkung der Anbaufläche (-8%) und 
in noch stärkerem Maße durch Ertragseinbußen 
(-19%) hervorgerufen, wozu auch Hochwasserschä­
den an rund 5000 ha beigetragen haben. Nicht nur in 
Österreich, sondern in ganz Europa war die Gesamt­
ernte geringer. Der Speisekartoffelabsatz gestaltete 
sich bei günstigen Produzentenpreisen reibungslos. Die 
Versorgung mit Pflanzkartoffeln war mit guten 
Qualitäten gesichert, nur die Verladung war -- wie 
bei den Speisekartoffeln - durch früh einsetzende 
Fröste behindert. 

Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1956 bis 1965 
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Die Z u c k e r r übe n ern t e war u m run d 34% k lei­
ne r als 1964. Mehrere Komponenten trugen dazu bei: 
die i nfolge der Zuckervorrats lage 1963/64 notwend ig 
gewordene Kürzung des Grundkontingentes für 1965, 
das fü r die überwiegende Zah I der Kontrahenten mit 
85% festgelegt worden war, sowie ein Rückgang des 
Hektarertrages (-9%). Dazu kam noch der weitge­
hende Ausfall von rund 3000 ha hochwassergeschäd ig­
ter Zuckerrü benfläche. Das alles trug dazu bei, die 
Zuckervorratslage unerwartet rasch zu normalisieren. 
Diese Situation ermöglichte es auch, Überlieferungen 
zuzu lassen und sie zu m vollen Preis von 41 S je 100 kg 
Rübe zu übernehmen. Diese Versorgungslage ermög­
lichte es auch, das Jahreslieferrecht 1966 mit 100% 
festzusetzen und die Ü berlieferungsmög I ich keiten, 
unter Anrechnung auf das nächstfolgende Jahr, von 10 
auf 15% zu erhöhen. 

Feldgemüsebau 

Im Feldgem üsebau war trotz des Ausfalles namhafter 
Anbauflächen eine Ausweitung der Gesamtfläche um 
rund 12% zu verzeichnen; zum Teil deshalb, weil man 
- wie etwa im Bu rgen land - ausgefallene Getreide­
flächen anderweitig zu nutzen suchte. Das gesamte 
Produktionsvolumen hielt sich aber auf dem Niveau 
des Vorjahres, da die Hektarerträge im Durchschnitt 
um rund 14% geringer waren. Die Produktion konnte 
infolgedessen im allgemeinen ohne extreme Absatz­
stauungen und zu günstigen Preisen abgesetzt werden. 
Kleinere Schwemmen gab es bei Salat, Kraut,lndustrie­
erbsen und Gurken sowie einen Überhang bei Zwie­
beln . 

Der Vertragsan bau kon nte neuer I ich ausgeweitet 
werden . Da sich der Erwerbsgartenbau immer mehr 
auf Feingem üseproduktion unter Glas umstellt, wer­
den nach und nach Produktions- und Absatzkapazi­
täten an Frischgemüse für den Feldgemüsebau frei. 

Das Feh len des Handelsklassengesetzes war ver­
schiedentlich wieder sehr nachteilig fühlbar. Hingegen 
hat der fortschreitende Ausbau der Lagerungs- und 
Verwertungseinrichtungen die Disponierung des Ab­
satzes und die Gestaltung der Preise für die Produzen­
ten und Konsumenten in günstiger Weise zu beein­
flussen vermocht. Außerdem konnte durch eine weit­
reichende Erleichterung der Einfuhren die Versorgung 
mit Gemüse, den Jahresverhältnissen entsprechend, 
bestmöglich gesichert werden. 

Grünland 

Die Witterungsverhältnisse waren lediglich der 
mengen mäßigen Entwicklu ng der Futterernte günstig. 
Ein verspätetes Frühjahr, hohe und anhaltende Nie-
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Die Futterrüben- und Heuernte 1956 bis 1965 

~::: r---~_-_--~~~~~r---~_-----~J_---~-~~~_ ,-,-'-'1-~-----;~i ;~'~~ 
r-~~~~ _________ -~,',' I 

SOOI! 1-----1f---1 _-+_--I __ ~ -~-I - !Ill!emiben 
._.- Hell von Klfe u.Klecgres 
••••••• iJbrrljes IIcll 

'i000 ~--r---f-

JIJOO I----;--+---+---+--+--I---I----!-----I 

2000 ~ 

-'-r-'-'-' _.-._. 1000 :-.-.- -'-'-1'-'-'- _.-.- _. 
1956 /951 1958 1959 1960 196/ 1952 1963 196~ IP55 

derschläge zögerten die Heuernte hinaus. Selbst ge­
reutertes Heu war nur zu oft verdorben. Kaum besser, 
nur nach Landesteilen verschieden, gestaltete sich die 
Grummeternte. 

War die Klee- und Wiesen heuernte im Berichts­
jahr um rund 7 bzw. 6% auch größer als die des Vor­
jahres, so sagt das unter Berücksichtigung der durch­
sch nittlich erzielten Qualitäten nu r wenig. 1mB er g­
gebiet war nämlich durch die empfindliche Verkür­
zung der Vegetationszeit und die ungünstigen Bedin­
gungen zur Futterwerbung gebietsweise auch mengen­
mäßig eine beträchtlich geri ngere Rau hfutterern­
te eingebracht worden. Da die Rauhfutterpreise eben­
falls angezogen hatten, mußten in diesen Lagen die 
Rinderbestände reduziert werden; das galt in beson­
derem Maße für die eigentlichen Katastrophengebiete. 

Auch das Produktionsvolumen von Grün- und 
Si 10m ais war trotz verringerten Hektarertrages 
(-8%) um 7% größer, da die Anbaufläche - aller­
dings sichtlich unter den Folgewirkungen der herr­
schenden Witterung - beträchtlich ausgedehnt wur­
de (+ 17%). Doch I ieß auch die Qual ität des Si lofutters 
Wünsche offen. Die Jahreswitterung hat bewirkt, daß 
die schon aus arbeitswirtschaftlichen Gründen beste­
hende Tendenz zur Verschiebung des Verhältnisses 
zwischen der Trockenheugewinnung und der Silofut­
terbereitung sich nun auch aus Gründen des unsiche­
ren Erntewetters immer mehr zugunsten letzterer 
stärkt. 

Die Almperiode ist ebenfalls ungünstig verlau­
fen, erfolgte doch der Almauftrieb erst verspätet und 
mußte der Abtrieb in der Regel bis zu 14 Tagen früher 
erfolgen. Diese Situation hat die Rauhfutterversor­
gungslage ebenso wesentlich verschärft. 

Weinbau 

Da Winterschäden ausblieben, war der Gescheine­
ansatz im allgemeinen gut, bei Hochkulturen sogar 
sehr gut. Das naßkalte Wetter bewirkte jedoch eine 
starke Verzögerung der Blüte. Der schon vom Austrieb 
an bestehende Entwicklungsrückstand von durch­
schnittlich drei Wochen kon nte in den Som mermona­
ten nicht aufgeholt werden. Der trockene und schöne 
Herbst hat zwar einiges gutgemacht, doch machten 
die ersten Frühfröste die Lese unaufschiebbar. Ertrags­
mindernd wirkte auch der Peronosporabefall, insbe­
sondere der Spätbefall der Trauben. Die Bekämpfung 
war infolge des aufgeweichten Bodens oft nicht oder 
zumindest nicht rechtzeitig möglich. Es war jedoch in 
allen Wein bau lagen zu beobachten, daß die Hochku 1-
tu ren befried igendere Erträge brachten als die Stock-
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kulturen . Das unterstreicht neuerlich die Zweckmäßig­
keit der Umstellung auf die hohen Erziehungsformen, 
u. zwar nicht nur aus arbeitsmäßigen Gründen, die 
an sich das stärkste Motiv der Umstellung sind. 

Im gesamten gesehen war die Weinernte 1965 
noch als Mittelernte mit ger inger Qualität zu bezeich­
nen. Die Gesamternte betrug rund 1·39 Millionen Hek­
toliter (Tabelle 21 auf S. 90). Das sind gegenüber der 
Rekordernte des Vorjah res um 51 % weniger. Die 
Moste wiesen im allgemeinen einen hohen Säuregehalt 
auf und stellten zur Erzielung von brauchbaren Voll­
weinen hohe Anforderungen an das kellereitechnische 
Können. Die Unterbringung der Ernte bereitete trotz 
der zum Teil großen Vorjahreslager keine Schwierig­
keiten. 

Waren die Weinpreise im April 1965 infolge des 
hohen Angebotd ruckes auf einem lange nicht dage­
wesenen Tiefststand, so brachte das schlechte Blühwet­
ter zunächst einen Preisanstieg. Als sich sch ließlich 
witterungsbedingt auch eine qualitativ ungünstige 
Weinernte ankündigte, begann sich der Absatz zu be­
leben. 

Die langjährigen Bemühungen zur Umstellung der Pro­
duktion durch die Ausweitung der Anlagen mit hohen Er­
ziehungsformen bei gleichzeitiger Sortenbereinigung und 
einer Intensivierung der Pflegemaßnahmen wurden im Be­
richtsjahr weiter verfolgt. Die flächenmäßige Gliederung 
der Rebflächen nach Edelweinsorten laut Weingarten­
erhebung 1965 zeigt den Erfolg einer jahrelangen Se­
lektionsarbeit. Immerhin bleibt noch mehr als ein Drit­
tel sorten mäßig zu bereinigen. Außerdem verringerte 
sich der Antei I der Pfah Iku Itu ren in nerhal b von zwei 
Jahren von 45 auf rund 29%. Die Hochkulturen, die 
1963 noch rund 33% der Rebflächen einnahmen , er­
reichten 1965 bereits 46%. Zusammen mit den l'1ittel­
hoch ku Ituren waren 1965 ru nd 71 % den hohen Er­
ziehungsformen zuzuzäh len. Seit 1961 ist damit eine 
Verdoppelung dieses Anteiles eingetreten (Tabellen 22 
und 23 auf S. 90) . 

Die Lagerkapazität der Winzergenossenschaften, 
deren Ausbau aus Mitteln des Grünen Planes gefördert 
wird, erreichte 1965 rund 561 .000 h I (1964: 477.000 h I). 
Der von der Ernte 1965 beanspruchte Lagerraum be­
lief sich auf rund 150.000 hl. Mit Hilfe zinsverbilligter 
Darlehen wurden weitere Winzergenossenschaften ra­
tionalisiert, Trau ben übernah msstellen ausgebaut und 
Großpressen angeschafft. 

Einen entscheidenden Schritt zur Konsol idierung des 
österreich ischen Weinbaues bzw. der Weinernten wer­
den schließlich die Weinbaugesetze für Niederöster­
reich und das Burgenland mit sich bringen, deren we-



sentlichstes Ziel es ist, die flächenmäßige Entwicklun!~ 
des Weinbauareals unter Kontrolle zu bringen und zu 
beschränken. 

Obstbau 

Auch im 0 bst ba u wirkte sich die übermäßige 
Feuchtig keit und stauende Boden nässe u n g ü n s ti 9 
auf die Ertragslage aus. Maßgeblichen Einfluß hatte 
dabei woh I die Witterung während der Blüte. Die Ge­
samtobsternte erreichte mit 481.000 t nur 56% der 
sehr guten Ernte 1964. Abgesehen von dem mengen­
mäßigen Rückgang veränderte sich auch die Ertrags­
struktur zuungunsten von Kernobst. Äpfel und Birnen 
(ohne Mostobst) erreichten nur 54 bzw. 64% der Vor­
jahrsernte. Extrem tief lagen die Erträge bei Most­
obst (-57%). Daß der Ernterückgang bei Kernobst 
so stark war, ist in erster Linie auf das Versagen des 
anteilsmäßig noch immer überwiegenden traditionel­
len bäuerlichen Obstbaues zurückzuführen, wo die 
Schorfbekämpfung weder ausreichend und bei den vor­
herrschenden Witterungsverhältnissen oft auch nicht 
rechtzeitig erfolgt ist. Die Intensivobstanlagen hatten 
dagegen mengen- und qualitätsmäßig meist sogolr 
überdurchschnittliche Ernten zu verzeichnen; aller­
dings war der Spritzmittelaufwand wesentlich höher 
als im Vorjahr. Die Folge war ein Engpaß in der Ver­
sorgung der Märkte mit Wirtschaftsware, besonders 
aber in der Belieferung der Obstverwertungsbetriebe 
mit Industrieware. Zur Auslastung der Verarbeitungs­
kapazität mußten deshalb Importe getätigt werden. 
Die Preise für Wirtschaftsäpfel und Industrieware la­
gen dementsprechend mitunter doppelt so hoch wie 
1964. Bei Tafeläpfel und Birnen bestand im Herbst eine 
rege Nachfrage. Die Vermarktung war daher bei allen 
Qualitäten zu guten Preisen bis zum Jahresende mög­
lich (Tabellen 24 und 25 auf S. 91). 

Betrug der Anteil der heimischen Produktion an der 
Belieferung des Wiener Marktes mit Obst 1964 noch 
36%. so erreichte er im Berichtsjah r den Umständen 
entsprechend n ur rund 18%. Die ausreichende Versor­
gung mußte deshalb durch erhöhte Importe sicherge­
stellt werden (Tabelle 26 auf S. 91). Die Gesamtanlie­
ferung war sogar um 4% größer als 1964. Da umfang­
reiche Importe schon zu Beginn der Saison einsetzten, 
wurde das günstige Erzeugerpreisniveau für Inland­
ware gegen Jahresende etwas abgebaut. 

Neben der Kernobsternte nimmt sich die Gesamt­
ernte bei Steinobst mit 84% der Vorjah rsernte noch 
günstig aus. Das gilt insbesondere für Zwetschken, 
Weichseln, Mirabellen und Ringlotten, die sogar knapp 
an das Vorjah rsergebn is herankom men. Du rchaus 
zufriedenstellend waren auch die Ernten bei Ananas­
erd beeren und Johan n isbeeren. 

Das Jahr 1965 hat in überzeugender Weise die Rich­
tigkeit bisheriger Förderungsmaßnahmen unterstri­
chen. Dies gilt im besonderen für die schwerpunkt­
mäßige Anlage von Intensivobstanlagen. Als notwen­
dige Ergänzung der Maßnahmen in der Produktion 
wurde auch die Errichtung von Obstsammelstellen in 
den Intensivgebieten, die Verbesserung der Aufma­
chung und Vereinheitlichung der Verpackung sowie 
der Ausbau von Absatz- und Verwertungsorganisa­
tionen schwerpun ktmäßig gefördert. 

In diesen Rahmen fallen 1965 die Auspflanzung von 
408 ha Intensivobstanlagen (zu 95% Äpfel), der Ausbau 
der Preßobstverwertungskapazität und die Bereitstel­
lung von Sortiereinrichtungen, wodurch den Bedin­
gungen der ECE-Normen entsprochen werden konnte. 

Sch I ießI ich wu rde ei n "Schutzring fü r Qual itätsobst 
und Qualitätsobsterzeugnisse österreichischer Her­
kunft" gegründet, um der Importware auf dem Gebiet 
der Werbung erfolgreich begegnen zu können. 

Gartenbau 

Die laufend vorangetriebene Vergrößerung der 
Glashausflächen ermög lichte es, schon im März inlän­
d ischen Glashaussalat und Gu rken in größerer Menge 
anzubieten. Witterungsbedingt war es ausnahmsweise 
möglich, auch für die Salatproduktion der ungeheizten 
Glashäuser noch einen guten Absatz zu finden, da der 
Neusied ler Frei landsalat diesmal später auf den Markt 
kam. Günstig gestaltete sich auch der Absatz von 
G lashauspapri ka, was dem weitgehenden Ausfall der 
Freilandproduktion zuzuschreiben war. Eine Absatz­
stagnation ergab sich erst im Herbst bei Glassalat. Es 
ist bemerkenswert, daß sich sowoh I der Antei I der ge­
nossenschaftlichen Vermarktung als auch der Gemüse­
umsatz über die großen Handelsorganisationen 1965 
merklich vergrößert hat. 

Die Versorgungslage des Wiener Marktes entsprach 
mengen mäßig (-2%) etwa jener von 1964, stützte 
sich jedoch stärker aufimporte. insbesondere im ersten 
Halbjahr. 

Im Zierpflanzenbau, der zum Unterschied vom 
Gemüsebau bereits voll liberalisiert ist, war neuerlich 
ein Ansteigen der Schnittblumenproduktion zu ver­
zeichnen. Von den jährlichen saisonalen Schwemmen 
bei Nelken und Gladiolen abgesehen, war die Absatz­
lage bei Blumenzwiebelschnittblumen durch billige Im­
porte seh rangespan nt. Großer Aus landskon ku rrenz 
begegnete auch die Grünpflanzenproduktion. 

Der Investitionstätigkeit stellten sich Hochwasser­
schäden bei 205 Gartenbaubetrieben in Wien und 
85 Betrieben in Niederösterreich hemmend entgegen. 
Die Simmeringer Gärtner in Wien waren außerdem 
durch ein generelles Bauverbot im Zusammenhang mit 
Großbauvorhaben der Gemeinde Wien betroffen. Die 
Errichtung der Gartenbausiedlung Eßling ist durch die 
im Juli 1965 erfolgte Eigentumsübertragung an die 
Wiener landwirtschaftliche Siedlungsgesellschaft ihrer 
Verwirklichung wieder einen Schritt nähergekommen. 

Im Mittelpunkt der Förderung stand die Errichtung 
von Hochglasflächen, die durch weitere Arbeitskosten­
einsparung die Rentabilität der Betriebe heben und die 
Erzeugung hochwertiger Qualitätsware gewährleisten. 
Du rch die Förderu ng des Ei n baues von Heizan lagen 
wird au ßerdem die g leich mäßige Belieferu ng der 
Märkte gesichert. Im Berichtsjahr wurden insgesamt 
die Errichtung von rund 86.000 m2 Glashäusern und 
der Einbau von 358 modernen Heizanlagen gefördert. 
Im Erwerbsgartenbau geht es vor allem darum, die 
An baufläche unter G las weiter zu verg rößern und zwi­
schen Glas- und Freilandkultur ein Verhältnis von 1 : 3 
anzustreben. 

In den Bau m sc h u I e n war ein leichtes Anwachsen 
der Verschulungsflächen zu beobachten, wobei der An­
teil der Ziergehölze nach wie vor steigt. 

Zu r Hebung des Absatzes österreich ischer Schnitt­
blumen und Topfpflanzen wu rde über die Präsidenten­
konferenz der Landwirtschaftskammern Österreichs 
eine Gemeinschaftswerbung durchgeführt. 

Sonderkulturen 

Die schon durch späte Auspflanzung und witterungs­
mäßig gehem mten Aufwuchs beeinträchtigten Tab a k­
ku Itu ren wurden außerdem von einem zum Teil-
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Die pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1 ) 

I 
Getreide- 193437 

I 
1958 

Jahr einheiten = 100 = 100 
in Millionen Q 

1958 ........ . .. 82 ·1 126 100 
1959 . ..... . .. .. 74·0 113 90 
1960 . . . ... . ... . 87·5 134 107 
1961 . . . . .. ... . . 84·9 130 103 
1962 ...... . .... 82·3 126 100 
1963 ........... 88·6 135 108 
1964 . . . ...... .. 93·0 142 113 
1965 2) .. ... . ... 82'5 126 100 

I) Die Getreideeinheit ist ein in der Ernährungswirtschaft benutztes Maß 
um ungleichwertige Stoffe nach ihrer Nähr- oder Futterwirkung zusammen~ 
zufassen. 

2) Vorläufige Zahlen . 

Q u e II e: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

schweren Blausch immel befall hei mgesucht. Dement­
sprechend erreichte die von 383 ha und von 1528 Pflan­
zern eingebrachte Gesamternte nur 596 t Rohtabak. 
Die Ernte war damit um 24% geringer als 1964. Trotz 
leichter Anhebung des Trockentabakpreises sanken 
die Hektarerlöse gegenüber dem Vorjahr um 21 %. Die 
Qualität des Rohtabaks blieb fast in allen Anbauge­
bieten hinter jener des Vorjahres zurück. 

Die Hopfe nernte reichte mit rund 129t nur zu 
77% an das Ergebnis 1964 heran. Davon wurden wie 
im Vorjahr 59% von den steirischen Hopfenpflanzern 
erbracht und 41 % in Oberösterreich geerntet. Wäh­
rend die Ernteeinbußen in Oberösterreich in erster 
Linie durch Peronospora verursacht wurden, hat in der 
Steiermark Hagelsch lag das Ernteergebn is gedrückt. 
Das Bonitierungsergebnis war im Durchschnitt: 79% 
der Erntemenge I. Qualität, 16% 11. Qualität und 
5% 111. Qualität. Es war also etwas günstiger als 1964. 

In Getreidewerten dargestellt,wardiepflanzliche 
Produktion um rund 11% niedriger als 1964. Die Wit­
terungsverhältnisse vereitelten, daß der auch 1965 neu­
erlich gesteigerte produktive Aufwand im Ertrag Ent­
sprechung finden konnte. 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß durch die le­
gistisch notwendig gewordene Verschiebung des Stich­
tages der allgemeinen Viehzählung im Dezember 1965 
(Stichtag 1965: 10. Dezember, Stichtag in den Vor­
jahren: 3. Dezember) die Ergebnisse der Zählung mit 
den Vorjah ren nur bed ingt verg lichen werden kön­
nen. Vor allem dürfte sich die Verschiebung auf die Er­
gebnisse der Schweine- und Geflügelzählung infolge 

der erfahrungsgemäß hohen vorweihnachtlichen 
Sch lachtungen (ins besondere Haussch lachtungen der 
Schweine) ausgewirkt haben. 

Der in Großvieheinheiten (1 GVE = 500 kg Le­
bendgewicht) aus ge d r ü c k t e Vi eh be s atz war inder 
Hauptsache als Folge der weiteren Abnahme des Zug­
viehs etwas geringer als 1964 (0·9%). 

In allen Bundesländern - Steiermark ausgenom­
men - ging der gewichtsmäßige Vieh besatz zu rück 
(Tabelle 27 auf S. 92) . Im I ängerfristigen Vergleich 
(1958) hat der Zugvieh besatz um rund 60% ab-, der 
Nutzviehbesatz jedoch geringfügig zugenommen. Die 
Viehdichte (GVE je 100 ha reduzierte landwirtschaft­
liche Nutzfläche) war in Tirol und Vorarlberg mit 
104 bzw. 94 am höchsten und erreichte in den östlichen 
Bundesländern Niederösterreich, Burgenland und 
Wien nur 60 bzw. 48 und 24 Großvieheinheiten. 

Mit Ausnahme der Rinder wurden für die übrigen 
Viehkategorien geringere Bestände ermittelt (Tabel­
len 28 bis 31 auf S. 92 bis 94). 

Der Pferdebestand wurde weiter vermindert 
(11.836 Stück bzw. 12·3%), insbesondere in Nieder­
und Oberösterreich . Insgesamt sind am 10. Dezember 
196584.756 Pferde gezäh It worden. Nach wie vor zeigt 
sich eine Überalterung des Bestandes, wenngleich 
der Anteil der Fohlen und Jungpferde mit 8·7% am 
Gesamtpferdebestand relativ höher als 1964 war. Als 
Folge der Bemühungen der Färderungsstellen und dureh 
die Einsicht der Züchter, daß es nur sinnvoll ist, aufzu­
ziehen, was Qualität besitzt, ist eine zunehmende Ver­
besserung der Qualität der Zucht- und Gebrauchs­
pferde festzustellen. Auch war man der Nachfrage ent­
sprechend - wie die Stutenbelegungen zeigen - be­
strebt, mehr Warmblut- und Haflingerpferde aufzu­
ziehen, jedoch weniger Noriker. Die Zah I der Pferde­
halter hat um 8773 auf 63.775 abgenommen, seit 1958 
um fast 50% (Tabelle 32 auf S. 95). 

Die nach dem starken Rückgang der R in der b e­
stände im Jahre 1963 schon für 1964 aufgezeigte Be­
standeserweiterung setzte sich 1965 in verstärktem 
Maße fort. Der Rinderbestand war gegenüber 1964 um 
rund 91.100 bzw. 3·9% (1964: 1·7%) höher. Die bessere 
Abkal bequote, die geringeren Käl bersch laehtungen 
(Tabelle33aufS.95)unddieZunahme des Jungviehbe­
standes bringen das Bemühen zum Ausdruck, die Auf­
zucht zu verstärken. Vor allem die zur Fleisch­
nut zu n g be s tim mt e n R in der kat ego r i e n v e r­
zeichneten besonders starke Zuwachsraten 
und verdeutlichen, daß man bestrebt ist, die Rind­
fleischproduktion zu forcieren . 

Der Bestand an Zugochsen, Zuchtstieren und Kühen 
war dagegen rückläufig. Die Zah I der Zugochsen ist 
weiter, u. zw. um 19,3%, vermindert worden. Der für 

Der Vieh bestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) 

Bezeichnung I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 

In 1000 GVE . ...... . . ... .... . .. .. . 2.374 2.346 2.378 2.406 2.371 2.266 2.271 2.250 
davon Zugvieh 2) .. . . ... .. ........ 270 241 218 194 167 144 125 108 

Nutzvieh ... . . .. ......... .. 2.104 2.105 2.160 2.212 2.204 2.122 2.146 2.142 
Index , 1958 = 100 
Insgesamt ......................... 100 99 100 101 100 95 96 95 

davon Zugvieh . . ... .. ... .... . .. . . 100 89 81 72 62 53 46 40 
Nutzvieh .............. . ... 100 100 103 105 105 101 102 102 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Pferde insgesamt und Zugochsen. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Q ue II e: Land- und forstwinschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

32 



Die Pferde-, Rinder- und SchweinebeHünde in 1001) Stück 
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die Milchgewinnung in Betracht kommende Kuhbe­
stand (ohne Schlechtkühe) war in folge des starken 
Rüc kg angs der Arbeitskühe um 1,2% geringer und 
verminderte sich in allen Bundesländern. Für Wien, 
Niederösrerreich und Burgenland zusammen errech­
nete sich eine Bestandesabnahme um 2·3%. in allen 
anderen Bundesländern eine solche von 0'8%. Beson­
ders im Zuge der Tbc- und Bangbekämpfung in den 
Flachg e bieten wi rd die Rinder- bzw. Kuhhaltung über­
haupt aufgegeben. 

Wie einer Aufg liederung der Kuhhalter und der 
Kuh bE s t ä n d e 1964 zu entnehmen ist, her rschten die 
Halter von 1 bis 3 Kühen mit 54·4% vor. 23,7% holten 
Bestände von .4 bis 5 Kühen und 18% solche von 6 bis 
10 Kühen. Wen n sich auch eine zunehmende Konzen­
trat ion der Ku hh a ltung in größeren Beständen ab­
zeichnet (1953 betrug z. B. die Zah l der HaltEr bis zu 
3 Kühen 64%). so zeigt sich. daß noch wie vor die Kuh+ 
haltung in Beständen bis zu 10 KiJh en (96'1% der Hal­
ter m:t 86·1 % des Gesamtbestand:!s) konzentriert ist 
(Tabellen 34 und 35 auf S. 95 und 96). 

Die Zahl der Rinderhalter hat trotz der Bestandes­
ausweitung um 5820 auf 278.121 abg~nommen. Je 1'er­
halter ist d:e Zahl der Rinder von 7·7 im Jahr 1960 auf 
8·8 Ende 1965 gestiegen. 

Während im Dezember 1964 mit 3.132.015 Stück der 
bisher höchste Schweinebestand erreicht wu rde, 
weis t d ie Zähl ung 1965 einen seit 1953 nicht verzeich­
neten Tiefstand von 2.638.487 Schweinen a uf. Die Ver­
minderung des Bestandes ist in ollen Bundesländern 
mit Ausnahme von Wien festzustellen. Die relativ 
stärksten Rückgänge verzeichnete mon im Burge nland. 
in Tirol und Oberösterreich. die geringsten in Nieder­
österreich und in der Ste iermark . Es wurden vor al lem 
weniger Ferkel gezählt, ober auch die starke Abna~me 
der Zuchtsauen weist auf die zu erwartende kleinere 
Schlachtschweineproduktion im Jahre 1966 hin. Dic im 
ersten Ha lbjahr rückläufigen Schlachtschweinepreise 
und der witterungsbedingt geringere Anfa ll an wirt­
schaftseigenem Mastfutter hielten die Betriebe von der 
Ferke lei nsteIlung eb. Dementsprechend wurden auch 
z. B. auf dem Ferke lmarkt in Wels bei einem Angebot 
von 178.913 Tieren um 15.685 Stück weniger umgesetzt 
015 1964. Noch in den letzten Monaten des Berichts­
jahres blieb ein Teil des Auftriebes unverkauft. 

Die Zahl der Schweinehalter ist besonders sturk. 
u. zw. um 26.376 auf 320.591 zurückgegangen. Wie 
eine Aufgliederung der Halter von Schweinen (ohne 

299~,1 
28H. () 

2538,.5" 
2H/,I, 

1985 19,59 1.951 1953 1955 

Ferkel) Ende 1964 verdeutlicht, wurde die Schweine­
mast in kleinen Beständen betrieben . Von 344.000 
Schweineha ltern hielten 46·7% ein bis drei Schweine, 
34,1% 4 bis 10 Schwe ine und 15·4% 11 bis 25 Schweine. 
Bloß in rund 500 Betrieben gab es mehr als 100Schwei­
ne. Dre i Viertel der Schweine wurden in Beständen bis 
zu 25 Stück gezählt. Allerdings setzte sich - wie auch 
in der Rinderhaltung - die Bestandesausweitung je 
Einze lbetrieb fort. Im Vergleich zu 1960 ist der Schwei­
nebestand j2 Tie rhalter von 7·6 a uf 8· 2 Stlick gestiegen . 

Der Schaf- und Ziegenbestand hot weite r abge­
nommen un d ist dam it dem langjährigen Trend weiter 
gefo lgt . Mit 141.951 Schafen wurden 1965 um 5388 
Stück weni ger gezählt als im Jahre zuvor. Die Zahl der 
Schafe wurde ir. o llen Bundesländern - mit Ausnahme 
von Tiro!, das mit 40.346 Stück allerdings den höchsten 
Scha(bestand der Bundesländer aufweist - vermin· 
dert. Der Ziegenbestand war mit 97.831 um 12.685 
Stück geringer als 1964. 

Der seit 1954 von Jahr zu Jahr ausgeweitete H ü h. 
nerbestand wurde 1965 eingeschränkt. Mit 
10.395.500 Stück war er im Vergleich zu 1964 um 2,2% 
geringer. Die Legehühnerhaltung ging zur ück. der Be­
stand an Mastgeflüge l wu rde jedoch ausgeweitet . Erst 
gegen Jahresende hat sich als Folge des gebesserten 
Eie rpreises die bis dahin stagnierende Nachfrage nach 
Junghennen und legereifen Hennen belebt. Hinsichtlich 
der St ru ktur der Hennenhaltung ist darauf hir.zuwei­
sen. daß ~ei 77,3% der 434.100 Hennenh alter (Hennen 
e in halbes Jahr und älte r) Ende 1964 Bestände bis 
20 Stück und bei 19·3% solche von 21 bis 50 Stück ge­
zählt wurden. Bloß in 320 Betrieben wurden zum 
Stichtag der allgemeinen Viehzäh lung mehr als 
500 Hennen gehalten. 

Hinsichtl ich der Frage. in wieweit d ie Spezialisie­
rung in der NutZViehha ltung fortschre itet, ergab 
eine Auswertung der Betriebskarte durch die Betriebs­
statistiker der Landw irtschaftskammern. daß die Zahl 
jener Betrie be, in denen nur eine Nutztierart (Rinder, 
Schweine, Schafe und Ziegen. Geflügel) geholten wird 
oder d ie sich nur auf zwei Kategor ien beschränken, 
laufend zun immt. Waren es 1959 5% der Tie rhalter, 
die bloß eine der aufg ezeigten Kategorien, bzw. 10% . 
die zwei Nutztierarten hielten , so erhähten sich diese 
Anteile 1964 auf 7 bzw. 12%. Hiebei ist die Zahl der 
Betriebe. die nur Gefl ügel oder Schweine und Geflügel 
holten, am ausgeprägtesten. 
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Die Schlachtrinder-, Schlachtkölber- und Schlachtschweine­
produktion 1958 bis 1965 

I 
Rinder I Kälber I Schwe ine 

Jahr 
1000 St ück 

1958 . ... .... ... 420·8 521·4 2.733·1 
1959 ...... .... . 422·7 467·3 2.684·7 
1960 ......... .. 417·7 446·1 2.836·1 
1961 ........ ... 437·8 446·1 3.074'9 
1962 .. .. . .. ... . 512·9 487·5 3.099 ·7 
1963 . . ... . .. ... 558·9 495 ·9 3.039·5 
1964 . " ........ 455·0 431 ·5 3.187'8 
1965 .. . .. , . . ... 446 '0 397'1 3.344 '3 

Q u e 11 e: Öste rre ichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Nach fast dreijähriger Ruhe brach am 30. Septem­
ber 1965 im Burgenland die Maul- und Klauenseu­
ehe aus, die sich im Berichtsjahr auch noch auf Nieder­
österreich ausdehnte. Die hievon betroffenen 34 Höfe 
verteilten sich auf fünf politische Bezirke. Die in 
den Höfen aufgestallten Klauentiere (381 Rinder, 
458 Schweine) wurden auf amtliche Anordnung getö­
tet. Bis Ende 1965 wurden außerdem 137.321 Rinder 
und 8163 Schafe bzw. Ziegen gegen die Maul- und 
Klauenseuche schutzgeimpft. Den umfangreichen und 
vor allem raschen Bekämpfungsmaßnahmen ist es zu 
danken, daß diese offenbar aus dem Ausland einge­
schleppte Seuche relativ rasch eingedämmt werden 
konnte. Für den Bund ergaben sich bis Ende 1965 in 
diesem Zusammenhang Kosten in der Höhe von rund 
5·2 Millionen Schilling. 

Die Bekämpfung der Rinder-Tbc und -Brucel­
lose wurde auch 1965 durch die Mittel des Grünen 
Planes beschleunigt. 1965 waren bereits 97% der rin­
derhaltenden Betriebe in beiden Bekämpfungsaktionen 
erfaßt. Von den 278.121 rinderhaltenden Betrieben wa­
ren Ende 1965 264.907 als tbc- und 269.028 als bangfrei 
anerkan nt (1964: 261.429 bzw. 240.371). 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 

Die Schlachtrinderproduktion war 1965 um 
fast 9000 Stück geringer als 1964. Mit rund 446.000 
Stück erreichte die Erzeugung das Niveau des Jahres 
1961. 

Die Zahl der gewerblichen Schlachtungen von Rin­
dern inländischer Herkunft war 1965 um 24.000 niedri­
ger als im Jahre zuvor (Tabelle 36 auf S. 96). Der Ex­
port von Schlachtrindern, der 1964 stark gesunken 
war, erhöhte sich um 14.500 auf fast 47.000. Dem im 
ersten Hai bjahr knapperen Angebot an Sch lachtrindern 
stand ein die heimische Nachfrage übersteigendes An­
gebot an Sch lachtschweinen gegen über. Von der hei­
mischen Produktion an Sch lachtrindern wurden 88·1 % 
auf den in länd ischen Märkten abgesetzt, 10,5% gingen 
in den Export und 1·4% betrafen Haussch lachtungen. 
Der Import von Schlachtrindern war mit 348 Stück 
unbedeutend. Mit rund 45% bzw. fast 40% stellten die 
Kühe und Stiere die Hauptquote der gewerblichen 
Schlachtungen. 

Um den Absatz des im Herbst anfallenden Mager­
viehs zu sichern und qualitativ gute Mastrinder zu er­
zeugen, wurde auch 1964/65 die Rindermastförde­
rungsaktion weitergeführt. Die Zahl der eingestell­
ten Rinder erreichte 39.391 Stück und war zwar gerin­
ger als in der vorhergehenden Mastperiode, jedoch 
höher als in den Jahren zuvor. Im Herbst 1965 war im 
allgemeinen wieder eine rege Nachfrage nach Einstell-
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Die Entwicklung der Schlachtrinder-, Schlachtkölber- und 
Schlachtschweineproduktion 1958 bis 1965 
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rindern festzustellen. Nur hinsichtlich der Murbodner­
ochsen ergaben sich Absatzschwierigkeiten (Tabelle 37 
auf S. 96). 

Der Zuchtviehabsatz hielt sich 1965 mengen­
mäßig ungefähr auf der Höhe des Vorjahres. Allerdings 
wurden im Durchschnitt höhere Preise als im Jahre 
zuvor erzielt. Der Umsatz auf den Zuchtviehversteige­
rungen erreichte rund 329 Millionen Schilling gegen­
über 312 Millionen Schilling im Jahre 1964. Auch der 
Export von Zucht- und Nutzrindern war mit 47.368 
Stück höher als im Jahre zuvor. Allerdings ist darauf 
hinzuweisen, daß es noch weiterer Werbemaßnahmen 
bedürfen wird, um eine Verbreiterung der Exporte zu 
erreichen . Dies erscheint umso dringlicher, weil mit 
dem im Jahre 1967 zu erwartenden Abschluß der Tbc­
und Bangbekämpfung der Rinderaustausch im Inland 
als Folge dieser Bekämpfungsmaßnahmen schwächer 
wird. 

Stand noch im Winter 1965 von der Vorjahrsernte 
gutes und reichliches Ra u hfutte r zur Verfügung , so 
brachte die ungünstige Witterung im Berichtsjahr ne­
ben einer qualitativ schlechten Ernte in den hochwas­
sergeschäd igten Gebieten außerdem eine mengen mä­
ßig geringere Rauhfutterernte, was sich insbesondere 
auf die Futterversorgung des Rinderbestandes aus­
wirkte. Außerdem verzögerte sich der Weide- und 
Almauftrieb ; der Abtrieb mußte zumeist ebenfalls 
früher als erwartet erfolgen. 

Da die Fütterung in der tierischen Veredlungswirt­
schaft die Hauptquote der Kosten stellt und es gilt, 
die noch großen Reserven in der Fütterungswirtschaft 
zu mobilisieren, wurde die Fütterungsberatung weiter 
intensiviert. Ausreichende Versorgung mit Mineral­
und Wirkstoffen, verbesserte Methoden zur Kälberauf­
zucht und Jungrindermast sowie Erzielung des Nähr­
stoffausgleiches im Grundfutter waren thematische 
Schwerpunkte der Fütterungsberatung im Rahmen der 
Rinderhaltung. Gerade im Bergbauerngebiet ist auf 
G ru nd der beschränkten Futterprod u ktionsmög I ich­
keiten und des oft inden Nährstoffen einseitigen Grund­
futters eine Ergänzung durch geeignete Kraftfutter­
mischungen besonders notwendig. Um deshalb den 
Kraftfuttermittel bezug fü r frachtu ng ünstig gelegene 
Berggebiete zu ermöglichen , wurden Transportkosten­
verbill igungen geleistet. 

Zur Hebung der Zuchtleistung wurden die Nach­
kommenschafts- und Erbwertprüfungen, die künst­
liche Besamung (Umstellung auf das Stickstofftiefkühl-



Die Milchproduktion 1958 bis 1965 

Bestand an Milchleistung 

Jahr 
Milchkühen J) ie Kuh und Jahr 

Stück Kilogram m 

1958 ... .. . ..... .. .. . ... . . . 1,156.966 '2.379 
1959 ..... ... . . ... . .. . ... ,. 1,141.543 2.433 
1960 . .. . ... ....... ... . .... 1,131.140 2.512 
1961 . . .. . .. . ... .... .. . ... . 1,127.559 2.573 
1962 .. ... .. . .. . .. .. ... .. .. 1,136.353 2.644 
1963 .... . . ... .. .. .. .... .. , 1,124.404 

I 

2.712 
1964 ... . . '" . . , ... .. ... . " 1,113.920 2.808 
1965 2

) . . .... . . . .. . .... ... . 1,110.080 2.891 

J) Einschließlich Zugkühe. 

2) Vorläufig . 

Q u eil e : Österreichisches Statistisches Zentralamt . 

verfah ren zu r Samen konservierung) , gemeinschaft­
liche Stierhaltung und vor allem die Leistungskontrol­
len hinsichtlich Milch und Fleisch intensiviert . Anfangs 
1965 waren 21·6% des Kuhbestandes (1964: 20·7%) in 
die Milchleistungskontro"e einbezogen. Die höchste 
Kontro"dichte besteht im Gebirgsgebiet vom Westen 
bis in die Steiermark; jedoch hat auch das Alpenvor­
land mit dem naturgegebenen Grünland wesentlichen 
Anteil. Für 20,5% des Kontrollkuhbestandes konnten 
auch Eiweißbestimmungen vorgenommen werden. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milchpro­
dukten 

Obwoh I die Zah I der Kühe weiter, u. zw. um 0·3%, 
zurückgegangen ist, stieg die Milchproduktion In­
folge einer höheren Kuhleistung um 2·6% auf über 
3·2 Mi"ionen Tonnen. Damit war die Zuwachsrate 
etwas größer als 1964, und auch der Marktanteil er­
reichte fast 60%. Wie im Jahre zuvor ist mit Ausnah­
me von Wien und vom Burgenland die Produktion in 
den anderen Bundesländern gestiegen. 

Die Jahresmilchleistung je Kuh, die um 3% höher 
war, überschritt 1965 außer in Tirol und Vorarlberg 
auch in Salzburg und Oberösterreich die 3000 kg­
Grenze. Im Bundesdurchschnitt betrug sie 2891 kg 
(Tabe"e 38 auf S. 97). 

Die Milchlieferleistung - Anlieferung an die 
Molkereien, Orts- und Ab-Hof-Verkäufe, Anlieferung 
von Bauernbutter sowie Alpbutter und -käse - stieg 

Die Entwicklung der Milchproduktion 1958 bis 1965 
(1958 = 100) 

/flde-r· r------...,---.,---r---.,.------,-----" /r/de-r· 
p l/flffe ",. pI/akte 

178 

- - - - - BeSfand 811 N;/chkJhffl 
116 -- _. _. - 11/lcli/eislvfllj je KIIIJ 11 lallr --­

-- 6esiJ/alm/!clJerzelll/llfll/ 

_I 11" 

117 

110 -

108 

10. 

10. 

702 

.L 120 
/ 

",. 
,>---i/t8 

-If---~_I ff li 

172 

/ 10 

100 ~~~--~-~--~--~--+-~roo 

98 

9. - -... i .. -·-----............... -:~..; ---- .. -.... -
I I --~ 96 

1958 /959 1960 /§61 1952 196J 1965 

I 
Gesamtmilch- Index (1958 = 100) 

erzeugung 

I 
Bestand Milchleistung Gesamtmilch-

an Milchkühen je Kuh e rze ugung 
I Tonnen und Jahr 

2,752.394 100 100 100 
2,776.947 99 102 101 
2,841.602 98 106 103 
2,901 .481 97 108 105 
3,004.921 98 111 109 
3,049.187 97 114 111 
3,127.612 96 118 114 
3,209.213 96 122 117 

nach vorläufigen Angaben um 4,3% auf 1,905.512 t 
(Tabe"e 39 auf S. 97). Die Anlieferungen an die Be­
arbeitungs- und Verarbeitungsbetriebe lag 1965 be­
reits vom Beginn des Jahres an höher als die Anliefe­
rung 1964 und hat ledig lieh in der 46. Kalenderwoche 
(November) das Vorjahrsniveau knapp unterschrit­
ten. In Wien und im Burgenland wurde weniger, in den 
übrigen Bundesländern mehr Milch angeliefert. Relativ 
am kräftigsten ist die Milchanlieferung in Tirol 
(+9·6%) und in der Steiermark (+7,2%) gestiegen. 
Hinsichtlich der Strukturänderung in der Milchanliefe­
rung ist hervorzuheben, daß außer dem Rückgang der 
Lieferantenzah I von 226.249 (1960) auf 221.478 (1964) 
der Rückgang einseitig bei den Kleinstlieferanten bis 
zu 5000 kg Jahreslieferung auftrat (-20.400), während 
alle übrigen Größen kategorien einen Zuwachs der 
Lieferantenzahl verzeichneten. 

Es wu rden 37.665 t Butter (+6·1 %), 32.848 t Käse 
(+6·7%) und 21.543 t Trockenvollmilch (+25·9%) er­
zeugt. Durch den Einsatz einer leistungsfähigen Dauer­
miichindustrie konnte 1965 eine Milchmenge von 
430.000 t (1964: 337.000 t, 1963: 265.460 t) zu 48.167 t 
Dauermilcherzeugnissen (Trockenmilch, Kondens­
milch und Kasein) verarbeitet werden. Durch die För­
derung der Dauermilcherzeugung und der Käsepro­
duktion ist es im Laufe der letzten Jahre gelungen, die 
Anstiegskurve in der Butterproduktion in mäßigen 
Grenzen zu halten. 

Nachdem der Butterabsatz bereits 1964 im Ver­
gleich zu den Vorjahren weniger stark gestiegen ist, 
war er 1965 mit 32.034 t im Vergleich zum Jahr vorher 
fast unverändert. Die Rücknahmeverpflichtung, die am 
1. Oktober 1963 aufgehoben werden kon nte, wu rde 

Die Erzeugung von Milchprodukten 1956 bis 1965 
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mit 1. November1965 (114 kg je1001 angelieferter Milch) 
wieder eingeführt (Tabellen 40 bis 42 auf S. 97 und 98). 
Auch die Entwicklung des Milchabsatzes wurde durch 
den außergewöhnlich kalten Sommer und den dadurch 
bedingten starken Ausfall des Verbrauches von Sauer­
milchprodukten sowie von Milch und Milchprodukten 
für die Speiseeiserzeugung stark gehemmt. Um den 
Konsumenten die Möglichkeit zu geben, auch über das 
Wochenende und an Feiertagen Milch kaufen zu kön­
nen, wurden weitere Milchverkaufsautomaten (auch 
auf größeren Bahnhöfen) aufgestellt. 

Der Inlandabsatz von Käse stieg weiter und erreich­
te 24.695 t (1964: 24.240 t). Nach Jahren steter Steige­
rung ging der Käseimport zurück; der Käseexport 
nahm weiter zu. Die Rücknahmeverpflichtung blieb 
mit 1/8 kg je 100 I angelieferter Milch unverändert. 

Der In landabso.tz von Dauerm i Ichprodu kten ent­
wickelte sich günstig. Insbesondere nahm der Absatz 
von Kondensm i Ich (+ 15·2%) zu. Auch der weitere Ver­
brauchsanstieg des Magermilchpulvers für Futter­
zwecke (+ 39·1 %), der bereits fü r 1964 zu vermerken 
war, ist hervorzuheben. 

Die qualitätsfördernden Maßnahmen sind im Hin­
biick auf die im Zuge des Produktivitätsfortschrittes 
zu erwartende höhere Erzeugungsleistung zur Aus­
schöpfung der Absatzmöglichkeiten im Inland und zur 
Stärkung der Konkurrenzfähigkeit im internationalen 
Wettbewerb besonders dringlich. So wurden die An­
forderungen an die Rohmilch hinsichtlich des Säure­
grades durch Herabsetzung des Grenzwertes ver­
schärft und die Reduktaseprüfung für die Bearbeitungs­
und Verarbeitungsbetriebe verbindlich erklärt. Die Be­
ratung am' Hofe, bessere Ausbildung und die Ausstat­
tung weiterer Milchsam m21stellen mit TiefkLih Iwan­
nen trugen zur Hebung der Rohmilchqualität bei. Die 
Umstellung von der Kannenlieferung aufMilchsammel­
tankwagen wurde fortgesetzt; ebenso die Umstellung 
von Rahm- auf Milchlieferung. Der Rahmanteil ist 1965 
auf 8% (1964: 11 %) zu rückgegangen. Die Bem ü hu n­
gen zur Zusammenlegung von Betrieben bzw. von Er­
zeugungen bestimmter Produkte wurden im Interesse 
der Rationalisierung und Kostensenkung fortgesetzt. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Vermarktung 

Die Schlachtschweineproduktion erreichte 
1965 mit 3,344.300 Stück eine Rekordhöhe und war um 
156.500 Stück höher als 1964. Die Marktleistung aus 
der Inlandsproduktion stieg um 119.171 Stück (Tabel­
le 43 auf S. 98). Während auf Grund des zyklischen 
Höhepunktes im ersten Halbjahr Einlagerungen und 
Exporte notwendig waren, erlitt die Schweinehaltung 
im zweiten Halbjahr infolge Futterknappheit und un­
günstiger Relationen zwischen Schweine-, Ferkel- und 
Futtermittelpreisen einen Rückschlag. Es waren des­
halb zur Sicherung der Marktversorgung in diesem 
Zeitraum erhebliche Importe notwendig, die für 1965 
109.953 Lebendschwei ne betragen haben (1964: 
87.269). 

Die Bemühungen, den Umtrieb durch verstärkte 
Zuchtwahl zu beschleunigen und die Fütterung zu ver­
bessern, um die Produktivität weiter zu steigern, wur­
den fortgesetzt. Hiebei führen die Landwirtschafts­
kam mern bzw. acht Schwei nezuchtverbände die Züch­
tungsmaßnahmen zur Verbesserung der genetischen 
G rund lagen fü r die wirtschaftl ich wichtigen N utzel­
genschaften durch. Sechs Mastleistungsprüfanstalten 
mit einer jährlichen Gesamtkapazität von 2600 Schwei­
nen dienen der Züchtung auf Masteigenschaften und 
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Sch lachtkörperbeschaffenheit. Durch Schweinemast­
und Qualitätsferkelringe wird weiters getrachtet, die 
Bestrebungen zur Ausrichtung auf eine marktgerechte 
Produktion zu unterstützen. 

Die gewerblichen Schlachtungen von Pferden 
haben infolge der geringeren Importe auf11.058 Stück 
(1964: 12.318) weiter abgenommen (Tabelle 44 auf 
S.98). Der Nutzpferdeexport ist dagegen weiter, u. zw. 
auf 6638 Stück bzw. 44,592.000 S (1964: 36,680.000 S) 
gestiegen. Die Noriker fanden wieder in Italien guten 
Absatz; die Haflingerpferde können schon seit Jahren 
in zah Ireichen Ländern gut abverkauft werden. Es zeigt 
sich nunmehr, daß es immer schwieriger wird, den 
Bedarfvon Haflingern im Export Rechnung zu tragen. 

Bei rückläufigem Schafbestand haben die gewerbli­
chen Schlachtungen an Schafen zugenommen (von 
15.799 auf 18.632). Allerdings waren die Verkaufser­
folge wenig befriedigend. Es erwies sich einmal mehr, 
daß die in extensiver Weise gehaltenen Schafe den 
Käuferwünschen nur ungenügend entsprechen. Man ist 
nun bemüht, durch Selektion in den heimischen Be­
ständen die erblichen G ru nd lagen für Raschwüchsig­
keit und Fleischfülle zu verbessern, und unternimmt 
auch Züchtungsversuche mit ausländischen Fleisch­
schafen, da die wirtschaftliche Bedeutung der Wollei­
stung gegenüber der Fleischleistung immer mehr in den 
Hintergrund tritt. 

Die Pro du k ti 0 n von R in d-, Kai b- und Sc h w ein e­
fl eis c h war nach vorläufigen Berechn ungen um 2% 
höher als 1964 und erreichte 443.300 t. Damit lag sie 
auf der Höhe des Niveaus des Jahres 1962. Es wurde 
mehr Schweine- und Rindfleisch, aber weniger Kalb­
fleisch erzeugt. Innerhai b der Fleischerzeug u ng wu rde 
der Anteil von Schweinefleisch (67,1 %) größer, der von 
R.ind- und Kalbfleisch geringer. Die erhöhte Produk­
tion im Vergleich zu 1964 wirkte sich in einer höheren 
Marktleistung aus (+1,9%). Einschließlich der Importe 
wurden '1965 um 1280 t bzw. 900 t weniger Rind- und 
Kalbfleisch und um 5840 t mehr Schweinefleisch dem 
inländischen Konsum zugeführt. 

Der Trend zur Ausweitung der Geflügelproduk­
tion setzte sich 1965 nicht fort. Durch die starke Nässe 
und Kälte während der Aufzuchtperiode und den gan­
zen Som mer hindurch wu rden die Geflüge I bestände 
stark in Mitleidenschaft gezogen. Höhere Aufzuchtver­
luste, langsamere Entwicklung der Junghennen und ge­
drückte Leistungen waren zum Teil die Ursache hiefür, 
zum Teil die stark schwankenden Preise. Nach vorläu­
figen Schätzungen betrug die Geflügelfleischproduk­
tion 34.000 t und die Eierproduktion 81.500 t. 

Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 1958 bis 1965 

Fleisch prod u k tion Eierprod u ktion 

Jahr I Millionen 

I 
Tonnen Index Stück Index 

I 

1958 ........... 12.388 100 1.076 100 
1959 .. . .. . ... . . 14.641 118 1.198 111 
1960 . . . ... . ... . 16.169 131 1.221 113 
1961 ........... 19.440 157 1.461 136 
1962 . . ... .. . . .. 31.370 253 1.542 143 
1963 ...... .. . .. 33.768 273 1.539 143 
1964 .......... . 35 .800 289 1.636 152 
1965 1) . .. . ..... 33.818 273 1.468 136 

1) Vorläufig. 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt, Österreichisches In-
stitut für Wirtschaftsforschung und Bundesministerium für Land-
und Forstwirtschaft. 



Die Produktion, die Marktleistung und der Außenhande 
von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch in Tonnen 

Marktleistung aus der 
Inlandproduktion 

Jahr Produktion abgesetzt im Import 

Inland I Export 

Rindfleisch 

1958 .. ...... .. . 112.500 96.100 ~) 14.570 2) 2.600 
1959 .... . . ... .. 115.000 98.500 2) 15.090 2) 4.040 
1960 ..... ...... 115.500 98.600 2)15.410 2) 4.700 
1961 ..... .. .... 123.000 106.000 2) 15.530 2) 2.230 
1962 . .......... 140.700 116.100 2) 21 .660 2) 90 
1963 ... . ....... 151.700 118.200 2) 34:200 2) 1.690 
1964 ... " .. .... 125.600 114.200 2) 10.400 2) 4.960 
1965 1) ....... .. 126.000 109.600 2) 16.600 2) 7.280 

Kai bfleisch 

1958 ...... ..... 23.500 23.100 - 760 
1959 ..... .. .... 20.600 20.300 - 720 
1960 .. .. . .. .... 21.000 20.700 - 900 
1961 . . . . . . . .. . . 21.400 21.100 - 1.650 
1962 .. ... .. .... 24.900 2!f.400 - 3.040 
1963 . .. ....... . 24.800 24.300 - 1.320 
1964 .. ......... 21.600 21 .200 - 500 
1965 1 ) .. .. .. . . . 19.900 19.500 - 1.300 

Schwei nefleisch 

1958 .... .. .. . .. 241.300 147.400 3) 2.680 3)16.410 
1959 .. .. ... . . .. 236.800 150.400 3) 120 3) 24.370 
1960 .. .. ....... 252.200 162.200 3) 10 3) 19.880 
1961 .. . . .... . . . 274.500 184.600 3) 2.270 3) 7.030 
1962 ....... .. .. 278.600 187.300 3) 3.460 3) 13.290 
1963 . . " ...... . 272.300 189.300 3) 340 3) 16.400 
1964 ...... . .. , . 287.500 205.900 3) 250 3) 10.600 
1965 1) ......... 297.400 209.000 ~) 4.008 3) 13.340 

1) Vorläufig . 
2) Ohne Talg und Innereien. 
3) Ohne Innereien und Wurstwaren, einschließlich Speck und Schmalz. 

Quelle: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Insbesondere die Eierimporte sind wieder gestiegen 
(Tabelle 45 auf S. 98). Ein wesentlicher Teil des heimi­
schen Schlachtgeflügels und vor allem der Jungmast­
hühner wird von rund 3000 in etwa 20 Mästerringen 
zusam mengesch lossenen landwi rtsch aftl ichen Betrie­
ben erzeugt. Die besten Aussichten - trotz der schar­
fen ausländ ischen Kon kurrenz - für die in länd ische 
Hühnerproduktion liegen vorwiegend in der Erzeu­
g u ng von hochwertigem frischem Jung mastgeflüge I. 
Allerdings ist der Kreis der hiefür in Betracht kommen­
den Erzeuger bzw. Spezial betriebe im Hinblick auf elen 
gegebenen Absatz begrenzt. Dies gilt grundsätzlich 
auch für die Legebetriebe, die zum Teil kleine Erzeu­
gervereinigungen gebildet haben. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß 
trotz der witterungsbedingten Schäden d as 
Volumen der tierischen Produktion um 3% im 
Ve r gl eie h zu 1964 aus g ewe i te t wer den k 0 n nt e. 
Allerdings war es notwendig, mehr Futterrnit­
tel als i n den J a h ren z u vor zur E r r eie h u n g d i e­
ser Leistung einzuführen. 

Die forstliche Produktion 

Den Dreijahresergebnissen der österreichischen 
Forstinventur zufolge stehen die von der amtlichen 
Statistik ausgewiesenen Holznutzungen von jährlich 
rund 10 Millionen Erntefestmetern (Efm) mit der Forde­
rung nach Erhaltung der Waldsubstanz im Einklang, 
sodaß von einem Raubbau an den heimischen Wäldern 
nicht gesprochen werden kann. Die Inventur ergab 
weiter, daß die Aufforstungsrückstände weitgehend 
aufgeholt sind, sodaß sich das Schwergewicht auf die 

Neuaufforstung dervon der Landwirtschaft freigegebE­
nen Flächen wie auch der Hoch lagen zu m Sch utz gegen 
Wildbäche und Lawinen konzentrieren kann. Im Ver­
gleich zum staatlichen und privaten Großwaid ist der 
Bauernwald, der vorerst noch die Last der für den Be­
stand der bäuerlichen Betriebe lebensentscheidenden 
Betriebsumstellungen zu tragen hatte, infolge gerin­
ger Altholzbestände holzvorratsärmer, im Zuwachs je­
doch nur geringfügig schwächer. Zwar war man schon 
in der Vergangenheit bemüht, den Pflegezustand des 
Bauernwaldes zu verbessern sowie die Waldsubstanz 
mit Hilfe dEr Agrarinvestitionskredite, für die seit 1961 
Zinsenverbilligungen aus dem Grünen Plan geleistet 
werden,zu schonen. Eine Angleichung des Bauern­
waides an den Durchschnitt des österreich ischen 
Waldes wird nur über die Bereitstellung von 
mehr Investitionsmitteln für die bäuerlichen 
Betriebe als bisher zu erwarten sein. 

1965 war der Derbholzeinschlag mit 10,398.058 
Efm ohne Rinde um 4·6% höher als im Jahre zuvor . Die­
se Steigerung erklärt sich aus dem Schadholzanteil 
(2,835 .235 Efm bzw. 27·4% des Gesamteinsch lages), dem 
höchsten Schadholzanfall in den letzten zehn 
Jahren, als Folge der Windwurf- und Schneebruch­
katastrophen (vor allem im Winter 1964/65) und der 
weiteren Schäden (auch du rch Hochwasser) im Jah re 
1965. I nsbesondere waren h ievon die Bu ndesländer 
Salzburg, Steiermark und Kärnten betroffen. Dement­
sprechend zeigten sich in den einzelnen Bundesländern 
unterschiedliche Einschlagstendenzen. So betrug z. B. 
der Meh reinsch lag im Verg leich zu 1964 in Salzbu rg 
40% und in der Steiermark 10%, während in Wien, 
Ober- und Niederösterreich sowie im Burgenland we­
niger Holz genutzt wurde. 

Vom Gesamtei nsch lag entfie len 77·3% auf N utz- und 
22·7% auf Brennholz. Trotz des höheren Schadholzan­
falles und des gestiegenen Gesamteinschlages war die 
1965 aufgearbeitete Brenn holzmenge um 1·4% geri n­
ger als 1964. Damit hielt die Tendenz zu einer höheren 
Nutzholzausbeute an (+6·6% meh r Nutzholz). Es wu r­
de mehr Nadel- (+6·4%) und weniger Laubholz 
(-4·0%) genutzt. Der Anteil des Nadelholzes am Ge­
samteinsch lag erreichte 84·3% (8,765.789 Efm), der 
Lau bholzantei I 15·7% (1,632.269 Efm) . Die Marktlei­
stu ng stieg um ru nd 310.000 fm bzw. 4%. 

Vom Gesamtei nsch lag entfielen 17·9% auf den 
S t a a t s wal d, 44·8 % auf den G roß p r i v a t wal dun d 
37·3% auf den Privatwald unter 50 ha. Damit wa­
ren die im Staats- und Großprivatwaid geschlägerten 
Derbholzmengen um 13·1 bzw. 4·3% im Vergleich zu 
1964 höher, während sich der Einschlag im Klein­
privatwaid (+1·4%) nur geringfügig änderte. Der 
im Großprivatwaid und im Staatswald erhöhte Ein­
sch lag ist auf die in diesen Besitzkategorien stärker 
angefallenen Katastrophenhölzer und die weitere Ve r­
schärfung der Preis-Kosten-Situation zurückzu­
führen . Diese Verschärfung führte auch dazu, daß we­
niger Du rchforstu ngsholz bereitgestellt wu rde (Tabel­
le 46 auf S. 98). 

Der Rohertrag der Forstwi rtschaft (einschließ­
lich Nebennutzungen und Holznutzungen auf Nicht­
waldböden) betrug im Jahre 1965, zu Erzeugerpreisen 
ab Wald gerechnet, nach den vorläufigen Berechnun­
gen des Österreich ischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung 4·35 Milliarden Schilling und war um 7% hö­
h er als 1964. 

Der gesamte Rundholzverschnitt hat sich 1965 
um 3,9% von 7,072.233 auf 6,796.440 fm bei höherem 
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Der Gesamteinschlag an Holz 

Nutzholz 
1958 

I 
1960 

I 
1961 

I 
1962 

I 
1963 

I 
1964 

I 
1965 

Brennholz 
Festmeter ohne Rinde 

Laubnutzholz .. .. .. . ... 517.859 585.893 635.763 567.988 532.342 587.911 570.902 
Nadelnutzholz . .. . .. ... 7,003.188 6,977.980 7,047.364 6,804.556 6,764.451 6,955 .516 7,467.732 
Nutzholz . . . .......... . 7,521 .047 7,563.873 7,683.127 7,372.544 7,296.793 7,543.427 8,038.634 

zusammen Index .... . 100 101 102 98 97 100 107 

Brennholz ..... .... .... 2,719.102 2,452.052 2,387.267 2,265 .518 2,398.484 2,392.749 2,359.424 
Index .... . .. ... ..... 100 90 88 83 88 88 87 

Nutz- und Brennholz .. . 10,240.149 10,015.925 10,070.394 9,638.062 9,695.277 9,936.176 10,398.058 
Index ......... .. .. .. 100 98 

Q u e 11 e: Ö sterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Laubholzverschnitt vermindert. Zum Rückgang der 
Schnittholzproduktion (von 4,757.686 auf4,584.597 m3) 

trugen die zu Jahresbeginn überhöhten Schnittholzla­
ger und zum Teil die durch die Überschwemmungs­
katastrophen bedingten Hemmungen bei. Der Aus­
beuteprozentsatz erfu h reine geri ngfüg ige Verbesse­
rung (von 67·3 auf 67·5%). Da die Eindeckung der Be­
triebe mit Sägerundholz 1965 etwa gleich hoch wie im 
Jahre zuvor war, haben sich die Rundholzlager Ende 
1965 im Verg leich zu 1964 von 989.964 fm auf 
1,152.407 fm erhöht; die Schnittholzlager wurden von 
879.211 m3 auf 751.080 m3 vermindert. 

Mit 2,811.787 m3 (1964: 2,729.913 m3) wu rde me h r 
Schnittholz als 1964exportiert. Die Hauptabneh­
mer des österreichischen Schnittholzes waren im 
großen und ganzen die gleichen wie im Vorjahr, doch 
konnte durch Besserung des Holzabsatzes nach der 
Bundesrepublik Deutschland, Belgien und Frankreich 
die Ausfuhr nach den EWG-Staaten von 2,358.730 m3 

auf 2,445.296 m3 gesteigert werden. Der Inlandabsatz 
an Sehn ittholz (ei nsch I ießI ich I m porte) erhöhte sich von 
1,803.421 m3 auf 1,861.740 m3• 

Im gleichen Zeitraum sind allerdings die I m porte 
von Nadel- und Lau bru nd holz von 271.483 fm auf 
356.289 fm gestiegen, desgleichen die Laub- und Nadel­
schleifholzimporte von 626.203 fm auf 671.594 fm. 

Die Aufforstung jener Flächen, die vor allem in stei­
len, steinigen und oftmals schwer zugänglichen Lagen 
des Berglandes liegen, wurde weiter vorangetrieben. 
Es handelt sich um Böden, die in der Hauptsache infol­
ge der nicht möglichen Bearbeitung durch Maschinen 
keine erfolgversprechende landwirtschaftliche Nutzung 
zulassen. Für die Ausscheidung dieser Flächen sind die 
Rationa I isieru ngs- und Ei nsch rän ku ngsmög I ich keiten 
der Betriebe auf Intensivflächen mitbestimmend. 1965 
wurden mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes 
5039 ha solcher Grenzertragsböden (1964: 
4695 ha) auf ge fo rs t et. Da viele dieser Böden i nfolge 
ihres biologischen Zustandes wesentlich schwieriger 
und kostspieliger aufzuforsten sind als normale Be­
standesbegründungen und durch eine mechanische Bo­
denvorbereitung vor der Bepflanzung mit Forstpflan­
zen wesentlich bessere Erfolge erzielt werden, wurden 
verdichtete oder vernäßte Böden in einem Ausmaß von 
1064 ha für die nachfolgende Aufforstung maschinell 
vorbereitet. 

Die ver s t ä r k te Kur s- und L ehrt ä t i g k ei t an den 
forstlichen Ausbildungsstätten und bei den fors t lichen 
Förderungsstellen erfaßte im Berichtsjahr rund 
38.000 Teilnehmer, vor allem aus dem Kreise der bäu­
erlichen Wald besitzer, der Landj ugend und der Forst­
arbeiter. 
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Die freiwilligen forstlichen Zusammensch lüsse bäuer­
licher Waldbesitzer in Form von Waldwirtschaftsge­
meinschaften und Forstverbänden haben sich wieder 
bewährt. Durch die auf Grund von Beiträgen aus dem 
Grünen Plan ermöglichte Einstellung von forstlichen 
Fachkräften konnte nicht nur der Pflegezustand des 
Bauernwaldes, sondern auch die Produktion sowie 
durch gemeinsamen Holzverkauf die finanzielle Ver­
wertung der Forstprodukte verbessert werden. Durch 
den Grünen Plan wu rde weiters der Ausbau von 
428 km Forstwegen ermöglicht. 

Wie es die Ergebnisse der Forstinventur nahelegen, wird 
der Schwerpunkt der forstlichen Aufbauarbeit auch in Hin­
kunft im Bauernwald liegen. Für die Aufklärung und Bera­
tung, die Aufforstung landwirtschaftlicher Grenzertrags­
böden, die Bestandesumwandlung, die Verbesserung des 
Pflegezustandes und die weitere verkehrsmäßige Erschlie­
ßung des Bauernwaldes wird die Bereitstellung ausreichen­
der Mittel nicht bloß im Interesse der bäuerlichen Waidbe­
sitzer, sondern im allgemeinen Interesse und in Anerken­
nung der mit zunehmender Industrialisierung immer mehr 
an Bedeutung gewinnenden Schutz- und Erholungsfunktion 
des Waldes notwendig sein. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Mit Stichtag 1 . A u g u s t 1965 w a ren nach den vom 
Hauptverband der österreichischen Sozialversicher­
ungsträger veröffentlichten Unterlagen in der La n d­
und Forstwirtschaft 17.672 Angestellte und 
91.840 Arbe iter beschäftigt. Von letzteren waren 
55.054 Landarbeiter (einschließlich Saisonarbeiter), 
22.309 Forst-, Sägearbeiter und Pecher, 5774 
Gärtner, 863 Winzer, 4249 Genossenschaftsarbeiter 
und 3591 Professionisten, Kraftfahrer u. ä. Gegen­
über dem 1. Aug ust 1964 hat die Zah I der Arbeiter 
um 8467 abgenommen, d. i. um 8·4%. Zwischen dem 
1. August 1963 und dem 1. August 1964 betrug die 
Abnahme 8489 oder 7,8%. Die Zahl der Abgewan­
derten war demnach annähernd gleich wie 1964. Wie in 
den letzten Jahren hat sich die Zahl der Landarbeiter 
am meisten verringert (Tabellen 47 und 48 auf S. 99) . 

Die Ursachen für diesen Rückgang sind vielschichtig. 
Ein im Verg leich zu den anderen Wi rtschaftszweigen 
geringerer Lohn, eine längere Arbeitszeit, die Not­
wendigkeit, gewisse mit der Viehpflege verbundene 
Arbeiten auch an Samstagen, Sonn- und Feiertagen zu 
verrichten, und die Winterarbeitslosigkeit sind Haupt­
gründe, die für die Abkehr von der Land- und Forst­
arbeit maßgeblich sind. Teilweise ermöglicht derzeit 
noch die fortschreitende Mechanisierung eine Einspa­
rung von Arbeitskräften. 



Das Arbeitskräfteangebot in der Land- und Forstwirtschaft und die Arbeitslosenrate 

1963 1964 1965 

Monat 
Be- Arbeit-

Gesamt Be·· I Arbe it- I Be- Arbeit-
schäftigte suchende % schäft igte suchende Gesamt % schäftigte suchende Gesamt 0/0 

I 

Jänner ....... 101.866 26.297 128.163 20·52 96.523 23.677 120.200 19 ·69 89.199 22.734 111 .933 20·31 
Feber ...... .. 98.235 29.011 127.246 22·80 95.701 23.354 119.055 19·61 87.244 23.930 111.174 21·52 
März . . . ... .. 100.348 21.985 122.333 17·97 96.296 18.198 114.494 15·89 88.165 17.618 105.783 16·65 
April . . .. . . . . 113.628 6.500 120.128 5·41 108.878 4.157 113.035 3·67 100.237 4.880 105.117 4·64 
Mai . . .... . .. 123.192 2.296 125.488 1·83 114.894 1.976 116.870 1·69 '106.670 2.088 108.758 1·91 
Juni ..... . ... 125.047 1.669 126.716 1·32 117.500 1.L~80 118.980 1·24 108.142 1.520 109.662 1·39 
Juli ........ . . 125.740 1.474 127.214 1-16 117.342 1.299 118.641 1·09 109.277 1.307 110.584 H8 
August . .. ... 125.497 1.362 126.859 1·07 117.398 1.192 118.590 1·00 109.212 1.247 110.459 1·13 
September . . . 123.168 1.415 124.583 1·14 114.778 1.343 116.121 1·15 107.192 1.315 108.507 1·21 
Oktober . ... . 121.851 1.904 123.755 1·54 112.734 2.015 114.749 1·75 105.165 1.697 106.862 1·59 
November . .. . 113.971 7.508 121.479 6·18 106.035 7.546 113.581 6·64 98.256 7.783 106.039 7·34 
Dezember .. . . 103.952 17.963/121.915 14·73 95.774 16.639 112.413 14·80 88.900 16.480 105.380 15 ·63 

Jahresdurch-
9.949 ! 124.657 schnitt . .... . 114.708 7·98 107.821 8.573 116.394 7·36 99.805 8.550 108.355 7·89 

Q u e lle: Hauptverband de rästerreichischen Sozialversicherungst r iiger und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Die Verringerung der in der Land- und Forst­
wirtschaft beschäftigten Dienstnehmer ist 
aber nicht so sehr auf die Abwanderung in on­
dere Berufe zurückzuführen, sondern viel­
m ehr auf den man gel n den N ach w u c h s. Se i t 1960 
verri ngerte sich die Zah I der jugend I ichen Arbeiter 
von 8339 auf 4755, also um 43%. Gegenüber dem Jahre 
1964 betrug der Rückgang 770 Personen oder 14% 
(Tabelle 49 auf S. 99). Im Altersaufbau der land- und 
forstwirtschaftlichen Dienstnehmer ist daher gegen 
über 1964 auch keine Besserung eingetreten. Das 
Durchschnittsalter der bei den Landwirtschaftskran­
kenkassen versicherten Arbeiter betrug 1965 ~19·3 
Jahre gegenüber 34·8 Jahren der bei den Gebiets­
krankenkassen versicherten Arbeiter. 

Die Zah I der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten Arbeiter ist jahreszeitlich bedingten 
Schwan kungen unterworfen. Die Höchstzah I betrug 
im Jahre 1965 rund 109.300, was gegenüber dem Vor­
jahr eine Verringerung um 8200 oder 7% (gegenüber 
8200 oder 6,6% zwischen 1963 und 1964) bedeutet. 
Während sich in den Wintermonaten eine relativ st ar­
ke Arbeitslosigkeit der Land- und Forstarbeiter ab­
zeichnete, sank die Arbeitslosenrate in den MonClten 
Mai bis September in den vergangenen Jahren auf un­
ter 1,5%; dies veranschau I icht den fü h I baren Arbeits­
kräftemangel während der Hauptsaison. 

I m Flach land feh Ite es vor allem an landmaschinen­
kundigen Fachkräften, besonders an Traktorführern. 
Auf den Hochalmen war ein Mangel an qualifiziertem 

Die familienfremden Arbeitskräfte (Beschäftigte) in der 
Land- und Forstwi,-tschaft 1957 bis 1965 

(J a h resd u rchsch n itt in 1000) 
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Alppersonal festzustellen. Teilweise beginnt sich auch 
ein Mangel an Forstarbeitern abzuzeichnen. Um den 
Mangel an Arbeitskräften zu mildern, war die Land­
wirtschaft bemüht, ausländische Arbeitskräfte zu ge­
winnen. Diese wurden vor allem im Zuckerrüben- und 
Gartenbau eingesetzt . 

Hin sie h tl ich der E n t wie k lu n g der la nd wir t­
schaftlichen Löhne ist festzuhalten, daß eben­
so wie in den vergangenen Jahren Erhöhungen 
erfolgten. In allen Bundesländern, mit Ausnahme 
von Vorarlberg, wurden die kollektivvertraglichen 
Löhne für D ienstnehmer in bäuerlichen Betrieben an­
gehoben. Der Wert der freien Station wurde im Bur­
genland und in Niederösterreich mit 450 S, in Kärnten, 
Ob erösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg mit 
465 S und in der Steiermark mit 510 S vertraglich fest­
gelegt. Nach wie vor sind die kollektivvertrag lichen 
Löhne in Tirol und Vorarlberg am höchsten und in 
Oberösterreich und Salzburg am niedrigsten (Tabelle 
51 auf S. 100). 

Auch die Löhne für Gutsarbeiter sind im Jahre 1965 
nachgezogen worden . Im Burgenland, Niederöster­
rei ch und Wien betrug die Erhöhung durchschnittlich 
15%; in Kärnten , Oberösterreich, Salzburg und in der 
Steiermark waren die Erhöhungen geringer. Im Gar­
tenbau und in der Forstwirtschaft sind ebenfalls Lohn­
verb esserungen vorgenommen worden (Tabelle 52 auf 
S. 101). 

Trotz di eser Lohnerhöhungen hat sich der Unter­
schied zw ischen dem Durchschnittseinkommen der 
Land- und Forstarbeiter einerseits und der nichtland­
wirtschaftlichen Arbeiter anderseits vergrößert. 
Nach den Berichten des Hau ptverband es der österrei­
chischen Sozialversicherungstl"äger war das gewerb­
lich - industrielle Einkommen per 1. August 1965 um 
monatlich 649 S höher als jenes der pflichtversicherten 
Land- und Forstarbeiter. 

Der Lohnvergleich macht die Tatsache deutlich, daß 
der Abstand bundesländerweise sehr verschieden ist. 
Im Burg nland und in W ien besteht kaum ein Unter­
schied zwischen dem Monatseinkommen der Land- und 
Forstarbeiter und dem der übrigen Arbeiter. In den an­
deren Bundesländern lieg t der Unterschied zwischen 
-17·73% in Niederösterreich und -38·24% in Ober­
östern~ich (Tabelle 50 auf S. 100). 
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Das monatliche Durchschnittseinkommen von Land- und Das monatliche Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitern Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitern 

(Stichtag 1. August) (St ichtag 1. August) 

Jahr 

1960 .... ....... 
1961 ... . . .... .. 
1962 .. .. ..... .. 
1963 . . ...... .. . 
1964 . ..... ..... 
1965 .. ..... .. . . 

Land- und 
fo rs tw irt­
schaftli che I 

Nichtland- i 
wirtschaftliche 

Arbei cer 

Schilling 

1.231 1.630 
1.367 1.756 
1.485 1.992 
1.576 2.102 
1.770 2.264 
1.933 2.582 

Differenz 

-399 
-389 
-507 
-526 
-494 
-649 

Q u eil e : Ha uptverband de r ös terreichi schen Sozi a lv( ~sicherung s träger. 

Der Hebung des Lohnniveaus der Land- und Forst­
arb2iter kommt deshalb eine besondere Bedeutung zu. 
DieSchaffung ähnlicher Verdienstmöglichkei­
ten, wie sie in Industrie und Gewerbe bestehen, 
hängt jedoch von der Entwicklung der Ertrags­
I a g e der I a n d - und f 0 r s t wir t s c h a f t I ich e n B e­
triebe und der Beseitigung derzwischen Land­
wirtschaft und übriger Wirtschaft bestehen­
den Einkommensdisparität ab. 

Die durchschnittliche Arbeitszeit betrug: 

Dienstnehmer 
ohne in 

Hausgemeinsch a ft 
Woch enstunden 

Burgenland . ..... . . . .... .. . ... ............ 45 48 
Kärnten . ... ..... ...... ... . .. ... ..... . . ... 45 48 
Niederösterreich . . ..... ...... ..... . ... . . .. 45 48 
Oberösterreich .... . .... ...... .... .. .. . . .. . 45 51 
Salzbu rg .. ... .. ...... ..... .... ... . . ...... 45 51 
Steiermark. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48 51 
Tirol .. ......... .. . . . .... .......... .. . . . . . 45 50 
Vorarlberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48 51 
Wien. .... . . .. .. . ... ...... ... .. . .. . . ... ... 45 45 

Die im Landarbeitsgesetz für in Hausgemeinschaften 
lebende Dienstnehmerfestgelegtewöchentliche Höchst­
arbeitszeit wird in keinem Bundesland mehr erreicht , 
I m Berichtsjahr wu rde die Arbeitszeit fü r Dienstneh­
mer in Hausgemeinschaft im Burgenland von 49 auf 
48 Stunden und in Tirol von 51 auf 50 Stunden herabge­
setzt. 

Die Entwicklung der Berufsausbildung zeigt 
folgendes Bi Id: Im Jahre 1965 wurden bei den Lehr­
lings- und Fachausbild u ngsstellen inder Landwi rt­
schaft 781 Gehilfen-, 1165 Facharbeiter- und 364 Wirt­
schafterprüfungen erfolgreich abgelegt. Die Zah I der 
Geh i lfen- und Wirtschafterprüfungen ist gegenüber 
dem Vorjahr etwas zurückgegangen, während bei den 
Facharbeiterprüfungen ein Anstieg zu verzeichnen ist. 
In der ländlichen Hauswirtschaft war die Zahl der Ge­
hilfen- und Wirtschafterinnenpl"üfungen mit 1338 bzw. 
79 an nähernd g leich wie 1964. I n den Spezialgebieten 
der Landwirtschaft betrug die Summe der Gehilfen­
prüfungen 320 und jene der Meisterprüfungen 128. In 
der Forstwirtschaft können im vergangenen Jahre 
170 Gehilfen- und 190 Facharbeiterprüfungen verzeich­
net werden . Auf diesem Gebiet zeigt sich somit eine be­
deutende Verringerung der abgelegten Prüfungen, was 
vor allem auf den Mangel an Nachwuchs zurückzu­
fü h ren ist. 

Im Jahre 1965 waren im Bereich der Land- und 
Forstwirtschaft 6271 Lehrlinge gemeldet (1964: 6535). 
Während die Zahl der Heimlehrlinge mit 4297 (1964: 
4304) nahezu gleich geblieben ist, hat sich die Zahl der 
Fremdlehrlinge auf 1974 (1964 : 2231) verringert. Auf 
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fast allen Teilgebieten zeigt sich ein Rückgang. In der 
Landwi rtschaft hat die Zah I der Fremd leh rl i nge um 81 
abgenom men, inder länd lichen Hauswi rtschaft um 157 
und in dEr Forstwirtschaft um 24. Es ist zu hoffen, daß 
es gelingt, dieser unerfreulichen Entwicklung Einhalt 
zu gebieten, da es sonst zu einem noch größeren Man­
gel an qualifizierten Arbeitern kommen würde. Ein we­
sentlicher Beitrag in dieser Richtung wurde durch die 
Novellierung des Berufsausbildungsgesetzes geleistet. 
Bei entsprechend intensiver Berufsnachwuchswerbung 
müßte es möglich sein, in Zukunft einen wesentlich 
größeren Teil der Jugendlichen für land- und forstwirt­
schaftliehe Berufe zu gewinnen als bisher, um den un­
bedingt erforderlichen qualifiZierten Nachwuchs si­
cherzustellen. 

Der Statisti k über das la n d- und f 0 r s t wir t s c ha ft­
I ich e S c h u I wes e n ist zu e n t n e h me n, daß die 851 la n d­
und forstwirtschaftlichen Unterrichtsanstalten im 
Schuljahr 1964/65 von 31 .469 Schülern besucht wur­
den . Hievon entfielen 20.909 Schüler auf die landwirt­
schaftlichen Berufsschu len, 4667 auf die landwirtschaft­
lichen Fachschulen, 3368 auf die landwirtschaftlichen 
Sonderfachschu len und 1243 auf die höheren landwi rt­
schaftlichen Bundeslehranstalten. Forstliche Sonder­
fachschulen wurden von 842 Schülern und mittlere 
forstl iche Fachschu len von 257 Sch ü lern besucht . Aus­
serdem wurden an 35 land- und forstwirtschaftl ichen 
Lehranstalten Fachkurse abgehalten, die 3851 Teilneh­
mer verzeichneten. 

Die Produktionsmittel und die Kapital­
verhältnisse 

Obwohi die landwirtschaftliche Bevölkerung und damit 
auch die Zahl der in der Landwirtschaft Tätigen ständig 
abnimmt, gewinnt die Land- und Forstwirtschaft als Käufer 
gewerblich-industrieller Waren für die übrigen Wirtschafts­
bereiche zunehmend an Bedeutung. Denn die im Zuge der 
Umgruppierung der Produktionsfaktoren Arbeit und 
Kapital eingetretene Erhöhung der Investitionen in 
Form von Maschinen, Geräten sowie an Gebäuden be­
fruchten die Entwicklung von Industrie, Gewerbe und 
Handel ebenso wie der sich aus diesen Investitionen 
ableitende erhöhte Erhaltu ngsaufwand. Dazu kom mt 
außerdem die anhaltende Steigerung des laufenden 
Aufwandes an Betriebsmitteln. Hier sind vor allem zu 
nennen: Saatgut, Düngemitte l, Futtermittel, Pflanzen­
schutzmittel und Treibstoffe. 

Da aber die Preise für die notwend igen I nvestitions­
güter und Betriebsmittel den Agrarpreisen voraus­
eilen, vermag sich der erzielte Rationalisierungseffekt 
bzw. die Steigerung der Arbeitsproduktivität nicht in 
der Rentabil itäts- bzw. Einkommensentwicklung voll 



auszuwirken. Die neu erliche Verteuerung einer Reihe 
von Betriebsmitteln und Investitionsgütern war im Be­
richts jahr Insofl;! rn noch drückender, als insbesonde re 
In den kaplta li nt~ns l v wirtschaftenden Betrieben des 
Flach- und Hug ~l land~s bzw. des Alpenvorlandes e ine 
ungünstige Feldfruchte rnle zu verzeichnen war. 

Aus den B'Jchfuhrungsergebn issen fur das Jahr 1965 
Is t Z'J ent neh men, daß sich d ie Gesamtausgaben (e in­
schließ lich de r Haushaltsa usgab'!n) jz Hektar reduzier­
ter la ndw irtschafi.l icher NuuJI6che im Bundesmittel 
auf 11.5505 stellten. Nach Abzug der lohnausgaben 
und der die la nd- und forstwir t schaftliche Produktion 
se lbst wieder anregenden Ausgaben (z . ß. Saatgut, 
Pflanzenzukäufe, Tierzukäufe) yerble iben rund 10.4605 
(90%) , d ie a 'Js$ch lJz ßlich die übrige Wirtschaft beleb­
ten od er Einnahmen des Staates darstellten. Gegen­
übe r 1964 b~dcutet dies eine Erhöhung um 820 S je 
Hektar. 

Die yolkswlrtschaftllche Aufgabe. die von der Land­
und Forstwirtschaft als Auftragg eber für Industrie, Ge­
werbe und Hand e l C!rfillit wird. kann durch einige Bei­
spiele anschaulich gemacht werden : Im Jahre 1965 
sind, nach Schätzungen des Österreichischen Instit uts 
für Winschaftsforschung, Bruttoinvestitionen In Form 
von Tra ktoren und landmasch inen In der Höhe von 
3498 MJll lone n Schil li ng vorge nommen worden . Dayon 
enlfie len 1121 Mil lionen Schilling auf Traktoren und 
2377 Millionen Schilling auf landmaschinen. Die In­
länd ische Industr ie war bei landmaschinen zu 68% 
und bel Traktoren zu 62% am wertmäßigen Volumen 
beteil igt. Bezieht ma n au ßerdem noch die Inländische 
Erzeugung a n Ackerwaren. Anhängern, lastkraftwa­
gen für d ie landw irtsc haft und einfachen Bodenbear­
beltungsg e röten ein . so sind 1965 rund 4·04 Milliarden 
Sch ill ing Investlen worden (Tabe lle 53 auf S. 101). Das 
wenmdß ige Volumen der Inla ndslieferung der heimi­
sch en Industrie an Landmasch inen und Traktoren be­
lief sich dab~ 1 a uf rund 2·03 Mdtlard<!n Schilling. Wei­
ters Ist der Erhaltungsaufwand für die schon bestehen­
den Maschinen und Geröte In diese Betrachtungen 
einzubezi ehen. Er wor 1965 nach vorläufigen Schätz­
ung en mit etWQ 1·3 Mil liard en Schilling zu yeran­
schlagen. 

Es is t in diesem Zusammenhang die Feststell~ng in­
teressant . daß Im Zeitraum 1954 bis 1965 je GI.!S der 
lond - und Forstw irtschaft ausgeschieden e Vollarbzi u­
kraft ru nd 130.000 S Bruttolnvesritionen an Traktoren. 
landma schinen und sonstigen landwir tschaftl khen 
Fahrzeugen getät igt wurden. 

Der wei t erh in steigenden MOtor isie rung entspre­
chend e rhöhte sich auch der Energ ieaufwand. Das 
Öste rreichische Inst it ut fur W Irtschaftsforsc hung weist 
für 1965 ei nen Aufwand für Kohle. licht- und Kraft­
strom sowie fur Treibstoffe von vorläufig rund 912 Mil­
lione n Schil ling aus. BerücksichtIg t man noch d ie T reib­
s tof(v~rblllig ung. die In de r Höhe von 175 Mill ionen 
Sch illing 0 '-1 $ Bundesmittel n ve rfüg bar gemacht wurde. 
so hätte der gesam te Ene rg ieve rbrauch der Land- und 
Forstwirtschaft Im Ber lc hts[a hr 1087 Millionen Schi l­
ling betragen. 

Der Dungemltt e lzu kauf nahm 1965 neuerlich zu 
und be llefslch noch yorläufig(!n Ermittlungen aufrund 
1·38 Milliarden Schill ing; das Ist, zu laufenden Preisen 
berechnet, um 12,7% . zu Preisen von 1964 um 5,1% 
mehr. Mzng enmäß ig waren bel den Slickstoffdüngern 
(+8,4% ) Zunahmen zu verze ichnen, während der Ab­
satz c.' Phosphatdunger, sichtlich unter dem Einfluß 
einer Verteuerung Im Herbst 1964. um 12% rückläufig 

war. Bel den Kalldüngern verzeichneten d ie hochpro­
zentigen Produ kte zwar erhebliche Zunahmen. insge­
samt nahm das m!ngenmäß ige Absctzvolumen jedoch 
um 3% ab. Au s arbeitswirtschaftl ichen Gründen ist im 
Berichtsjahr me hr Mischdünger verbraucht worden 
(+51 %). Der Verbrauch an Ka lkdüngern b lieb um 1 0% 
hinter dem Ergebnis von 1964 zurück. 

Die Re lnnöhrstof(an lleferung st ieg nach den Berech­
nung en der Önerre ichlschen Düngerberatungsstelle 
von 116·5 auf 122·4 kg Je Hektar düngungswürdiger 
landw irtschaftl icher Nutzfläche. d. I. eine Steigerung 
um rund 5%. Die relat lY größten Steigerungen der 
Reinnöhrstoffgaben waren In Oberösterreich und der 
Steiermark zu ve rzeichnen . In den Ylehsta rken Grün­
landgebieten hielt sich der Reinnährstoffaufwand da­
gegen zumeist auf dem Vorjahrsn lyeau (Tabellen 54 
und 55 auf S. 102). 

W ie schon angeführt wurde. mußten 1965 bedeu­
tend m~hr Futtermittel zugekauft bzw. importi ert 
werden, um den Viehstapel und das erreichte lei­
stungs njyea u zu sichern, da d ie Futterernte teil s quan­
t itativ, teils qualltatly hinte r den Erfordernissen zu­
rückgeblieben war. Nach Berechnungen des Ösre rrei­
chisehen Instituts fUr WIrtschaftsforschung war die 
gesamte Futtermlttele mfu hr _ in Getreidewerten be­
messen - um rund 28% größer. Der erhöhte Bedarf 
wi rkte sich auch auf d Je Industrieprod ukt ion von Kraft­
futtermitteln aus. deren ProduktionsYo lumen um 33% 
zunahm. Am stärksten war die Auswei t ung bei 
Schweine- und Mllchleiuungsfutter (88 bzw. 90%). 
Auch bei EIwe ißkonzentraten herrschte e ine bedeu­
tend größere Nachfrage, weshalb hier d ie Produkt ion 
um 42% ausgeweitet werden konnte (Tabelle 56 a uf 
s. 103). 

Für Pfl anzenschutzmitte l wurden im Be richtsjah r 
171 Millionen Schill ing ausgeg eben (+ lS % ). 

Bezüglich der Kap/fa/verhältn isse in den land- und 
{orstw /rtscho{tlichen Betrieben ist folge ndes anzuführen: 

Nach den Unterlag en buchfüh render Betriebe war 
dos in der österreichischen landwi rtscha ft Inyestierte 
Aktivkap/tol per 1. Jänner 1965 auf Insgesam t 150·9 Mil­
liarden Schilling zu schätzen (1 964 : 145·2 Mi llia rden 
Schill ing) . Von diesem Gesamtwert entfielen 21 ,6% auf 
den Bodenwert, 31,4% auf das Gebäudekapital sowie 
16,3% auf Maschinen und Geräte. Der verbleibende 
R<'st Ist In Form vo n Pflanzenbeständen und Vieh . Vor­
räten , Geld usw . gebunden . 

Im Vergle ic h zum vorhergehenden Berichtszeit ra um 
hat sich demnach Insgesamt ei ne 3·9% ige Zt.:nahme 
des land- und fo rstwirtschaftl Ich en Kapitols ergeben. 
Dies war vor ol le m a uf d ie Zuna hmen cei den baulichen 
An lagen (+6,3%) und a n masch ineller Ausrüstung 
(+6·2%) zurückzufilhren . 

Die Verschuldung der &terrelcMschen Landwirts chaft 
per 1. Jä nne r 1965 e rre ichte auf Grund der Buchfüh­
rungsergebnisse 10·6 Milliarden Schil ling (1964 : 9·6 Mil­
liarden Sch il ling) . Dam it hoben die Pass i ven um 10% 
bzw.' ·O Milliarden Schilling deut li ch stärker zuge­
nommen als In d e n le t zten Jahren . Demzufolge 
·~ rhö hte sich auch der Fremdkapitalantei l am Gesamt­
vermögen aufl·O% (1964 : 6·6% ). Von diesen Passiven 
nahmen den Großt~iI, näm lich 67,5% . Hypothekar-. 
Ban k-, Spa rk assen- und sonstige Anstaltsschulden e in. 
wäh rend d ie laufenden Betriebsschulden sow ie die an­
derweitigen Außenständ e demgegenilber mit Ihren 
Anteilsquoten stark zur ücktr eten . 

laut Ausweis derOeste rrelchlschen Nationa lbank er­
gab sich zu Ende 1965 In Österreich ein Gesamt kredit-
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volumen von 90·3 Milliarden Schilling. Die für verschie­
denste Belange der Land- und Forstwirtschaft verfüg­
bar gemachten Beträge erreichten h ievon 10,8% 
(1964: 75·8 Milliarden Schilling und 11·1%). 

In diesem Zusammenhang ist wieder daran zu er­
innern, daß die gegenwärtig mit einer Kreditgewäh­
rung verbundenen Kosten zufolge der relativ niedrigen 
landwirtschaftlichen Zinsleistungsgrenze für die bäuer­
lichen Betriebe zumeist nicht tragbar sind . Die heimi­
sche Landwirtschaft ist aber seit geraumer Zeit ge­
zwungen, den notwendigen wirtschaftlichen Umstel­
lungen verhältnismäßig kurzfristig durch umfangreiche 
Investitionen zu entsprechen. Der auch mit Rücksicht 
auf eine internationale Konkurrenzfähigkeit anzustre­
bende Übergang von einer arbeits- zu einer kapital­
intensiven Wirtschaftsweise bedeutet eine sehr große 
finanzielle Belastung. Die weitere Rationalisierung der 
Betriebe ist jedoch notwendig, um die Arbeitsproduk­
tivität und damit die Einkommensschöpfung zu ver­
bessern. Schon unter normalen Rentabilitätsverhält­
nissen würde dies ohne Inanspruchnahme von Fremd­
kapital in der Mehrzah I der Fälle nicht realisierbar sein. 
Um die für eine Fortführung dieser Umstellungen auch 
in Zukunft unbedingt nötigen finanziellen Mittel sicher­
zustellen, ist den schon vor Jahren begonnenen erfolg­
reichen Maß nah me n zu r K red i t ver bill i gun g 
nach wie vor besondere Beachtung zu schenken. Durch 
die Fortführung der Agrarinvestitions- und Agrarson­
derkreditaktion können bei der Anschaffung der be­
nötigten technischen Hilfsmittel den bäuerlichen Be­
trieben entscheidende Erleichterungen geboten wer­
den. 

Die Größenordnung der vorzunehmenden Investi­
tionen erfordert ei ngehende Ü berlegu ngen der Be­
triebsinhaber hinsichtlich des erstrebten Rationalisie­
rungseffektes. Den Betriebsinhabern auch in dieser 
Hinsicht Hilfe zu richtigen Entscheidungen zu bieten, 
zäh It zu ei ner wichtigen Aufgabe der weiteren fach­
lichen Schulung bzw. Aufklärung und Beratung. Sie 
wird umso eher gelöst werden können, wenn auch die 
Genossenschaften, der private Maschinenhandel und 
das ländliche Bauhandwerk bestrebt sind, dem bäuer­
lichen Käufer bei der Anschaffung von Investitionen 
durch eine auf Grund ihrer Erfahrungen gewonnene 
betriebsbezogene Beratu ng die Entscheid u ng zu der 
für ihn wirtschaftlich günstigsten Lösung zu erleich­
tern. 

Die Preise 

Für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage der 
Landwirtschaft ist eine Darstellung der bei land- und 
forstwirtschaftlichen Erzeugnissen bzw. bei Betriebs­
mitteln feststellbaren Preisentwicklung insofern not­
wendig, als diese auf den Wirtschaftserfolg der Betrie­
be einen maßgeblichen Einfluß ausüben. 

An Hand der Agrar-Indizes (1958 = 100) ergibt sich, 
daß gegenü ber 1964 im Berichtsjah r der gewichtete 
Preis-Index der Betriebsausgaben um 13·0 Punkte auf 
durchschnittlich 141·8, jener der Haushaltsausgaben 
um 3·4 Punkte auf121·2 und der der Investitionsausga­
ben um 6·4 Punkte auf 132·6 gestiegen ist. Der Preis­
I ndex der Gesamtausgaben hat sich infolgedessen um 
9·2 Pu nkte auf 134·9 erhöht. Demgegen über erfuh r der 
Preis-Index der Betriebseinnahmen im Mittel eine Zu­
nahme um 7·6 Punkte auf 124·6, wodurch sich die 
zuungunsten der Land- und Forstwirtschaftge­
öffnete Preisschere im J(lhre 1965 auf8'3% aus­
weitete (1964: 7·4%). Damit war die 1964 etwas 
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günstigere Entwicklung innerhalb des land- und forst­
wirtschaftlichen Preisgefüges nur vorübergehend und 
von ku rzer Dauer. Neben den im Jah re 1965 aufgetre­
tenen bedeutenden witterungsbedingten Erschwernis­
sen sind somit auch in dieser Beziehung den Betrieben 
wirtschaftliche Belastungen entstanden. 

Das 1 965 dur c h s c h n i t t I ich h ö her e N i v e a u der 
Preise land-und forstwirtschaftlicher Produk­
te w ur dei n er s t er Li nie von den ti e r i sc h e n E r­
zeugnissen, doch zum Teil auch von Feldbauer­
ze u g nisse n bewi r kt (Tabelle 57 auf S.103). Insbeson­
dere bei Kartoffeln traten Preisverbesserungen ein, da 
der Ernteanfall durch Hochwasserschäden und zufolge 
übermäßiger Frühjahrs- und Sommerniederschläge 
stark vermindert wurde. Trotz freier Importmöglich­
keiten kam es auf diese Weise zu hohen Speisekartof­
felpreisen. Die Preise für Industriekartoffeln blieben 
hingegen - zumindest je Stärkekilogramm - unver­
ändert. Bei Roggen und Weizen traten inden amtlich 
festgesetzten Preisen keine Änderungen ein, doch 
mußte die Landwirtschaft infolge witterungsbedingter 
Qualitätseinbußen Abschläge hinnehmen. Gerste konn­
te in Anbetracht des schon verhältnismäßig früh über­
blickbaren Minderertrages die vorjährigen Preise be­
haupten bzw. etwas verbessern. Auch Hafer wurde bei 
reger Nachfrage zu guten Preisen abgesetzt, da bei re­
lativ klei ner i nländ ischer Prod uktion die I m porte teuer 
waren. Die Berechnungsbasis des Zuckerrübenpreises 
blieb zwar gleich, doch bewirkte ein höherer Zucker­
gehalt etwas bessere Produzentenpreise. Für Mais war 
der in länd ische Markt stets aufnah mefäh ig, sodaß die 
zufolge u ng ü nstiger Witteru ng geringere Produktion 
zu guten Preisen absetzbar war. Während der Heu­
preis im großen und gC1nzen auf konstanter Höhe ge­
halten werden konnte, verzeichnete Stroh im Jahres­
mittel ein'2 fühlbare Verbilligung. 

Bei witterungsbedingt knappem Angebot waren die 
Preise für Gemüsebauerzeugnisse im allgemeinen 
höher als 1964. Der Absatz der Ware erfolgte meist 
recht flott,auch kam es zu keinen stoßweisen An I iefe­
rungen. Die fühlbarste Verbesserung der Erzeuger­
preise war u. a. für Blätterspinat, Häuptelsalat und Ka­
rotten zu verzeichnen. Zwiebeln notierten im Jahres­
du rchsch nitt 1965 g leich wie 1964. Dagegen ergab sich 
für Kraut ein Preisrückgang . 

Die Preise für Obstbauerzeugnisse waren über­
du rchsch nittlich, da witterungsbed i ngt die Produ ktion 
den Bedarf meist nu r zu m Tei I zu decken vermochte. 
Besonders die Preise für Wirtschafts- und Industriewa-



Die Agrar-Indizes (1958 = 100) 

Preis-Index d er Index-
Differenz 

Monat und Jahr Betriebs- Haushalts- I Investitions- Gesamt-

I 
Index- in % des 

Differenz Index 

ausgaben 

1963 .... . .... 121 ·0 113·2 121 ·1 
1964 ... . .. .. . 128·8 117·8 126·2 
1965 . ... .. . .. 141 ·8 121 ·2 132·6 

Jänner 1965 . ..... . . . 135·3 119·4 130·8 
April 1965 ..... ... . 141·3 120·4 131·2 
J u I i 1965 . .. ...... 142·3 121·6 132·3 
Oktober 1965 .. ..... .. 143·1 122·4 135·8 

Q u e II e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG . 

re lagen auf Grund des wesentlich geringeren Ange­
botes beträchtlich höher als in anderen Jahren. Bei Ta­
feläpfeln und -birnen verursachte eine zeitweise über­
aus rege Nachfrage anfänglich ebenfalls bedeutende 
Preissteigerungen - allerdings spielten sich die Preise 
bald auf das Niveau 1964 ein, zum Teil sanken sie sogar 
darunter. Die PfIrsichpreise gingen trotz zügigem Ab­
satz etwas zu rück bzw. lagen auf gleicher Höhe wie im 
Jahre zuvor. Günstigere Verkaufspreise wurden auf 
Grund einer schwächeren Ernte für Marillen erzielt. 

Im Weinbau zeigte sich im Jahresmittel1965 ein 
etwas niedrigeres Preisniveau als 1964. Allerd i ngs 
machte sich gegen Ende des Berichtszeitrau mes als 
Auswirkung der geringeren Ernte ein Anheben der 
Preise bemerkbar. 

Alles in allem stieg der Preis-Index der pfl a n zl i­
ehe nErze u g ni s senach einer rückläufigen Bewegung 
in den Vorjahren um 13% im Vergleich zu 1964. Für 
diese Entwicklung waren vornehmlich die witterungs­
bedingt gestiegenen Preise der Feldbauprodukte ver­
antwortlich. 

Bei den tierischen Erzeugnissen war die Preis­
entwicklung gegenüber 1964 unterschiedlich (Tabel­
le 58 auf S. 104). Die steigende Preistendenz bei Pferden 
hielt an. Die Nachfrage nach jungen und guten Nutz­
pferden hat zugenommen. Die Rinderpreise waren im 
allgemeinen höher als 1964. Bei Zuchtvieh konnte eine 
verstärkte Nachfrage nach weiblichem Qualitätsvieh 
festgestellt werden, bei Zuchtstieren traten immer 
größere Preisunte rs chiede zwischen minderen und bes­
seren Qual itäten zutage, doch waren die Notieru ngen 
das ganze Jahr hindurch gut. Der Absatz an Einstell­
rindern bereitete im großen und ganzen keine Schwie­
rigkeiten, sodaß die Preislage günstiger als im Jahr 
zuvor war. Auch die Durchschnittspreise für Schklcht­
rinder überstiegen fühlbar jene des Vorjahres . Aller­
dings kam die verbesserte Qualität in der Preisbildung 
nicht immer zum Ausdruck. Einen ungünstigen Verlauf 
zeigten hingegen die Schweinepreisnotieru ngen, die 
sich deutlich unter jenen des Durchschnittes 1964 be­
wegten. Besonders bei Zuchtschweinen und Ferkeln 
konnte dies festgestellt werden. Für Suppen- und Back­
hühner waren rückläufige Preise zu verzeichnen, wäh­
rend für Fleischgänse und -enten bessere erzielt wur­
den. Die 1964 überaus schlechten Eierpreise erreichten 
mit Inkrafttreten des Gleitzolles für Importwo.re wieder 
ein etwas zufriedenstell enderes I\liveau; die Nachfrage 
wurde besonders gegen Jahresende außerord entlich 
rege. Der Erzeugerpreis für Milch hat ab 1. Mai 1965 
eine Verbesserung um 20 Groschen je liter erfahren. 
Diese Erhöhu ng wu rde durch die Neufestsetzung von 
zweckgebundenen Ausg leichsbeiträgen fü r Mi Ich und 
Milcherzeugnisse und aus Budgetmitteln ermö~~licht. 

Betriebs-
einnahmen Betriebs-

einnahmen 

119·3 110·9 - 8·4 - 7·6 
125 ·7 117·0 - 8·7 - 7·4 
134·9 124·6 -10·3 - 8·3 
130·6 121 ·9 - 8·7 - 7·1 
134·1 117·6 -16'5 -14·0 
135 ·1 121·5 -13·6 -11·2 
136·7 129·3 - 7·4 - 5·7 

Insgesamt hat somit der geWichtete Preis-Index der 
tierischen Produkte 1965 eine Zunahme von 5% ver­
merken lassen. 

Im Mittel blieben die Holzpreise auf dem Niveau 
1964 (Tabelle 59 auf S. 104). Doch bestehen nach wie 
vor zwischen den einzelnen Produktionsgebieten Preis­
differenzen. Ferner liegen die Preise beim Verkauf klei­
nerer Holzmengen aus dem Bauernwald im Schnitt um 
etwa 10% nied riger als bei mengen mäßig größeren 
Verkäufen. 

Auf der Aus gab e n sei t es in d - ähnlich wie in den 
Vorjahren - wieder die meisten Betriebsmittel 
und Dienstleistungen teurer geworden (Tabel­
le 60 auf S.1 05) . Viele Saatgutpreise zeigten - u. a. we­
gen oft zu geringem Inlandaufkommen - namhafte 
Verteuerungen. Ähnliches gilt für Handelsdüngemittel, 
da die im Laufe des Jahres 1964 verschiedentlich schon 
vorgenommenen Preiskorrektu ren im Berichtszeit­
raum voll zum Tragen kamen. Innerhalb der Pflanzen­
schutzmittel traten ebenfalls nicht unerhebliche Preis­
erhöhungen ein -etwa bei Beizmitteln als Folge einer 
beträchtlichen Steigerung der Weltmarktpreise für 
Quecksi I ber. Eine kräftige Aufwärtsbeweg ung ergab 
sich ferner bei den Futtermittelnotierungen. Besonders 
waren hievon die Preise verschiedener Eiweißkonzen­
trate und Mischfuttermittel betroffen. Die bei Pferden 
und Rindern gestiegenen Preise kamen naturgemäß 
auch beim Zukauf von Zucht- und Nutzvieh zur Gel­
tung. Fast keine Veränderung zeigten die sonstigen 
mit der Tierhaltung verbundenen Unkosten. Bei den 
Brenn- und Treibstoffen blieben die seit 1964 festge­
stellten Verteuerungen in Grenzen, während sich die 
mit 1. Jänner 1965 in Kraft getretene Strompreiser­
höhung als sehr bedeutend erwies. Auch die alljährlich 
zu verzeichnenden Kostensteigerungen der Gebäude­
und Geräteerhaltung setzten sich 1965 wieder in be­
trächtlichem Umfang fort. Abermals sind vor allem die 
Handwerkerregiekosten überaus stark erhöht worden. 

Die Preis-Indizes der Investitionsgüter zeigen, 
daß 1965 beinahe durchwegs weitere Preiserhö­
h u n gen von den Betrieben in Kauf zu nch men waren 
(Tabelle 61 auf S. 106).ln erster linie verzeichneten die 
Baukosten die fühlbarste Verteuerung. Aber auch für 
die Maschinen und Geräte waren die meisten Preise 
wieder zuungunsten der Landwirtschaft in Bewegung. 

Für viele Zukaufsnahrungsmittel und für die 
meisten sonstigen Verbrauchsgüter mußten eben­
falls höhere Preise als im Jahre 1964 bezahlt werden 
(Tab2l1e 62 auf S. 106). In diesem Zusammenhang er­
scheint es von Interesse. bei einigen wenigen, jedoch 
wi("htigen Nah ru ngsg ütern verg leichsweise die seit 
dem Jahre 1958 eingetretene Preisentwicklung index­
mäßig aufzuzeigen: 
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Weizen .... 
Kleingebäck . 

Roggen 
Schwa rzbrot 

Schlochtkühe. 
Schlachutiere 
Rindfleisch 
Schlochtkiilber 
Kolbfleisch 
Milch . 
Trinkmilch 
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P'.i.·I"de~ 1965 

993 
135·6 
100·6 
130,6 

138·3 
137·5 
141·6 
141·9 
151-6 
125·0 
133·2 

Mastschweine .. 
Schweil,efleisch 

106·6 
124·0 

Aus diesem Indexverg leich geht hervor, da ß die seit 
dem Jahre 1958 feststellbaren Erhöhungen der Letzt­
verbra ucherpreisefür Na h rungsmittel meist bei weitem 
stärker waren ols die Preisverbesserungen der jeweili ­
gen landwi rtschaftlichen Ausga ngsprod ukte. Besonders 
trifft dies für Kleingebäck und Schwarzbrot. aber auch 
für Schweinefleisch zu. 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Im nachstehenden wird ein ausführlicher Einblick in 
W inschoftsergebnisse vermittelt, die sich aus der sta­
tist ischen Auswertung von Unterlagen typischer buch­
führender lond- und forstwirtschaftlicher Betriebe er­
rechneten. Die fortlaufende Betreuung dieser freiw illig 
mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische Aufbe­
reitung der Ergebnisdaten wurde vom Bundesm iniste­
r iu m für Land- und Forstwirtschaft der La nd- und forst­
w i rtschoftlichen Landes - Buchführungs - Gese Iischaft­
m. b. H. übertragen. Um die rur eine objektive Dar­
stel lung der wirtschaftlichen Loge der einzelnen Be­
triebsgruppen erforderlichen Daten zu erholten, wur­
de im gesamte n Bundesgebiet ein Netz .... on Testbetrie· 
ben mit Hilfe eines .... om Agrarwirtschaftlichen Inst itut 
der Hochsch u le für Boden ku Itu r ausgearbeiteten Streu· 
ungsschemas aufgebaut. Jährl ich .... orgenomme ne Über­
prüfungen bzw. mittels Neuaufnahme gee igneter bäu· 
er li cher Vollerwerbsbetriebe durchgeführte Ergä n7un . 
gen d ieses Betr iebsnetzes gewährle isten eine w irklich­
kei tsnahe Aussogekraft des nachfo lge nd gebrachten 
reichhalt igen Unterlagenmaterials. D ie Anzah l und 
produ kt iansgebietsweise Verte ilun g der für das Jahr 
1965 in d ie statistische Auswertung e inbezogene n 
Buchabschlüsse kann aus folgender Tabe ll e ersehen 
werden : 

Die Anl:ahl der stat;st;5ch ausgewerteten land- und forst­
wi rtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

1964 ,%, 
Nordö~tliches Floch- und Hugf' lIond 220 ,0> 
Sudö~tliches Flach- und Hügella nd '24 220 
Alpenvorla nd .... . .. . . . .......... .. . 293 28' 
Kö rnt ner Becken 70 6J 
Wald_ und Müh lvierte l . ... . ... . '" 250 
Alpenmtrond . 250 270 
Vora lpengcbic t 124 143 
Hochalpengebiet 358 '57 

In'gesamt . 1774 1792 

Außer diesen 1792 land- und forstwirtschaftlichen Be­
trieben wurden noch die Unterlagen .... on 75 Spezia l be­
trieben. u. zw . .... on 57 Weinbauwirtschaften und 
18 Gartenbaubetrieben. herangezogen. Insgesamt sind 
im .... orliegenden Bericht die Buchführungsergebnisse 
.... on 1867 Betrieben statist isch .... erwertet worden (1964: 
1855). 

Die Errechnung der Betriebsfarmen- und Produk­
tionsgeb ietsd u rchschn itte (Tabe lle 63 auf S. 107) sow ie 
des Bundesmittels wurde noch de n sich aus der Land­
und forstwi rtschaftl ichen Betriebszählung 1960 ab lei­
tenden Flächengew ichten - die entsprechenden Ge­
wichtungszahlen wurden über Auftrag des Bund esmi­
nisteri u ms .... om Agrarwi rtschaftlichen Institut der 
Hochschule für Bodenk ultur ausgearbeitet - .... orge­
nommen. Die solcherart ermitte lten Buchfü hrungser­
gebnisse werden wieder in meh rere Teilabschn itte un­
terg liedert. Zunächst werden die für dos Jahr 1965 zu­
treffenden Hauptergebnisse und ihre im Vergleich zum 
Vorjahr feststellbore Entwicklung dargestellt. sodann 
wird die Ertragslage land· und forstwirtscha ft licher 
Betriebe innerhalb des Bergbauerngebietes und jene 
.... on Spezialbetrieben behandelt. Daran schließt ein zu­
sammenfassender Überb lick bezüglich der Entwicklung 
der Ertragsloge im Zeitraum 1958 bis 1965. und schließ-

li eh erfahren die w ichtigsten in diesem Teil des Berich­
tes .... erwe ndete n betriebswirtschaftlichen Begriffe Ihre 
Er läuterung. 

Aus diesen Tel labschnitten Ist folgendes hervorzuheben: 

Der je Hektar reduzie rter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche (RLN) berechnete Rohertrag belief sich im Bun­
desmittel auf 10.989 S. Im Vergleich zu 1964 und zum 
langjährigen Trend e rgab sich damit eine .... erhältnis­
mäßig nur geringe Verb esserung .... on 2%. Wohl 
.... erzeichneten die Tierhaltung und der Waldbau e inen 
Rohertragszuwachs .... on 8 bzw. 5%: der Rohertrag aus 
der Bodennutzung war ober um nahezu ein Fünftel ge­
ringer als 1964. 

Diese im Bu n d es m itte I festzusteller.de Entwick­
lung ist neben anderen Gegebenheit en maßgeblich 
.... om Witterungs .... erlauf .... .erursacht worden . Be i Brot­
getre ide führte die ungünstige Witterung zu einer 
Vermind e rung de r Anbauflächen und beträchtl ich ge­
geringeren H::-:ktarert räg en. wodurch sich wesentl i­
che Einkommense inbußen ergaben . Demnach waren 
hie r mengenmäßige Komponenten für den Rohertrags­
rückgang .... erantwort li ch. Im Kartoffelbau wor di e hö­
here Rohertragsleiswng ausschließ lich preislich be­
dingt. Bei den ZuckerriJben wirkten die Kürzu ng des 
Grundkontingents. r ückläufige Hektarerträge und 
Flutschäden ertragsm indernd . In den Weinbauergeb­
nissen konnten d ie geg€n Jahresende etwas .... erbess er­
ten Preise den sehr bedeutenden E rnteausfa II bei weitem 
nicht ausgleichen . Somit ist das gegenüber 1964 .... iel 
niedrigere RoheruagsnivEau im Zurückbleiben der 
Mengenkom ponente begründet. Ande rs gestalteten 
sich die Verhältnisse bei den t ier ischen Erzeugnissen. 
Die für sehr weite Bereiche der heimischen Landwirt­
schaft bedeutungs .... o ll e Rinder- und Milchwirtschaft 
konnte sowoh l aus besseren Preisen a ls auc h aus Pro­
duktionsausweitungen Nutzen ziehen. In der Schweine­
ha ltung war eine leicht höhere Erze ugung mit etwas 
niedrigeren Durchschnittspreisen gepaart. Die Roher­
trags .... erbesserung bei Geflügel und Eiern wurde preis­
lich bee influßt. Zu den höheren Walderträgn issen trug 
hingegen allein ein .... ermehrter Einschlag be i. 

Die höchste Rohertragsleistung je Hektar weist das 
Südöstl iche Flach- und Hüge lland nach. die geringste 
das Wa ld- und Müh l .... iertel. Über dem BundesmitteIla­
gen nur noch die Ergebnisse des A lpen .... orlandes und 
des Kärntner Beckens. Vor a l le m w u rd e n je n e P ro­
duktions lagen, we lche in ihrer Rohertragsbil­
dung fühlbar .... on Bodenprodukten abhängen. 
durch d ie 1965 herrschende n Wetterunbilden 
betroffen. so etwa das Nordöstliche Flach · und Hü­
gelland und dos Alpe n .... or land . Günstiger gestelteten 
sich die Verhältnisse in den anderen Produktions lagen . 
obwohl auch in diesen die jeweiligen Steigerungsquo­
ten zumeist hinter jene n .... on 1964 blieben. D ie bemer­
kenswertesten Verbesserungen zeigten s ich in den Be­
trieben des Südöst lichen Flach· und Hügella ndes, be­
sonders aber in jenen des Hochalpengebietes . In bei­
den Produktionslagen hoben die aus der Rinder- und 
Milchwirtschaft stammenden Gelderträge im Ver· 
gleich zu 1964 namhaft zugenommen. Dazu kom im 
Südöst li chen Flach- und Hügelland ein starkes Expan­
dieren des GefliJge l- und Eierrohertrages als Folge ei­
ne r zunehmenden Spezialisierung. während im Hoch· 

45 



alpengebiet de r Wa ldbau zu r Ert ragssteige rung beige­
tragen hat. Im Jahre 1965 zeigte sich wieder 
deutlich die RisikoanfällIgkeit de r landwirt­
schoftl ichen Produktion. Mitzunehmender Be­
triebsvereinfachung und Spezialisierung 
wächst dos Produktionsrisiko schon allein auf 
Grund naturbedingter Faktoren. 

Nach wie vor ist auch Maßnahmen, welche eine Si­
cherung und Verbesserung der Flächenproduktivi tät 
erwarten lassen, Beachtung zuzuwenden, vor allem, 
wenn es sich um solche zur Qualitätsverbesserung han ­
delt. Besonders in klein- und mittelbäuerlichen Betrie­
ben wäre aus dieser Sicht eine Spezia lisierung und in­
ne re Betriebsaufstockung erforderlich. Deshalb sind 
d ie in Bergbauerngebieten und in Logen mit ungünsti­
ger Betr iebsstruktur in Durchführung begriffenen Um­
steIlungsmaßnahmen fortzuführen und möglichst noch 
zu intensivieren . Nur im Wege eine r solchen gezielten 
Fö rder ung kann er reich t werden , daß bei gleichzeitig 
weitestgehender Mobilisierung und Ausschöpfung de r 
bäuerlichen Selbsthilfe die wirtSch aftliche Leistungs­
und Lebensfähigkeit eines beträchtlichen Teiles der 
heimischen FamIlIenbetriebe gestärkt und gesichert 
wird. Für eine Rationalisierung vieler Betriebe ist eine 
entsprechende Verkehrserschließung von ausschlagge­
bender Bedeutung. Die zu d iesem Zweck bereits ge­
tätigten bzw. noch vorgesehenen Investit ionen sind 
schon insofer n als gerechtfertigt zu bezeichnen, weil 
sie auße r ihrer unmittelbaren wirtschoftllchen Funk­
tion ouch eine dem allgemeinen Nutzen dienende Er­
schließung bishe r verkehrsabgeJegener Gebiete her­
beiführen. Se lbst eine unter Umstä nden künftig vor­
herrschende waidbaulIche BewIrtschaftung bestimm­
ter Grenztypen setzt ebenfalls geeignete Kommunika­
tionsmöglichkeiten voraus. 

Bezüglich der Bed e u tun g des Wal d ba u es ergibt 
sich, daß eine namhafte Ertragsleistung nu r in den Pro­
duktionslagen Alpenostrand, Voralpen und Hochalpen 
gege ben Ist. Beachtenswert ist, daß vor allem in den 
größeren Grünland-Wald- und Grünlandwirtschaften 
des Voralpengebietes bzw . des Alpenostrandes wesent­
liche Rohertragsanteile aus der Forstwirtschaft stam­
men. 

Im Verhältnis zu den flächenbezogenen Roherträgen 
sind die Aufwendungen stark, nä mlich im Bundesmittel 
um 7% auf 10.620 S Je Hekta r RLN, gestiege n. Davon 
entfielen 59% a uf den Sach- und 41% auf den Pe rson al­
aufwand. Noch Hau ptquoten betrachtet sind die Per­
sonal a ufwendungen, der Aufwand für die Boden­
nutzung und besonders jener für die Tierhaltung ge­
stiegen. Auch der Ene rgieaufwand und die Abschrei­
bungen zeigten Ausweitungen. Die im Ra hmen der An­
lagenerhaltung vorgenommenen Aufwendungen sowie 
die All gemein en Wirtschaftskosten blieben demgegen­
über im Vergleich zu 1964 beina he unverändert. Be­
merkenswert ist, daß die Betr iebe sichtlich bestrebt 
waren, weniger produktive Aufwendungen einzu ­
schränken, um die Rohertragsausfälle in einigem auszu­
gleichen. Der hähere Aufwand ergab sich vielfach aus 
Preisveränderungen, nur bei Futtermitteln und in ge­
ringerem Ausmaß bei Treibstoffen dominierte die 
Mengenkomponente. Au ch Im produktionsgebietswei­
sen Vergleich ist festzuhalten , daß innerhalb des Per­
sonalaufwandes durchwegs höher a nzusetzende Lohn ­
ansprüche wirksam wurden, während d ie Fremd lohn ­
belastungen tei Is geringer, tei ls gleich hoch oder größer 
waren. Im Aufwand für die Bodennutzung kom fast 
überall eine steigende Tendenz zum Durchbruch; eIne 
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Ausnahme bildeten nur das Südöst liche Flach- und Hü­
gelland sowie der Alpenostrand, wo diese Positionen 
gleich blieben bzw. leicht rückgängig waren . In den 
me isten Lagen sind zufolge des intensivierten Futter­
mittelzuka ufes die TIerhaltungsaufwendungen bedeu­
tend gestiegen, was besonders für das W a ld- und 
Mühlviertel, dos Alpenvorland. dos Südöstliche Flach­
und Hüge lland sowie dos Kä rntner Becken zutrifft . Im 
wesentlichen zeigten nur jene Betriebsgruppen Auf­
wandsintensivierungen, welche auch ih re Rohertrags­
leistungen entsprechend anzuheben vermochten. Im 
Berichtsjahr sind einem bedeutenden Teil der Betriebe 
zweifache wirtschaftliche Be lastungen erwachsen: 
erstens auf Grund von rohertragsminde r nden 
Wetterunbilden und zweitens in Form weiterer 
Kostenverteuerungen. Trotz diese r ungünstigen 
Voraussetzungen war die An wendung produktiver Be­
triebsmittel weiterhin beachtlich und Ist vielfach sogar 
verstärkt worden. Hervorzuheben ist. daß die Perso­
na laufwendungen zugunsten des Sachaufwandes an­
teilig weiter zurückgingen . Di e Verlagerung zu einer 
kapitalintensive ren Wirtschafts weise hielt somit auch 
1965 an. 

De r Arbeitsbesatz ist in den ausgewerteten Buc hfüh­
rungsbetrieben abermals z urückgegangen; er be­
I ief sich 1965 im Bund esmittel auf 2·07 voll beschäftigte 
Arbeitskräfte (VAK) je 10 ha RL N. Die Ergebnisse ver­
deut lichen. daß die Betriebe In al len Lagen in arbeits­
wirtschaftlicher Hinsicht einen fühlbaren Umstell ungs­
prozeß durchmachen. Beach tenswert erscheint dabei, 
daß nicht allein in Gebieten , welche zufolge ihrer 
natürlichen ProduktIonsbed ing ungen und zu m Teil 
auch ihrer stru kturellen Gegeben heiten entsprechend e 
Verminderungen des Handarbeit svolumens durchfüh­
ren. sondern dies allgemein beobachtet we rden kann . 
Wenn sich dieser Rückgang on Arbeitsk räften auch in 
einer merklichen Verbesserung der Produkt ivität 
äußert, so dorf nich t übersehen werden, daß eine unter 
Umständen zu ge ringe Arbeitskapazität die Funktions­
fäh igkeit der hievon betroffenen Betriebe beeinträchti­
gen kann. Zunehmend tritt eine verschärfte physische 
Belastung der bäuerlichen Betriebsleiter und ih rer mit­
ar beitenden Familienmitglieder a uf. Vielfach mangelt 
es - selbst an Sonn- und Feiertagen - an Freizeit. An 
Urlaube, die für d ie körperliche Erholung notwendig 
sind, kann in der Regel überhaupt nicht gedacht wer­
den . Diese Probleme, die einen beträchtlichen Teil der 
ar beitenden Bevölkerung Österreichs betreffen. stehen 
in unmitte lbarem Zus a mmenhang mit der Landarbeits­
flucht. 

Trotz der aufgezeIgte n witterungsbed!ngten Rück­
schläge, welche die österreich ische La ndwirtschaft im 
Ja hre 1965 hinnehmen mußte, konnte - im Gegensatz 
zu früheren Vergleichsperioden vornehmlich zufo lge 
des we iteren Rückganges on Handarbeitskräften und 
im schwächeren Ausmaß a uf Grund nur leicht verbes­
serte r Flächenrahenräge - d ie Rohertragsleistung je 
VAK bundesdu rchschnitt lich seit 1964 um 5% au f 
53.087 S verbessert werden. Im g roßen und gan zen 
können auch a us den je Arbeitskraft bezogenen Roher­
trägen die bereits bei den Flächenerträgnissen aufge­
zeigten Grundtendenzen beobachtet werden. Demzu­
folge wa r im Nordöstlichen Flach- und Hügelland ein 
Rückschlag und im Alpenvorland eine nu r bescheidene 
Steigerung zu verzeichnen. Beides ist a uf eine unbe­
fr iedigende Entwi cklung der Flächenleistungen zurück­
zuführen. Hingegen vermerkten info lge wesentlich bes· 
serer Roherträge Je Hektar dos Hochalpen- und Vor-
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alpengeb iet namhafte Zunahmen des auf die Arbeits· 
kraft bezagenen Rohertrages. Ebenfalls beträchtliche 
Produktivitätsverbesserungen traten außerdem im 
Südöstlichen Flach· und Hügelland und Im Kärntner 
Becken ein. Die Notwendigkeit, in den bäuerlichen Be­
trieben pro Arbeitskraft die Rohertragsschöpfung wei· 
ter zu verbessern . um dadurch eine günstigere Ein­
kommens lage zu erlangen, bleibt bestehen. Sie löst 
aber bei dem schon vorhandenen Selbstversorgungs­
grad an Nahrungsmitteln ein vielschich t iges Problem 
aus, mit dem sich die Agrarpolitik und Betriebsbera­
tung auseinandersetzen müssen. Auf olle Fälle ist in 
dieser Beziehung die Weiterführung verschiedener pro· 
duktivitäts· und absatz hebender Maßnahmen von Be· 
deutung . Neben kreditpolitischen Hilfen sind auch 
Grundstückszusammenlegungen. die innere und 
äußere Betriebsaufstockung, de r Güterwege. 
bau, die Qualitätsverbesserung u. dgl. m. in die· 
ser Hinsicht zielführend . Vor allem hot es sich erwie· 
sen, daß die schwerpunkt mäßig ausgerichteten Be· 
triebsumstellungen nachhaltige Erfolge bringen, 
insbesondere wenn bereits beim Anbau oder bei der 
VieheinStellung die marktwirtschaftlichen Gegebenhei· 
ten voll einkalkuliert werden. 

In der Entwicklung des Betriebseinkommens je Arbeits­
kraft ist 1965 ein Rücksch lag eingetreten. Im Bun· 
desmittel verm inderte es sich nämlich um 2% auf 
23.063 S. Die produktionslagemäßigen Einkommensdif­
ferenzierungen sind fühlbar geringer geworden. Er· 
reichte dos durchschnittliche Bet r iebseinkommen im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland 20.B13 S, so war 
1965 seine obere Grenze im Nordöstlichen Flach· und 
Hügelland bereits mit 24.146 S je VAK gegeben. Das 
zeigt, wie sehr die Einkommensbildung in der Land· 
wirtschaft bzw. dos in der Landwirtschaft eingesetzte 
Kapital dem natürlichen Praduktionsrisiko ausgesetzt 
ist. Wenn im Jahre 1964 der Abstand zwischen den an· 
geführten Gebietsmitteln rund 9800 S je VAK betrug, 
so engte sich diese Einkommensdifferenz 1965 auf 
3300S, also auf ein Drittel, ei n. Hiebei waren im wese nt­
lichen zwei Umstände wirksam: erstens der mit 19% 
überaus kräftige Rückgang Im Nordöstlichen Flach· 
und Hügelland und zweitens d ie demgegenüber weiter 
positive, wenn auch mit 5% bescheidenere Verbesse­
rung im Südöstlichen Flach- und Hügelland. Diese lah· 
resencwicklung mag als Beispiel daWr dienen, daß die 
Ergebnisse aus einem lahr nicht ausreichen, um Schlüs­
se über auft retende Einkommensunterschiede ziehen 
zu können . So kommen unter entsprechenden lahres· 
gegebenheiten selbst in Gebieten mit ansonsten guten 
natürlichen Voraussetzungen e inschneidende Einkom· 
mensverluste zustande, während in Gebieten mit ver· 
hältnismäßig schlechteren Voraussetzungen sogar sehr 
beachtliche Einkommensverbesserungen erreicht wer· 
den . Dies kann auch besonders aus den Pro·Kopf-Ein. 
kommen des Hoch- und Voralpengebietes sowie des 
Alpenostrandes ersehen werden. Unbefriedigend er­
wies sich die Entwicklung im Alpenvorland, desglei­
chen trat im Wald- und Mühlviertel ein Rückgang ein . 
Alles in allem verzeichnete 1965 das Betriebseinkom· 
men je VAK sowoh l bezüglich seiner absoluten Höhe 
als auch in se inem Trend ein von früheren Jahren stark 
abweichendes Bild und insgesamt einen wesentlichen 
Rückschlag. 

Will man einen Einblick gewinnen, welche Ei nkom­
mensbeträge den bäuerlichen Familien verfügbar wa· 
ren, dann ist hieWr die Höhe des landwirtschaftlichen 
Einkommens maßgebend. Handelt es sich doch dabei um 

den Geldwe rt jener Gütermenge, welchen die bäuer­
liche Fami lie verbrauchen kann, ohne die zu Anfang 
des Rechenzeitraumes vorhandene Vermögenssubstanz 
anzugreifen. Das erzielte landwirtschaft liche Einkom­
men war meist namhaft niedriger als das Betriebsein­
kommen. Vor allem trifft dies dort zu, wo noch in spür­
barerem Ausmaß famIlienfremde Arbeitskräfte be· 
schäftigt werden, wie z. B. im Nordöstlichen Flach· und 
Hügel!and. 

Auch der Arbeitsertrag hat sich 1965 im Bundes· 
durchschnitt um 9% bzw. auf12.164 S je VAK v e rm i n· 
d e rt. Die Unter sch iede zwischen den einzelnen Pro· 
dukt ionsgebieten haben sich im Vergleich zu früheren 
Jahren bedeutend verringert, allerdings weniger 
durch eine Nach:z:iehung der wirtschaft l ich 
schwächeren Produktionsgebiete als du r ch 
ei ne Ertragsein bu ße vor allem in den la ndwirt· 
schoftlich günstigeren Lagen. Überaus starke 
Verminderungen traten im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland und auch im Alpenvorland ein . Ebenfalls 
wies das Wald- und Müh)viertel einen geringeren Ar· 
beitsenrag nach. Demgegenüber waren in den übrigen 
Produktionslagen Zunahmen zu verzeichnen, welche 
im Kä r ntner Becken, in den Vora lpen und im Hochal· 
penbereich stärkeres Ausmaß erreichten. Der Unter· 
schied zwischen den tatsächlich getätigten Personal­
aufwendungen und dem Arbeitsertrag war im Berichts· 
zeitraum besonders groß. Im Gesamtmittel der ausge· 
werteten Buchführungsbetriebe betrug e r je vollbe· 
schäftigter Arbeitskraft 9116 S, womit der Personal­
aufwand den Arbeitsertrag um nahezu 43% überstieg. 
Die größte Differenz ergab sich im Nordöstlichen 
Flach· und Hügelland. Wenn somit auch im Jahre 1965 
überall beträchtliche Negativdifferenzen, die sich zu­
dem noch im Vergleich zu 1964 teilweise überaus stark 
verschärften, fe stzustellen waren, dann wird hieraus 
eine Verschlechterung der Rentabilitätsverhältnisse er· 
sichtlich. Dies insofern, a ls eine ÜbereinStimmung zwi­
schen tatsächlich getätigtem Arbeitsaufwand und Ar· 
beitsertrag nur unter Inkaufnahme eines VerZichtes 
auf d ie Verzinsung des investierten Kapitals möglich 
wäre. 

Auf Grund der Entwicklung des Flächenrohertrages 
und der Aufwendungen sind 1965 die Reinerträge kräf­
tig gesunken. Dementsprechend betrug die durch ­
schnitt l iche Kapita Iverzi nsung led Ig lich 0,]%. Auch dies 
beleuchtet, wie sehr sich die Rentab ilitätsverhältnisse 
in der österreichischen Landwirtschaft im Berichtsjahr 
verschlechtert haben . Die Produktionsgeb ietsmittel 
verdeutlichen, daß die Verzinsung des Aktivkapitals 
durchwegs unter 1% gefallen ist. Auch Betriebe, deren 
Mechanisierungsgrad und Arbeitsproduktivität hoch 
sind, wurden rentabilitäts mäßig zurückgeworfen. Wie· 
der ist zu betonen, daß auch im bäuerlichen Betrieb zu­
nehmend auf eine ausreichende Verzinsung des inve· 
stierten und für die Produktion eingesetzten Kapitals 
Wert zu legen ist. Hiefür sind nicht allein allgemein· 
gültige Rentabilitätsuberlegungen maßgebend, son· 
dern auch der in der Landwirtschaft immer höhere Ka­
pita leinsatz. Aus der ungünstigen Rentab ilität zeigt 
sich, in welchem Grad die österreich ische Landwirt­
schaft u. a. durch die für sie nachteil igen Preis·Kosten· 
Verhältnisse benachteiligt ist. Auf diese Art werden 
von ihr e rzielte Prod uktiv it ätsgewin ne zu e i nem 
g r oßen Teil von Preiserhöhungen aufge z ehrt. 
Wenn entsprechende Reinerträge und damit eine an­
gemessene Kapitalverzinsung angestrebt werden, so 
nicht zuletzt deshalb, weil die Höhe der Arbeitsein· 
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kommen beträchtlfch vom Umfang der eingesetzten 
Kapi talien abhängig ist. 

Die maßgebl ich durch ein verzerrtes Preis-Kosten­
Gefüge und 1965 zudem zufolge von W itterungsunbil ­
den entstandenen Schwie r igkeiten fmden ih ren Aus­
druck auch in du rchgehend beachtlich negativen Er­
trags- Kosten-D i ffe renzen . 

In den Bergbauernbeuieben des Alpengebietes und des 
Wald- und Mühlviertels wurden im Mitte l Ra he rt r og­
steigerungen von 5 und 8% e rzielt. Da sich jedoch 
der Aufwand rascher entwickelte (7 bzw. 12%). sanken 
d ie Reinerträge um 24 bzw. 49% gegenübe r 1964. 
In den Extremlogen wurde in der Regel keine Verzin­
sung des Akt ivkapitols mehr erreicht. Die Arbeits­
produktivität nahm durch steigende Roherträge 
und verminderten Arbeitskräftebesatz im Alpengebiet 
um 11%. im Wald- und Mühlviertel um 10% zu; das je 
Arbeitskraft ausged rückte Betriebseinkommen er­
höhte sich um 10 bzw. 4%. 

Die Rohertragssteigerungen beruhen überall fast 
ausschließlich auf einer durch erhöhten Futtermittel­
aufwand vermehrten Tierp rodu ktion. Träger dieser 
EntWicklung war die Rinderhaltung, wobei die Milch· 
produktion in ollen Lagen. besonders ober in den Ex­
trembetrieben. am stärksten zur Verbesserung der Er­
trogs loge beigetragen hat . Das gilt selbst für dos 
W a ld- und Mü hlviertel , wo die Erträge aus dem Fe ld ­
bau noc h größeres Gewicht haben. die obe r 1965 um 
r und ein Vie rtel ger inger waren. 

Die Differenzi er ung der Betriebse inkommen je Ar­
beitskraft wurde im Berichtsjah r zwischen den Be rg· 
und Flach landgebieten, infolge der Witterungsschäden 
im überwiegenden Teil des Flachlandes. mf'! rk lich ge­
mildert. Das heißt, da ß die Bergbauernbetriebe des AI­
pengebietes relativ günstiger a ls sonst abschni tten, 
was sich auch In einer UmschiChtung der Betrie be zu 
höheren EInkommensstufen bemerkbar machte. Im 
Wald- und Mühlviertel. dos noch verhältnismößig 
ockerstark ist. war jedoch eine gegenteilige Entwick­
lung festzustellen . 

Die Investitionen sind In den MItteilagen des Alpen­
gebietes (ost ebenso stark gestiegen wie in den Ta l­
logen (+22%). Die Maschinenkäufe in den Hochlogen 
sind anreilsmößig noch mehr gewachsen; im Wald­
und Mühlv iertellagen sie infolge der ungünstigen Er­
trogs lage nahezu auf dem Vorjahrsniveau . 

Die di rekten Einnahmen a us der Fremdenbe­
her be rg u n g erreichten, nach der Höhe des Betriebs­
einkommens beurteilt, rund 5·7%. De r Gesamtnutzen 
aus dem Fremdenverk eh r In Form von Dienstleistun­
gen und besserem Absatz landwirtschaftlicher Produk­
te ist jedoch gräßer. Die Zuerwerbschancen steigen je. 
doch ständig. da a llein im Zeitraum 1961 bis 1964 die 
Fremdenübernachtungen im Bergbauerngebiet um 
rund 25% zunahmen. Dabei entfielen rund 79% a ller 
Übernachtungen auf Bergbauerngemeinden. Das ge­
samte nicht landwi rtschaftllche Erwerbsei nkommen 
erreichte im Durchschnitt oller Bergbauernbetr iebe 
1965 ei n Ausmaß in de r Höhe von rund 17% des 
landwirtschaftl1chen Einkommens Je Fomil le narbeits­
kraft. 

Die Wertschöpfung der Be rgba ue r nbe triebe 
betrug 32% des Gesamtrohertroges; die Schöpfung 
von Betriebsein kommen 36% . Der Anteil des Reiner­
trages. der auf d ie Berg bauern betriebe entfie I. wor mit 
rund 33% relativ hoch . Eine Entlastung der landwirt­
schaft liche n Einkommenssituation brachte das erzielte 
Nebeneinkommen. Auf die Bergbauernbetriebe ent-
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fie len 1965 rund 49% des gesamten Nebeneinkommens. 
Mit Rücksich t auf die langwierigen Umstellungsmaß­
nahmen im Berggebiet wird. insbesondere dort. wo 
de r Fremdenverkehr keine Entwicklungschancen hat, 
der Schaffung anderer Zuerwerbsmäglichkeiten 
besonderes Augenmerk zu schenken sein. 

Die Ergebnisse aus Spezia/betrieben (Weinbau. Ge­
müse-Gartenbau) ließen folgende Entwicklung er­
kennen : 

In den Weinbau betrieben sind auf Grund der 
schlechte ren Weinernte die Roherträge stark gesun ­
ken . Je nach Produktions/age schwankte der durch­
schnittl iche Rohertrag zwischen 116.600 und 42.800 5 je 
Hektar Wein land. Die Aufwendungen sind teils weiter 
gestiegen (Wien. Mödling- Baden und Wachau). teils 
wurden sie unter dos Niveau von 1964 eingeschränkt 
(Weinviertel und Burgenland). Rund 50% der Gesam t­
kosten entfielen auf dEn Personalaufwand. Namhafte 
finan zielle Mittel erforderten auch intensivierte Pflan­
zensch utzmaßnahmen. In der Regel hoben die Aufwen­
dungen die Roherträge überstiegen. Die größten Ver­
luste hatten die Betr ie b~ des Weinvierte ls sowie des 
Burgenlandes zu trag en. Dementsprechend waren aucn 
die je Arbeitskraft bezogenen Betriebsergebnisse 
bedeutend unbef r iedigEnder als 1964. Die Ar­
beitsproduktivität bewegte sich von 40.400 S im 
Wein vierte l bis über 68.100 S in den Hug ell ag en des 
Gebietes Wien. dos Betriebseinkommen von 15.600 bis 
31.100 S. Durch einen Verg lei ch der BetriebsergebnIs­
se 1965 mi t jenen der Vorjahre wi rd deutlich. welch 
starken Jahresschwankungen und damit Risken gerade 
die Weinbauspezial betr iebe. die kapital- und arbeits­
intensiv zumeist a uf Kleinflächen wirtschaften. unter­
worfen sind. Vor all ~ m im Hinblick auf eine interna­
t io nale Kon ku rre nzfäh igkeit wird a;Jch weiterhin ollen 
Maßnahmen. die bisher in die W ege geleitet wu rde n, 
größtes Augenm :! rk Zl: schenken sein. Künftighin wer­
den besonders die Prob leme de r Vermarktung im Vor­
dergrund stehen. Vor ollem müssen ausländische Märk­
te stärker a ls bisher für den Absatz ästerreichischen 
W eines erschlossen werden. 

Die Produ ktionsstruktur der Gärtnereibet r iebe 
wird nicht so sehr von de ren Betriebsgröße als vi el­
mehr von ihrem Standort und dem Anteil der Gias­
fläche an der gärtnerisch genutzten Fläche bestimmt. 
Sind die im Bere ich kleinerer Städte gelegenen Gärt­
ne reien produktionsmäßig meist m~hrseitig ausgerich­
tet. so befossen sich die W iener Görntner In der Rege l 
nur mit einem oder höchstens zwe i Betriebszweigen 
und setzen ihre Waren zum überwiegenden Teil über 
den Großhandel ob. Di e Ertrcg slage der W ie ne r 
Gemüsebaubetriebe war - abgesehen von solchen, 
welche du rch Hoch- und Grundwasserschäd e n betrof­
fen wurden-. beding~ durch die günstigen Preise, ins­
besonde re bei Bet r ie ben mit hohem G lasameil im 
BeriCh tsjahr gut. Allerdings bedingte die langanhal­
tende kelte W itterung höhere Heizkosten und damit 
eine Verteuerung der Produktion . Neben dem we ite­
ren Ausbau von Hochglosflächen und der Verbesserung 
der technischen Ausrüstung der Glashäuser wird es 
auch erforderlich sein. die Absatz- und Ve rwertungs­
einrichtungen des Gemüsebaues weiter auszubauen. 
zu mod ernisieren und mit neuzeitlichen technischen 
Einrichtungen auszustotten, um einer den Verbraucher­
wünschen entsprechenden Mar ktbe lieferung noch bes­
ser Rechnung tragen zu kännen. Auch der Bau von 
Kühllagermögllchkeiten zwecks Vermeidung von An­
gebotsstößen ware zu e r leichtern . 



Ein längerjähriger Vergleich der wichtigsten Be­
triebsergebnisse zeigt folgende Entwicklung der wirt­
schaftlichen Lage der österreichischen Landwirtschaft: 

Der Roh e rtrClg ist seit 1958 im Bundesminel je 
Hektar RLN um 44% auf 10.9895 im Jahre 1965 gestie­
gen . Nachdem sich im gleichen Zeit raum der Preis­
Index land- und forstw irtschaftlicher Erze~gnisse 
durchschnittlich nur um 25% erhöhte, ist die betröcht­
liehe Zunahme des nutzflach enbezogenen Rohertrages 
maßgebl ic h auf verbessi!ne Produktionsleistungen zu· 
rückzuführen. Im allgemeine n wird aus der Entwick­
lung der Rü he rtrcge ersicht li ch. daß es der österrei· 
chisehen LundwirtschGft gelungen ist, in den letzten 
acht Jahren ih r Leistungsvermögen In beachtl ichem 
Umfang anzuheben . Ve rbesse rte Prod~lktionsmetho­
den. eine zunehmend wi,ksam e Fachal!sbildung der 
Landwirte sowie die gezielte Förderungsarbeit haben 
bedeutende Erfo lge gezeigt. Wie sehr aber die land­
wi rtschaftliche Erzeugung gegebenenf<.1lls nat:,J rbed in9-
ten Ertragsrisken unterliegt, lassen insbesondere die 
für 1965 ausgewiesenen Rohertrage des Nordöscllchen 
Flach - und Hügellandes ermessen. 

Der nutzflächenbezogene Aufwand ist bundes­
durchschnittlich von 6930 S im Jahre 1958 auf10.620 S 
im Jahre 1965 gewachsen . Die 53%ige Zuna hme über­
traf jene des Rohertrages. In st arkem Umfang waren 
an dieser kröftigen Auswe itung Verteuerungen bei 
Dienstleistungen und Betriebsmitteln beteiligt. Seit 
1958 hat sich näml ich deren durchschnittlicher Preis­
Index um 42% gehoben. Innerhalb des Au fwandes ver ­
merkte der Sachaufwand eine relativ größere Er hö­
hung (+75%) als der Persona/aufwand (+30%). Da­
mit wird sehr augenfäll ig. wie sehr sich die Relation 
zwischen den beiden hauptsächlichsten landwirtschaft­
lichen Aufwandsfaktoren Arbeit und Kapital geändert 
hot. Diese Verschiebungen sind in bezug auf ei ne Ver­
besserung der Rentabilität und der Einkommensbil­
dung weiterhin erforderlich. Allerd ings wird Ihre 
Wirksamkeit durch die fonlaufende Verteuerung land­
wirtschaftliche r Produktionsmittel bzw. durch die zu­
ungunsten der Landwirtschaft geöffnete Preisschere 
weitgehend abgeschwäc ht. 

Auf Grund der aufgezeigten Rohertrags- und Auf­
wandsentwicklung ergab sich eine sehr unbefr iedi­
gende Re inertr agsbildung. Im Bundesmitte l sank 
der Rein ertrag von 726 S (1958) auf 369 S (1965) je 
Hektar RLN. Die Gebietsdu rchschnitte lassen selbst 
In Produktionslogen. in welchen die Rohertragslei­
stung namhaft verbessert werden konnte, überaus 
bemerkenswerte Reinertragseinbußen erkennen. Diese 
für die Betriebe sehr nachteil ige wirtschaftliche Lage 
Ist zudem trotz des Umstandes eingetreten, daß die 
Arbe itsproduktivität durchgehend sehr kräftige Ert'ö­
hungen erfuhr. Im Gesamtmittel st ieg der pro voll­
beschäftigter Arbeitskraft errechnete Roh e rtrag se it 
dem Jah re 1958 nom inell um 82% von 29.1105 au f 
53.087 S. Dies Ist auch im Vergleich zu andere n Wirt­
schoftszweigen eine sehr ansehnlic he Leistung. Ur­
sachen hiefür waren eine fühlbare Steigerung der Flä­
chenerträgnisse (+44%) und eine starke Verminde­
rung des Arbeitskröftebesatzes (-21 %) . 

Ist dos je vollbeschäftigter Arbei t skraft erzielte 
Bet riebseinkommen im Bundesmittel in den Jahren 
1958 bis 1964 um 51 % von 15.6465 auf23.561 S gestie­
gen. so erreichte es 1965 nur 23.063 S. d. i. led lglkh 
um 47% höher als 1958. In dieser Einkommensent­
wicklung kommt die ouf Grund der Ertrags-Kosten­
Verhältnisse sowie der ungünstigen Jahresbedingun-

gen 1965 eingetretene sehr unbefriedigende Ertrags­
situation der Betriebe deutlich zum Du rchbruch. Vor 
o ll em haben die Einkommen im No rdöstlichen Flach­
und Hügelland einen argen Rückschlag erlitten. Aber 
auch Im Alpenvo r land und im Wald- und Mühlviertel 
sind die lan gjährig feststell baren Verbesse rungen im 
Berichtszeitrat;m unte r brochen worden. Demgegen ­
über setzten sich die Einkommenszunahmen insbeson ­
dere im Vor- und Hocha lpengeb iet fort. sodaß dort 
das je VAK berechnete Betriebseinkommen seit 1958 
um durchschnittlich 55% bzw. 63% zug enommen hot. 
Damit haben diese im wesen tl ichen bergbäuerlichen 
lagen einkommensmäßig 1965 eirle Annäherung an 
Produkt ionsg ebiete gefunden, welche on und für sich 
bedeutend günstigere Voraussetzungen vorfinden . 

Die Ve rz insung des Aktivkapitols hat sich ver­
sch I ec h te r t. Dos zeig t an. daß sich die schon in den 
früheren Jahren ungünstige Rentab ilitätsloge der 
österreichischcn Landwirtschaft 1965 noch verschärfte. 
Yon einer Verzinsung des Aktivkap itals kann nun kaum 
mehr gesprochen werden. Dies ist insofern besonders 
drückend, als domit die Umstellung auf die notwendige 
kapitalin tensive Wirtschaftsweise e rschwert wird . 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im 
Jahre 1965 

Der Rohertrag je Hektar 

Wie die Auswertung der Unterlagen buchführender 
Betriebe zeig t. erreichte 1965 der je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche berechnete Rohertrag Im 
Bundesmittel 10.989 S (Tabe lle 64 auf S. 108) . Im Ver­
gleich zu 1964 ergab sich damit eine verhäl t nismäßig 
nur ger in ge Verbesserung von 2% (1964 : +9%). 
Im wesentlichen ist d iese ungünstige Erlt­
wicklung auf witterungsbedingt bedeutend 
schlech t ere Bodennutzungserträge zurückzu­
führen. Die Roherträge (Verkaufserlöse. Eigenver­
brauc h de r Landwirte und Vorrätevermeh r ung) aus 
dem Weizen un d insbesonde re Roggenanbau erlitten 
im Vergleich zum Vorjahr einen beachtlichen Rück­
schlag. ebenso der Rohertrag aus Zuckerrüben. Ins­
gesam t ist der Feldbaurohertrag um 15% gesunken. 
Da auch die Ertragsleistungen im Obstbau um 10% 
und insbesondere im Weinbou wesentlic h unter jenen 
von 1964 lagen. war der Rohe rtrag aus Bodennutzung 
um 18% geringer. Für den Rohertrag aus Tierha l­
tung war dagegen eine Zuna hme von 8% zu ver­
zeichnen. Vor ollem er9ab sich für den Rohertrag aus 
der Rinderhaltung (Schlacht-, Zucht- und Nutzvieh 
sowie Milch) eine Ausweitung. zum ger ingen Teil auc.h 
für jenen aus Geflügel und Eiern. Im Wo Id bau lag der 
Rohertrag um durc.hschnitt lich 5% höher als 1964. 

Diese im Bundesmittel festzustellende Entwick­
lung Ist neben anderen Gegebenheiten maßgeblich 
vom Witterungsver lauf im Beric htsjahr verursacht 
worden. Bei Brotget rei de füh rte die ungünstige Wit­
terung zu einer Ve r mi nderung der Anbauflächen un d 
beträchtlich geringe ren Hektarertrcigen. wodurch sich 
wesentliche Einkomme nseinbußen ergaben. Demnach 
waren hie r ausschließlich mengenmäßige Komponen­
ten für den Rohertragsrückgang verantwortlich. Im 
Kartoffelbau war die höhere RohertragsleiStung aus­
schließlich preis lich bedingt. Bei den Zuckerrüben 
wirkten d ie Kürzung des Grundkontingentes, rück­
läunge Hektarerträge und Flutschäden ertragsmin­
dernd . In den Wein bauergebnissen konnten die 
gegen Jahresende etwas verbesserten Preise den sehr 
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bedeutenden Ernteausfall bei weitem nicht ausglei­
chen. Somit ist das gegenüber 1964 viel niedrigere 
Rah ertragsniveau im Zurückb le iben der Mengenkom­
ponente begründet. 

Anders gestalteten sich die Verhä ltnisse bei den tie­
rischen Erzeugnissen. Die für sehr weite Bereiche der 
hei mischen Landwirtschaft bedeutungsvolle Rinder­
und Milchwirtschaft konn te sowohl aus bess<:'!ren Prei­
sen als auch aus Produktionsausweitungen Nutzen 
ziehen. In der Schweinehaltung war e ine leicht höhere 
Erzeugung mit etwas niedrigeren Durchschninsprei­
sen ge paart. Die Rohenragsvzrbesserung be i Geflüge l 
und Eiern war preislich beeinflußt. Zu den höheren 
Walderträgnissen trug hingegen a ll ein ein vermehrter 
Einsch lag b~i. 

Nac hstehend sind diese Feststellungen on Hand ent­
sprechender Preis- und Ergebnis-Ind izes zahlenmäßig 
belegt. 

P,. ;._ RoII .",oo.· 
Indu 1965 

1196. _ 100) 

Weiten 100 85 
Roggen .• . 100 63 
Gerste ... 103 95 
Kartoffeln . .. . ........ '00 123 
Zuckerrüben 102 66 
Wein 87 61 
Rinder .... .. ....... 109 111 
Milch .......... 106 115 
Schweine ......... 98 99 
Gefli.igel 'od Eier. 114 114 
Holz .. 100 '" 

Noch Produktionsgebieten gegliedert sind 50-

woh I im Rohertragsniveau als auch in der Erg e b n is­
entwicklung wieder deutliche Differenzierun­
gen vorhanden . Die höchste RohertrogsleiHung je 
Hektor weist mit 14.118 S von den ocht Produktion s­
gebieten dos Südöstliche Flach - und Hügelland noch, 
die geringste dos Wald- und Mühlv ierte l mit 9498 S. 
Über dem Bundesminellagen nur noch die Ergeb nisse 
des Alpenvorlandes und des Kärntner Beckens. Vor 
allem jene Produktionslogen, welche in Ih rer 
gesamten Rohertragsbildung fühlbar von Bo­
denprodukten abhängen, wurden durch die 
1965 herrschenden Wetterunbilden betroffen. 
So etwa dos Nordöstliche Flach- und Hügelland. wo 
gegenüber 1964 ein 7%iger Rohertragsr ückga ng ein­
trat, da die Bodennutzungserträgnisse um 17% abfie­
len. Im Alpenvorland war der durchschnittliche Roh­
ertrag als Folge der geringen Bodenproduktion nur 
um 1% höh e r. Etwas erfreulicher gestalteten sich die 
Verhältn isse in den anderen Produktionslogen. obwohl 
auch in diesen die jeweiligen Steigerungsq uoten zu­
meist hinter jenen von 1964 blieben . Die fühlbarsten 
Verbesserungen zeigten sich in den Betrieben des Süd· 
östlichen Flach- und Hügellandes (+6%), besonders 
ober in je nen des Hochalpengebietes (+8%). In beiden 
Produktionslogen haben die aus der Rinder- und Milch­
wirtschaft stammenden Gelderträge im Verg lei ch zu 
1964 namhaft zugenommen . Dazu kom Im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland ein starkes Expandieren des 
Geflügel- und EIerrohertrages (+ 60 bzw. +38%) als 
Folge einer zunehmenden Spezialisierung. während in 
den Hoc halpen d~r Betriebszweig Waldbau einen um 
7% höheren Ertrag erbrachte. 

1965 zeigte sic h w ieder deutlich die Risiko­
anfälligkeit der landwirtschaftlichen Produk­
tion. Mit z unehmender Betriebsve reinfachung 
und Spezialis ie rung wächst das Produktions-
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risiko schon allein auf Grund naturbedingter 
Fa k to re n. Die Forderung noch einem Katastrophen­
fon ds und dessen Realisierung gewinnt deshalb auch 
aus diesem Gesichtspunkt on Bedeutung. 

Zwischen den Bodennutzungsformen können 
wie alljährl ich bemerke'lswerte Abstufu ngen festg ehal ­
ten werden. Am flächen produktivsten erwiesen sich 
1965 mit 16.527 S die Acker-Weinbauwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes, w0gegen d ie 
Grünlandbetriebe des Hochal pengebietes und die 
Acker-GrÜnlan-.:Jwirtscha ft en des Wald- und Mühl­
viertels mit 9074 und 9143 S je Hektar RLN die gering­
ste Flächenergiebigkeit zeigten; das trifft auch noch 
für die Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes, d ie 
Grünland-Wald- und Grünlandwirtschaften des Vor­
alpenbereiches sowie die Ackerwirtschaften des Wald­
und Mühlviertels zu, deren nutzflächen bezogene Roh­
erträge dos Bundesmittel ebenfalls fühlbar unte rschrit­
ten . Nat ürlich war außerdem auch 1965 mit steigen. 
der Betriebsgröße ein Absinken der flächenbezogen en 
Rohertragsleist ungen zu beobachten. In mehreren 
Gruppen konnten die Ergebni sse des Jahres 1964 nicht 
erreicht werden . Besonders merkbar waren die Roh­
ertragsrückgänge bei den gemischten Weinbaubetr ie­
ben des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes . Aber 
auch die Ac kerwirtschaften dieser Logen sowie jene 
des Alpenvorlandes und die Ack er-Waldwi rtschafte n 
im Kärntner Becken vermochten ihre Roherträge kaum 
an di e vorjährigen heronzuführen. Am besten schnit­
ten noch die Acker-Weinbauwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hüg ellandes und die Grünland-Wald­
wirtschaften und Gr ünlandwircschaften im Hochalpen ­
bereich ob. 

Au s der Streuung der ausgewerteten Betriebe 
nach Rohertragsstufen ergibt sich, daß 1·1% weni­
ger als 40;)(1 S je Hektar RLN erreichten (1964: H%), 
6·7% 4000 bis unter 6000 S (1964: 8·3%) und 16·0% 
6000 bis unter 8000 S (1964 : 16·5%) (Tabelle 65 auf 
S. 109). Stark war mit 21·3% wi eder die Gruppe von 
8000 bis unter 10.000 S besetzt (1964: 21·4%): 19·3% 
der Betriebe wie sen einen Rohertrag zwischen 10.000 
und 12.000 S nnch (19M : 17·9%), 13·6% einen von 
12.000 bis unter 14.000 S (1964: 14·9%) und schließlich 
nO% einen von 14.000 S und mehr (1964 : 19·9%). Aus 
d ieser Gliederun9 der Testbetriebe können zunächst 
kaum Verschiebungen in den unteren bis mittleren 
Rohertragsstu(en festgestellt werden. nur relativ klei­
nere Z unahmen zum Tcil in den obi:!ren Gruppen. Ver­
gleicht man jedoch d ie im Jahre 1965 nach Produk­
tionsgebieten bestehende Streuung mit jener von 1964. 
da nn werden schon klarere Differenzierungen sicht­
bar. Ein Vergleich ZW ischen den Produktionsgebieten 
Nordöst liches Flach- und Hüg elland und Hachalpen 
verdeutl icht dies : 

,~ .~ "'" 10.000 1V.J'1O .. , . " bi • bi, bi, ." ,,~ 

"n,~r on'.r "n,e, on'~r on'" "",.' ""' ,~ .~ .~ 10.000 12.000 14.000 do r"bO< 
.nt/ollon P,..,un , der Be " ioh ; 

Nordos/l"hes fluch- und HilgelJand 

1964 . 3-' 7-7 19·1 2J·2 18·2 28·2 
1965 J-4 1J·1 24·6 23-7 16·.4 18·8 
Differenz :I;:. - -0, +5-4 +5·5 +0·5 -1·8 -9-.4 

Hochalpengeb,e! 
196.4 ... . . . . J-9 16·5 2.4·6 19·8 10·9 98 1.4·5 
1965 . '-8 12-6 20-7 193 16·8 9-3 18·5 
Differenz :I;: - 1·1 -3-9 -J·9 -0·5 +5"9 -0-' +.4·0 



Auch hierin bestätigt sich. daß die im Be­
rich tsjah raufgetretenen schwierigen Wetter­
bedingungen besonders in solchen lagen roh­
ertragsm i ndernde Folgen ze igten. die in i hrer 
Produk t ion auf den Getrelde-, Hockfrucht- so­
wie Obs~- und We i nbau abgeHimmt sind und 
eine we it gehend v iehschwache Wirtschafts­
weise betreiben. Demgegenüber hoben Go:!­
biete, in welchen insbesonde r e die Rinderhal ­
tung und die Milchwirtschaft ertragsbildend 
sind. im Vergleich z u 1964 bessere Resultate 
erzi ele n können . 

Es können deshalb auch Maßnahmen, welche eine 
Sicherung und Verbesserung der Flöchenproduktivitöt 
erwarten lassen. nicht außer acht gelassen werden. 
insbesondere dann. wenn es sich um solche zur Quali­
tätsve r besserung handelt. Vor allem in klein- und mit· 
telbäuerlichen Betrieben wäre aus dieser Sicht eine 
SpezIalisierung und innere Betriebsaufstockung erfor­
derlich . Deshalb sind insbesondere d ie in Bergbauern· 
gebieten und in lagen mit ungünst iger Betriebsstruk­
tur in Durchführung begriffenen Umstellungsmaßnah­
men fortzuführen und möglichst noch zu intensiv ieren. 
Nur im Wege einer solchen gezielten Förderungsar­
beit kann erreicht werden, daß bei gleichzeitig weitest ­
gehender Mobilisierung und Ausschöpfung der bäuer­
lichen Selbsthilfe die wirtschaftliche leistungs- und 
Lebensfähigkeit eines beträchtlichen Teiles der heimi­
schen Familienbetriebe gestärkt und gesichert wird. 
Natürlich wird vor der Inang r iffnahme derartiger Vor­
haben stets zu prüfen sein , ob die für einen befriedigt!l1' 
den Enderfolg jeweils als notwend ig erachteten Min· 
destvoraussetzungen gegeben sind. Für eine Rat ' o­
nalisierung vieler Betriebe ist eine entspre­
chende Verkehrse r sch li eßung. durch die zumeist 
e rst der An t ronsport produktivitäts hebender Betriebs­
mit telund der Abtransport der Betriebserzeugnisse zu 
den Absatzorten ermög licht wird. von ausschlag­
gebender Bedeutu ng. Die zu diesem Zweck bereits 
getätigten bzw, noch vorgesehenen Investitionen sin d 
schon insofern als gerechtfertigt zu bezeichnen. als 
sie außer ihru unmittelbaren Wirtschaftlichen Funk· 
t ion auch eine dem allgemeinen Nutzen d ienende Er· 
schließung bisher verkehrsabgelegener Gebiete her­
beifüh ren . Sei bst eine un ter Umständen künftig vorh err­
schende wa ldbauliehe BeWirtschaftung bestimmter 
Grenztypen setzt nämlich ebenfa lls geeignete Komrn u­
nikotionsmöglichkeiten voraus. Weiters sind einer Er· 
höhung der Arbeits- und F!ächenprod u ktivität G run d­
st ü ckzusa m me n le g u n gen dienlich, welche - ver­
bunden mit de r Anlage geeigneter Wi rtschaftswege 
- vielfach erst d ie Möglichkeit eines produktiven 
Maschineneinsatzes eröffnen. Hie bei wird es immer 
notwendiger, bei solchen Projekten auch die raum· 
ordne rischen Gesich tspunkte sorgsam zu beachten. 
Damit kann die Wirtschaftlichkei t der zum Ein­
satz gebrachten Förderungsm ittel fühlbar gehoben 
werden. 

Die Bedeu tun g des Waid ba u es wechselt je nach 
Produktionsgebiet und Bodennutzungsform. Im Ge­
samtmittel der ausgewerteten Betriebe steuerte der 
forstliche Betriebszweig 1965 8,1% zum Gesamtroh· 
ert rag bei: das war etwas mehr als 1964 (Tabelle 66 
auf S. 110). Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
kam dieser Ertragskomponente verständlicherweise 
prakt isch keine Funktion zu (0·9%). desgleichen blieb 
sie im Südöstlichen Flach-und Hügelland und im Alpen­
vorland von sehr untergeordnetem Rang (5· 4 bzw. 

4·1%). Im Kärntner Becken und im Wald · und Mühl · 
viertel 'Nird sodann der Beitrag des Waldes zum Roh ­
ertrag schon etwas deutlrehe r (7,2 und 8·6%). doch 
kann von einer namhaften Enragsleiswng erst in 
den Gebieten Alpenostrond (18'6%), Voralpen (1 8'1%) 
und Hochalpen (16·4%) gesprochen werden . Hier 
besitz;: der forstliche Wirtschoftszweig innerha lb der 
Betriebe eine wesen t liche rohertrags bildende Funk­
t ion. Beachtenswert ist, daß vor allem in den größeren 
GrÜnland·Wald- und Grünlandwirtschaften des Vor-
01 pengebietes bzw. des A I penostrandes du rchschnittlich 
40 und mehr Prozent der Rohert räge aus der Forst· 
wirtschaft kommen . In den Grünland-Waldwirtschaf­
ten des Hochalpengebietes waren es 1965 Je nach 
Größengruppe zwischen knapp 20 und 34%. 

Es ist auc h an d iese r Stelle hervorzuheben. wie not­
wendig für eine ordnungsgemäße und nachhaltige 
WaidbeWirtschaftung d ie Verkehrserschließung ist. 
Erst dadurch werden die erforderlichen pn eg emaß­
nahmen und eine en t sprechende Nutzung e r möglicht. 
Im Rahmen der Förde r ungstätigkeit wird den wald ­
baulichen Belangen schon insofern immer mehr Beach· 
tung zu schenken sein, als - wie aus den bet reffenden 
Rohertragsanteilen zu ersehen war - dem forstlichen 
Betriebszweig in zahlreichen BEtrieben echte Ertrags­
und somit auch Einkommensfunktionen zu follen. Zu 
bedenken ist hiebei, daß zufolge der in diesem Bereich 
verhältnismößig langen Umtr iebszeiten solche Maß­
nohmen nicht unmittelbar so ndern erst langfristig 
w irksam werden können. 

De r A ufwand je H e kta r 

War der fiächenbezogene Rohertrag im Vergleich zu 
1964 nur um weniges höher. so sind im Verhältnis hiezu 
die Aufwendungen stark. nämlich im 8undesmittel um 7% 
auf 10.620 5 Je Hektar RLN gestiegen (1964.: +8%) 
(Tabelle 67 auf S. 111 ), Davon entfielen 59% auf den 
Sach- und 41 % auf den Pe rsonalaufwand. Nach 
Hauptquoten bett'achtet sind die Persona laufwendun­
gen bei geringerem Arbeitsbesatz um 6% (Familien ­
lohnanspruch : + 7%. Fremd löhne : -6%). der Auf­
wand für d ie Bodennutzung ebenfalls um 6% und jener 
für die Tier haltung um 18% gestiegen , Der Ene rgie. 
aufwand expandierte um 5% und die Abschreibungen 
stiegen um B%. Die Im Rahmen der Anlagenerhaltung 
vorgenommenen Aufwendungen sowie d ieAllgemeinen 
WI rtschaftskosten blieben demgegenüber im Vergleich 
zu 1964 beinahe in unverminderter Höhe (Maschinen­
und Geräteerhaltung : =r=O%. Erhaltung baulicher 
Anlogen: - 3%). Schon diese glob a len Zahlen 
zeigen die Bemühung e n der Landwirtschaft, 
sie h de na u ße ro rd e n t I1 che n Pr od u k t ion s bed i n· 
gungen i m Berichtsjahr anzupassen. Erfreu· 
lic h ist hiebei das wirtschaftskonforme Ver­
halten der Einzelbe t riebe. Sie waren nämlich 
vor a llem bestrebt. d ie weniger produktiven 
Aufwendungen einzusch r änken, um die Roh­
ertragsausfälle a uszugleichen. Allerdings legen 
es die weiterh in gest iegenen Abschreibungen insbeson . 
dere für Maschinen nahe. dem Problem der gemein­
schaftlichen Nutzung von Investi tionen besonderes 
Augenmerk zuzuwenden . 

Wie der nachstehende Indexve rgleich zeigt, waren 
es vor allem die Preisveränderungen ~ mit Ausnahme 
z. B. bei den Futtermitteln und Treibstoffen - , die im 
wesentlichen den Aufwand beeinflußten: 
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Pc~,.· Aul .. ond.· 
Indn 1965 

(1964 _ 100) 
Saatgut und Sömereien 119 115 
Düngemittel . .. 109 105 
Futtermittel .... 104 123 
Licht- und Krafutrom .. 115 113 
Treibstoffe . . .......... 100 102 
Maschinen· und Geräteerhaltung 111 100 
Gebäudeerha ltung . .... ..... 115 97 

Am aufwandsintensivsten waren wieder die Betriebe 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit 13.612 S 
je Hektar RLN, am extensivsten jene des Voralpen­
gebietes (9243 S) . Relativ am stärksten nahm der Auf­
wand im Hochalpen gebiet und im Wald- und Müh l­
viertel zu (je + 11 %). Im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland sowie am Alpenostrand lag die Aufwands­
steigerung mit je 8% ebenfalls noch über jener im Bun­
desdurchschn itt. Am geringsten stiegen die Betriebs­
aufwendungen im Gebietsmittel des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes (+3%). Dort waren die Be­
triebe sicht lich bestrebt, die auf Grund der ungünSti­
gen Witterung zu erwartenden Rohertragsausfälle im 
Wege gedrosselter Aufwendungen wenigstens zum 
Teil auszugleichen. 

Auch im produktionsge bietsweisen Verg leich 
ist festzuhalten. daß innerhalb des Personalaufwandes 
durchwegs die höher anzusetzenden Lohnansprüche 
wirksam wurden, während die Fremdlohnbelostungen 
teils geringe r (Nordöstliches Flach- und Hügelland. 
Alpenvorland, Wald- und Mühlviertel sow ie Voral­
pengebiet). teils gleichhoch oder größer waren. Im 
Aufwand für die Bodennutzung kam fast überall eine 
steigende Tendenz zum Durchbruch; eine Ausnahme 
bildeten nur das Südöstliche Flach- und Hügelland 
sowie der Alpenostrand, wo diese Aufwandspositionen 
gleich blieben bzw. leicht rückgä ngig waren. In den 
meisten Lagen sind zu folge des Intensivierten Futter­
mittelzukaufes die Tle rha ltL!ngsaufwendungen bedeu­
tend gestiegen, was besonders für das Wa ld- und Mü hl­
viertel. das Alpenvorland, das Südöstliche Flach- und 
Hügelland sowie das Kärntner Becken zutrifft. Bei­
nahe in allen Produktionsgebieten beeinfiußten zudem 
hähe re Amort isatione n den Gesamtaufwand . 

Wie die noch Bo dennutzungsformen und Grö­
ßenk las sen untergliederten Zahlen zeigen, wiesen 
1965 den je Nu tzflächenhektar höchsten Aufwand mit 
15.1 95 S die Acker-Weinbaubetriebe des Südöstlichen 
Flach- und Hügel landes nach, den geringsten jene der 
Grün landwirtschaften des Al penostrandes und des 
Hochalpengebietes (86.40 S bzw. 8825 S). Noch ausge­
prägter zeigen sich die unterschied lichen und vielfälti­
gen Produktio ns bedin!)ungen, wenn d ie Ergebnisse der 
einzel nen Becriebsg rößeng ruppen gegenübergestel It 
werden . Hier reicht die Spanne von 16.162 S je Hektar 
in den 5 bis 10 ha großen Weinbau-Ackerwirtschaften 
des Nordöstlichen Flach· und Hügellandes bis zu 
6137 S in den 100 bis 200 ha großen Grü nlandw Irtschaf­
ten des Alpenos trandes. Allgemein nehmen mit bes­
serer Flächena uss tattung der Betriebe die je Hektar 
umgelegten Aufwandbcträge ab . Je noch Betriebstyp, 
vor allem jedoch nach I ntensitätszuschnitt. ist der Grad 
dieser flächenabhängigen Tend~nzen ein unte rschied ­
licher. Besonders ausgeprägte Abstufungen waren bel 
den Grünlandbetrieben des Hochalpenbereiches zu 
beobachten. 

Zu den in den Betriebsgruppen seit 1964 ei ngetre­
tenen Veränderu ngen ist anzuführen. daß viele Betrie­
be sichtlich bemüht waren. ihren Einsatz an Produk­
tionsmitteln teils absolut. teils relativ zu drosse ln. Im 
wesentlichen zeigten nur jene Betriebsgruppen Auf-

52 

wandsin tens lvierungen. welche auch ihre Rohertrags­
leistungen entsprechend anzuheben vermochten . Die 
ungünstigen Produktionsvoraussetzungen des Jahres 
1965 beeinflußten nicht allei n die Rohertragsergebnis­
se. sie wirkten sich auch fühlbar auf den Aufwand aus. 

Die a bermaligen Verteuerungen zahlreicher Auf­
wandspositionen regten ebenfa lls dazu an. möglichst 
aufwandsparend vorzugehen. Somit sind im Berichts­
jahr ein e m bed e u te nden Te i I der Be t ri e be zwe i­
fache wi rtschaftl iche Belastungen erwachsen: 
erstens auf Grund von rohertragsm in dernden 
Wetterunbilden und zweitens in Form wei­
terer Kostenverteuerungen. Trotz dieser un­
günstigen Voraussetzungen war die A n wen dung p ro­
du ktiver Betriebsmittel weiterhin beachtlich 
und ist vielfach sogar verstärkt worden . Das ze igt, 
daß die Mehrzahl der Landwirte bestrebt war, mo­
derne Produktio nstec hniken anzuwenden, um die Ren­
tabilität ih rer Betriebe zu verbessern . In d iesem 
Zusammenhang ist h ~ rvorzuheben. daß die Personal­
aufwend ungen zugu nsten des Sachaufwandes ante ilig 
weiter zurückg ingen. Die Verlagerung zu einer 
kapitali nte nsiveren W irtschaftswe ise hie lt a lso auch 
1965 on. Damit schreitet gleichzeitig die Ver­
flechtung zw ischen der La ndwirtschaft und dem 
industriell-gewerblichen Sektor immer weiter fort. 
Die wirtschaftliche Le istungsfä higkeit und Prosperi­
tät der Agrarbetrie be gewinnt des halb auch für 
andere Wirtschaftszweige insb esondere in den länd­
lichen Gebieten zunehmend an Bedeutung . Ein solcher 
Gesichtspunkt sollte bei der Beurteil ung der Wirt­
schaftlichen Lage der La ndwirtschaft stets In Betracht 
gezogen werden . 

De r Arbeitsbesah je 10 H ektar 

Der Arbeitsbesatz in in den ausgewerteten Buch füh­
rungsbetrieben nbermals zurückgegangen (Tabelle 68 
auf S. 112). Er belief sich auf 2'07 vollbeschäftigte Ar­
beitskräfte je 10 ha RLN (1964: 2,14). 

Die Höhe des Arbeitsbesatzes variiert Je nach Pro­
duktionsgebiet . Dies insofern . als er nicht nur von 
strukturellen Faktoren. wie z. B. von der Betriebs­
größe, sonde r n auch von der Kombination und dem 
Inten Sitätsgrad der Betriebszweige Bodennutzung und 
Tierhaltung abhängt. Außerdem spielen die natürli­
chen Produktionsbed ingungen, wie etwa die Gelände­
verhältnisse . eine wesentliche Rolle. 

Den höchsten Arbeitsbesatz weist nach wie vor trotz 
des Rückganges um 4% mit 3·15 VAK je 10 ha RLN 
das Südöstl iche Flach- und Hügella nd aus. Relativ 
wenig Arbe itsk räfte pro Fläche neinheit konnten mit 
1·92 VAK Im Wald- und Mühlviertel festgestellt wer­
den , den ge r ingsten Besatz zeigte jedoch wieder das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland mit durchschnitt­
lich 1·71 VAK. 

D ie Buchführungsergebn isse ve rdeutlichen, 
daß d ie Be t r iebe In allen Lagen in arbeits­
wirtschaftliche r H insicht einen fühlbaren 
Umste i lungs p rozeß durchmachen . W ie u. a . 
die Aufwand sdaten andeutete n. geht dies mit einer 
immer kapita lbetonteren Wirtschaftsweise einher. 
Beachtenswert erscheint dabei. daß das Handarbeits­
volumen nicht allein in Lagen mit günstigeren 
natürlichen und zum Teil auch strukturellen 
Gegebenheiten entsprechend vermindert wird, 
sondern in den Bet riebsgruppen aller Produk­
tionsgebiete. Wenn sich dieser Rückga ng an Arbeits­
kräften auch in einer merk lichen Verbesserung der 



Arbeitsproduktivitöt äußert, so darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß eine unter Umstönden zu geringe Arbeits­
kapazität die Funktionsfähigkeit der hievon betroffe­
nen Betriebe beeinträchtigen kann. Das gilt insbeson­
dere bei Erkrankungen. In reinen Ackerbaugebieten 
wurde zwar bisher durch Vollmechanisierung und viel­
fach au ch vieh lose Wirtschaftsweise der zunehmende 
Personalrnangel zu überbrücken versucht, doch stieß 
die Aufbringung der trotzdem dringend benötigten 
Saisonarbeitskräfte (z. B. für die Zuckerrübenpflege) 
mancherorts auf größere Schwierigkeiten. Solche Um ­
stände verschärfen zunehmen d die physisch e Belastu ng 
der bäuerlichen BetriebsfUhrer und ih rer mitarbeiten ­
den Fami lien. Vor a llem trifft dies für die Bäuerinnen 
zu, d ie neben ihren fa mi tiären und hausfrau I ichen Pfl ich­
ten zusätzl ich Stall- und Feldarbeiten le isten müssen. 
Auf diese W eise mangelt es - selbst an Sonn- und 
Feiertagen - häufig an Freizeit . An Ur laube, d ie für 
di e körperf iche Erhol ung notwendig sind, kann in der 
Rege l überhaupt nicht gedacht werden. Dementspre­
chend stellen sich t rotz weitgeherIden Einsatzes ar­
beltser leicht e rnder Maschinen und Geräte nachteil ige 
gesundheitl iche Folgen ein. Diese Probleme, d ie einen 
beträchtl ichen T e i I d er arbeitenden Bevö lkerung Öster­
reichs betreffe n, stehen in unmittelbarem Zusamm en ­
hang mit der Landarbeitsfl ucht , 

Innerhalb der ein zelnen Betriebstypen sind 
d ie Arbeitsbesatzzahlen im Ve r gle ich zu 1964 
fast überall gesunken, ledigl ich bei den Ackerwirt­
schaften des Wald- und Mühlviertels, den Acker-Wald­
und den Grünlandbetrieben des Alpenostrandes blie­
ben sie unverändert . Die namhaftesten Rückgänge 
konnten in den Weinbau-Ackerwirtschaften des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes (-9%). bei den Grün­
land-Waldwirtschaften des Voralpengebietes sowie 
den Acker-Grünlandbetrieben des Kärntne r Beckens 
(je -7%) und weiters be i den Ackerwirtschaften des 
Alpenvorlandes, den Acker-Grünlandwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes und den Grün­
I and bet rieben der Voralpen (je ---6%) festgestellt wer­
den. In den übrigen Gruppendurchschnitten beliefen 
sich die Verminderungen zwischen 1 und 5%. Den 
niedrigsten Besatz wiesen mit 1·44 VAK je 10 ha RLN 
wieder d ie Ackerwirtschaften des Nordästlic" en 
Flach- und Hügellandes nach. Für die 50 bis 100 ha 
großen Betriebe dieses Bet rie bstyps wurden im Durch­
schnitt lediglich 0·66 VAK je 10 ha RLN errechnet. 
Auch in den Ackerw irtscha ften desAlpenvor land es war 
die Besaugräße mit 1·67 VAK besonders gering. Rela­
tiv d ie meisten Arbeitskräfte je Flächeneinheit befin­
den sich nach wie vor in den Acker- und Acker·GrÜn­
land betrieben des Südöstl ichen Flach- u nd Hügel landes, 
wo 3·27 bzw. 3·33 Personen vollbeschäftigt wa ren. Die 
Kleinbetrie bsstruktur bedingt h ier eine ausgeprögte 
tierische Veredlungswirtschaft (meist Schweine- und 
Geflügelhaltung) sowie häufig das Bet reiben von Spe­
zialku ltu ren (Obstbau, Feldgemüsebau), die zum e inen 
die Flächenproduktivität entscheidend anheben und 
zu m anderen auf Grund ihre r Arbe itsintensität die ver­
fügbare eher reichliche Famil ienarbeitskapazität aus­
zu lasten vermägen. In sämtlichen Betriebsgr uppen 
tritt mit höherem Flächenumfang eine fühlbare Ver­
r inger ung des je 10 ha RL N ausgemittelten Arbeits­
kräftebesatzes ein. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Zur Beu rteilung der Arbeits produ ktivität wi rd in der 
Regel die Höhe des je vollbeschäftigter Arbeitsk raft 

erzielten Rohertrages herangezogen. Trotz der bereits 
aufgezeigten witterungsbedingten Rückschläge, welche 
die österreich Ische Landwirtschaft im Jahre 1965 hin ­
nehmen mußte, konnte - im Gegensatz zu früheren 
Vergleichsperioden vornehmlich zu folge des we iteren 
Rückganges an Handarbeitskräften (-3%) und im 
schwächeren Ausmaß auf Grund der nur leicht ver­
besserten Flächenroherträge (+2%) - die Roheruags­
leistung je VAK bundesdurchschnittlich von 50.421 S (1 964) 
um 5% auf 53.087 S verbessert werden (Tabelle 69 auf 
S. 113). 

Belief sich im Südöstl ichen Flach- und Hügelland der 
je Arbeitskraft erbrachte Rohertrag auf 44.819 S, so 
konnten in den HochaJpen und am Alpenostrand 
47.275 und 47.474 S erreicht werden. Ein e merkbar 
über diesen Werten liegende Arbei tsproduktivität 
ermittelten die Produktionsgebiete Wald- und Mühl­
viertel mit 49.469 Sund Voralpen mit 49.571 S. Den 
Bundesdurchsch ni tt übertrafen auch im 6erich tszeit­
raum wieder das Kärntner Becken, das Alpenvorland 
und die Nordöstlichen Flach- und Hügellagen, wo d ie 
je VAK erzielten Rohe rträge 54.780, 61.355 und 
63.994 5 betr ugen. 

Gegenüber den Vorjahrsergebnissen waren une i n­
heitliche Entw ic kl u ngstendenze n festst ell bar. 
1m großen und ganzen können nämlich auch aus den Je 
Arbeitskraft bezogenen Roherträgen die bereits bei 
den Flächenert rägnissen aufgezeigten Grundtenden­
zen beobachtet werden . Demzufolge ist im Nordöst­
lichen Flach- und Hügelland ein 3%iger Rückgang und 
im Alpenvorland eine nur 5%ige Steigerung eingetre­
ten. Beides ist auf eine unbefriedigende Entwicklung 
der Flächenleistungen zurückzuführen . Hingegen ver­
zeichnete infolge wesentlich besserer Roherträge je 
Hektar das Hochalpengebiet eine 12%ige Zunahme 
des auf die Arbeitskraft bezogenen Rohertrages. Mit 
11% war diese auch im Voralpenbereich sehr bedeu­
tend, allerd ings war hier vornehmlich der Rückgang 
an Arbeitskräften ausschlaggebend. Beträchtliche 
Produktivitätsverbesserungen traten außerdem Im 
Südöstlfchen Flach- und Hüge lland mit 10% und im 
Kärntner Becken mit 9% ein. War die Entwicklung im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland überwiegend er_ 
tragsbedingt, so beruhte sie im Kärntner Becken auf 
einem erheblich verringerten Arbeitsbesatz. Am AI ­
penostrand betrug der Anstieg der Produktivität 7% 
und im Wald- und Mühlviertel 5% , was beinahe aus­
sch ließlich ertragsmäßig verursacht wurde. Die fol ­
genden Indexreihen mögen diese Feststellungen unter­
streichen: 

Nordöstliches Flach- lind HügeUond . 
Südöstliches Flach· lind Hligelland .. 
Alpenvor land .. . ........ . 
Kärn tner Becken. 
Wold- und Mühlviertel. 
Alp('nonrand 
Voralpenge biet .. 
Hocha lpengebie t 

Bundesmincl ............ . 

Arbeiube."tI Rohen,,, . ie 
;. 10 ha RLN h" RLN VAl( 

Iod." 1965 
1196 ' _ 1(0) 

96 93 
96 106 
97 101 
95 103 
99 105 
99 105 
94 104 
97 108 

97 102 

97 
110 
105 
109 
105 
107 
111 
112 

105 

In den nach Bode nn ut z ungsformen aufgeglie­
derten Unterlagen kommen sowohl In der abso luten 
Grö ßenord nung als de r Te nden z nach die Abstufungen 
noch deutlicher zum Ausdruck. Hier schwankt der je 
VAK 1965 erzielte Rohertrag zwischen 41.327 S in den 
Acke rwi rtschaften des Südöstl ic hen Flach - und Hügel­
landes und 73.528 S (-1% im Vergleich zu 1964) in den 
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Betrieben gleichen Typs im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland. Dem N ied rigstwert ähn liehe Ergebnisse 
wiesen die Acker-Waldwirtschaften des Kärntner 
Beckens und die Acker-Grü nlandwi rtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie Alpenost­
randes nach. Demgegenüber fand sich bei den Acker­
wirtschaften des Alpenvorlandes mit 72.180 S je VAK 
ei ne dem Bestwert nahekom mende Prod uktivität. 
Auch die Acker-Grünlandbetriebe des Kärntner Bek­
kens I ießen noch ei ne bemerkenswerte Rohertrags­
schöpfu ng je VAK erken nen. 

Innerhalb der Betriebsgrößenklassen nimmt 
im allgemeinen der pro Arbeitskraft berechnete Roh­
ertrag mit steigenden Betriebsflächen zu . Allerdings 
sind hiebei auch die natürlichen Produktionsvoraus­
setzungen von ausschlaggebender Bedeutung . Denn 
in den im Hochalpenbereich und seinen Randzonen 
gelegenen Betriebsgruppen sowie in den extensiver 
wirtschaftenden Acker-Grünlandwirtschaften des 
Wald- und Mühlviertels sind solche größenabhängigen 
Verschiebu ngen der Arbeitsprod u ktivität weit wen iger 
betont als be ispielsweise bei den gem ischten Wei n bau­
wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellan­
des. Besonders ausgeprägt ist die mit ansteigender 
Betriebsgröße einhergehende Verbesserung der Ar­
beitsergiebigkeit wieder in den Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie Alpenvor­
landes. Aus diesen Ergebnissen geht u. a. hervor, daß 
im Verein mit den bereits erwähnten Standortgege­
benheiten auch strukturelle Faktoren auf die Höhe der 
Produktivität von wesentlicher Wirkung sind. Letzt­
lich mündet dies in die Frage, wieweit bei der jeweili­
gen Betriebsorganisation und Betriebsgröße eine 
arbeitsprod u ktivitätshe bende Mechan isieru ng, also 
eine Substituierung von Arbeit durch Kapital, möglich 
ist. Wie ersichtlich, ist dies in den Ackerbaugebieten 
bei entsprechenden Betriebsgrößen weitgehend reali­
sierbar, in Grünland lagen jedoch sind einem solchen 
Begi n nen wegen der handarbeitsi ntensiven tierischen 
Produktionszweige und infolge schwierigerer Gelände­
verhältnisse von Haus aus Grenzen gesetzt. Deshalb 
reichen dort diese Überlegungen meist nur bis zu einer 
Teilmechanisierung. Die Notwendigkeit, in den 
bäuerlichen Betrieben pro Arbeitskraft die 
Rohertragsschöpfung weiter zu verbessern, 
um dadurch eine günstigere Einkommenslage 
zu erlangen, bleibt bestehen. Sie löst aber bei 
dem schon bestehenden Se I bstversorg ungsg rad an 
Nahrungsmitteln ein vielschichtiges Problem aus, mit 
dem sich die Agrarpolitik und Betriebsberatung aus-

einandersetzen müssen. Auf alle Fälle ist in d ieser 
Beziehung die Weiterführung verschiedener prod u k­
tivitätshebender Maßnahmen und von Maßnah­
men zur Hebung des Absatzes von Bedeutung. 
Ne ben k red i t pol i t i s ehe n H i I fe n si nd aue hin d i e­
ser Sicht Grundstückzusammenlegungen, die 
innere und äußere Betriebsaufstockung, der 
G ü te r weg e bau, Maß nah m e n zur Qua I i t ä t s v e r­
besseru ng u. dgl. m. als zielführend anzusehen . Vor 
allem hat es sich erwiesen, daß die schwerpun ktmäßig 
ausgerichteten Betriebsumstellungen nachhaltige 
Erfolge bringen, insbesondere wenn bereits beim An­
bau oder bei der Vieheinstellung die marktwirtschGft­
lichen Gegebenheiten voll einkalkuliert werden. Eine 
I ntensivieru ng solcher Maßnahmen ist zwar notwend ig 
und wünschenswert, aber zufolge eines Mange!s an 
qualifizierten Beratungskräften nicht immerdurchführ­
bar. Aus diesem Grunde wird man bemüht sein müs­
sen , das verfügbare Fachpersonal tunliehst noch wirk­
samer ei nzusetzen. 

Nach der Größe des je VAK erzielten Rohertrages 
abgestuft, fielen im Bundesmittel 2·1% der ausgewer­
teten Buchführungsbetriebe in die Gruppe mit unter 
20.000 S, 12·1 % in jene von 20.000 bis unter 30.000 S, 
16·9% in jene von 30.000 bis unter 40.000 Sund 20·0% 
in die von 40.000 bis unter 50.000 S (Tabelle70 aufS. 114). 
Je Arbeitskraft einen Rohertrag zwischen 50.000 und 
60.000 S erzielten 16·2% der Betriebe, 60.000 bis unter 
70.000 S 11·7% und 70.000 bis unter 80.000 S 7·4% so­
wie über 80.000 S 13·6%. Im Vergleich zu 1964 ist auch 
aus einer solchen Gruppierung zu ersehen, daß im 
Gesamtd urchsch nitt die Arbeitsprod uktivität wieder 
verbessert werden kon nte. 

Sch ließI ich ist noch auf die aus dem Wa i d bau je 
Arbeitskraft erbrachten Roherträge hinzuweisen. Wie 
schon erwäh nt, kommt diesem Betriebszweig beson­
ders am Alpenostrand, den Vor- und Hochalpen Ge­
wicht zu, da hier die forstliche Rohertragsleistung in 
Übereinstimmung mit den natürlichen Produktions­
bedingungen auch in den bäuerlichen Familienwirt­
schaften meist einen bedeutenden Beitrag erbringt. 
Im gewichteten Gebietsmittel wurden 1965 aus dem 
Waldbau Roherträge pro Arbeitskraft am Alpenost­
rand von 8828 S, in den Voralpen von 8990 S und in den 
Hochalpen von 7760 S erbracht. Gegenüber 1964 
kommt dies einer Steigerung von je 6 bzw. 10% 
gleich. 

Wie die betreffende Aufstellung zeigt, erreichen 
diese Erträgnisse in den 100 bis 200 ha großen Grün­
landwirtschaften des Alpenostrandes und Voralpen-

Der Rohertrag aus Waldbau in Schilling je Arbeitskraft 

1965 G,öß" "n,," io H,''"' IG'Wi'h' Ind ex 

Prod u k t io nsg e b i ete 
Gesamtflüche tetes 1965 I Index Be tr iebstYDen 

[ [ [ Mittel 
(1964 = 

S (1964 = 
10- 20 20-50 50-100 100 - 200 , 1965 100) I 100) 

; 

Nordöst!iches Flach- und Hügel- Grünland- Alpenostrand .. 4.192 6.908 10.449 21 .576 7.670 93 
land . . .......... .. . ... . . . . .. 590 151 wirt- Voralpengebiet . 4.432 7.815 9.706 22.757 6.864 106 

Südöstliches Flach- und Hügel- schaften Hochalpengebiet 3.780 5.960 6.976 9.411 6.278 98 
land . .. . . ... . .. . .. . . .. . .. . . . 2.406 132 

Alpenvorland . . . ............ .. . 2.482 104 
Kärntner Bec ken . . ......... . . . . 3.940 85 
Wald- und Mühlvi e rtel .... . . . .. . 4.214 106 
Alpenostrand .. . . .. . .... . . .. . .. 8.828 106 
Vora lpengebiet . . .. .. ... ... .. .. 8.990 106 

15.448 [21.836 Hochalpengebiet .... . . . . . .. . .. . 7.760 110 Gr ünland- Alpenostrand - 11.069 14.779 98 .. 
Waldwirt- Voralpengeb iet . - 9.324 18.731 124.058 15.661 107 

Bundesmittel .. ... . . .... .... . 1 4.270 [ 109 schaften Hochalpeng e biet - 8.680 13.732 20.168 11.570 131 
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gebietes sowie in den Grünland-Waldwirtschaften 
über 20.000 S Je VAK und Jahr. Aber a uch in den 
mittleren Größenk lassen scheinen Im letzteren Be­
triebstyp noch beach tl iche Betröge a uf. Aus diesem 
Grunde würe In vielen Fällen die Aufstockung beson. 
ders von be rg bäuerlichen Betrieben mit Waldfläc hen 
sehr wiinschenswert. Standoftgemäß komm t nämlich 
neben eier Produktion von Rindern und Milch a ußerdem 
der Forstwirtschaft e ine maßgebende enragsblldende 
Funkt ion zu und damit ollen den Waldbau fö rder n­
den Maßn ahm en (Aufforstung von la newi n schaftli· 
chen Grenzerrragsböden, Forstaufschließung, Bera­
tung u. ä .). 

Dos e etriebseinkom m e n je Arbeitskraft 

Eine für d ie Be urteil ung der wirtschaftlichen Lag e 
der Landwirtschaft übera us wichtige Kennzahl ist das 
Je voll beschäfti gt er Arbeitskraft erzielte Betriebsein­
kom men . Kam in sein er En twick lung in den letzten 
Ja hren eine Im großen und ganzen verbesserte Ein. 
kommenSSituat ion zu m Ausd ru ck, so blieben die 1965 

I n der la nd wirtschaft zu verzeichnenden Rückschlöge 
nicht ohne Wirkung . Im Bundesmi!teJ verminderte sich 
nämlich etas je Arbeitskraft erzielte Beu,ebseinkommen 
um 2% von 23.56 1 S (1964) auf 23.0635 (Ta bel le 71 auf 
S. 115). Überd ies sind die a nsonsten zu beobachtenden 
p r od u k t 10 ns I ag e m äBlgen EI n ka m men sd iffe· 
r enzie r ungen fühlbar geringer geworden. Be­
trug dos durchschnittliche Betrie bseinkommen Im 
Südöstlichen Flach· und Hügelland 20.813 S, so war 
1965 seine obere Grenze Im Nordöstlichen Flach· und 
Hügelland be reits mit 24.146 S Je VAK gegeben. Das 
zeigt. wie sehr die EInkommensbildung in der La nd. 
w irtschaft bzw. das In der La ndwirtschaft eingesetzte 
Kap ital dem natürlichen Produktionsrisiko a usgesetzt 
Ist. Wenn Im Jahre 1964 der Abstand zwischen den 
vorhin angeführten Gebietsm itteln rund 9800 S je VAK 
betrug. so eng te sich diese EInkommensdi fferenz 1965 
auf 3300 S, a lso auf ein Drittel. ei n. Hlebei ware n Im 
wesen t l!chen zwei Umstände wirksam : e rstens der 
mit 19% überaus kräftige Rückgang des mittle ren 
Betr lebselnkommens Im Nordöstflch en Flach. und 
Hügelland und zweitens die demgegenüber weiter 
posi t ive, wenn auch mit 5% 1965 bescheidenere Ver· 
besserung Im Südöst lichen Flach· und Hüge lland . 
Diese JahreSentwicklung mag u. a . als BeIspiel dienen. 
daß oberflöch liche oder voreilige Schlusse. d ie in der 
Landwirtschaft aus auftretenden EInkommensunter. 
schieden zu ziehen versucht werden, zu Feh lschlüssen 
fuhren können . So kommen unter entsprechenden Jah· 
resgegebenheiten selbst In Gebieten mit ansonsten 
guten nat C,rl ichen Erzeugungsbeding ungen einsd',nel. 
dende ElnkommensverJusre zustande. währe nd in Ge· 
bieten mit verhältn ismäßig schlechteren Voraussel· 
zungen sogar sehr beachtliche EInkommensverbesse­
ru ngen erzie lt werd en . Dies kann auch besonders aus 
den Pro·Kopf.Elnkommen des Hoch· und Vora lpenge­
bietes sowie des Alpenost randes e rsehen werden . Un­
befnedlgend erw ies sich die EinkammensentwlCklung 
im Al penvorland. Desgleichen trat Im Wald· und Mühl· 
viertel ein Rückga ng um 3% ein. All e s in ollem ver· 
z e ichnete 1965 das Be tr iebse i n komm e n Je 
VAK so woh l be z üglich sei ne r abs ol uten Höhe 
a ls auc h In seinem Trend e in von frü heren Jah · 
ren H ark abwe iche ndes Bild und Insgesam t 
e i ne n we senllichen Ruckschiag. 

Auc h die nach Bo dennutzungsformen geglle. 
derten Ergebnisse zeigen eine fu hlbare Verflochung der 

Einkommensunterschiede. Beliefsich nämlich 1964 die 
zw ischen den einkommensmäßig am besten abschne l· 
denden Ackerwlruchaften des Nordöst lichen Flach· 
und Hügellandes und den die un terste Grenze bilden· 
den Acker·GrÜnlandbetrleben des Südöst lichen Flach· 
und Hügellandes feststellbare Differenz auf fast 
12.500 S je VAK, so redUZIerte sie sich 1965 auf 7700 S. 
Zwar wiese n die a ngeflihnen Ackerwirtschaften mit 
26.882 S wieder das hbchste Pro-Kopf-Ein kommen 
noch, doch .... ar es im Joh resvcrglefch 1965 zu 1964 um 
14% ger inger. Demgegenüber schnItten die Acker· 
wirtschaften des Sudost lI chen Flach· und Hüge llandes 
wohl mit 19.18OS Je VAK a m bescheidensten ob - ver· 
merkten ober einen nur 1% lgen Rückgang. Die 
empfindlichsten Einbußen erlitten allNdings die 
gemischten W einba uwirtschaften der nordöstlichen 
Flach· und Hügellagen, wo dos Je VAK verfügbare 
Betrlebsel nkommen um 23 bzw. 26% auf 22.378 bzw. 
19.458 S fie I. Auch In den Ackerwirtschaften des AI pen· 
vorlandes und des Wald· und Müh lv je rtels gab es nam­
hafte Rückgönge (10 bzw. 5%) . Weiters war im Alpen. 
vorland bel den Acke r-G rünlandbetr leben eine 6%ige 
und Im Kä rntner Becken bel den Acker·Waldwirt­
schaften eine 9% ige Einbuße zu verzeichnen. Die 
Acker-Grünlandw irtschaften des Wa ld· und MLih tvier· 
tels. des Alpenosuan des sowie die Grunla r.dbeu iebe 
des Alpenvorlandes konn ten Im Berrchtszeit rau m 
überha upt keine oder nur eine unmaßgebliche Ein · 
kommensverbesserung erzielen. Es waren Gemnoch 
seh r zahlreiche Betr iebsgruppen, deren Einkommens­
schöpfung bzw . . entwlck lu ng 1965 zu wünschen übrig 
ließ. Vielfach handelt e5 sich hiebel um Betriebstypen, 
die bisher wesentlich gunstiger a bschn itten . Die 
Grun land-Waldwirtschaften des Hoch- und Voralpen­
gebietes sowie des AlpenoStrandes blieben mit durch­
schn ittlichen Betriebseinkommen von beinahe 25.000 
bis iJ be r 25.700 S nur unwesentlich hinter jenen der 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flac h- und 
Hügellandes . Es waren näml ich gerade diese Gruppen , 
die gegenüber 1964 mit 14, 10 und 6% die namhafte· 
sten Zuwachsraten ze igten. Desgleichen entwickel ten 
sich die EinKommen in den Grünlandwirtschaften der 
Hocha lpen (+8%), der Voralpen (+10%), des Alpen. 
ostrand es (+ 9%) sowie des Südöstlichen Flach · und 
Hiigellandes (+ 11 %) günst ig. Ebe nso na mhafte Ver· 
besse rungen ergaben sich in den Acker·Waldw lrt. 
scha ft en des Atpenoslra ndes (+10%) und den Acker· 
Grünlandbetrieben des Kärntner Beckens (+ 14%). 

Aus ollen dos Einkommen betrt!ffenden Ergebnissen 
geht hervor, wie seh r die Roherrragsentwicklung dIe 
Einkommensverhält nlsse in den bäuerl ichen Betrieben 
zu beeinflussen vermag . Dam it wird aber verständ­
lich, daß die la nd wlruchaft schon allein aus den mit 
der EInkommensbild ung zusammenhä ngenden Grün­
den beStrebt sein muß, nlchr nur Im Wege eines ver­
ringerten Arbeits· und Intensiveren Kapitolaufwandes 
die Produktivität zu verbessern, sandern gleichzeit ig 
gezwungen ist, das Prod llktionsn iveau zu verbessern . 
Verschör(t WIrd dies noch durch die zuung unsten der 
Landwirtschaft geöffnete Agrarpreisschere. da dadurch 
on und für sich erzie lte Produktivitätsgewm ne wieder 
kompens iert werden, was sch ließlich einkommens· 
hemmend wirkt. 

Reih t mon die au sgewert eten Betriebe je nach der 
Höhe de r Pro.Kopf.E in kom men, so entfielen von ih nen 
Im Bund esd urchschn itt 7·0% auf die Stufe mit unter 
10.000 S, 15,3% auf Je ne von 10.000 bis 15.000 S, 
19,6% auf die von 15.000 bis 20.000 S, und 20·1% er· 
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Jrl7;I/l!7q je 
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Jell/I/i!lg /8 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 

Ackerwi rtschaften 

10 -20 ha 20-5"0I7a 

1952 1.95J 195~ 1.965 !{}52 f!J6J 196~ /965 
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.50-100I7a Sclli//in!!)e 
Vo//arbedskraff 

50000 

MOOO 

30000 

20000 

fOOOO 

o 
1!J62 1963 1964 1955 

J' ell///il7t} je 
/lo//arbellskraff 5-10 ha 10 -20 /Ja 20 -50 l7a /lo//arbe!lSkraff 

JOOOO 30000 

20000 20000 

10000 10000 

o o 
1.902 l.9oJ 1.953 196ft 1{l62 !!J53 1951; Ig65 1!J62 1!J8J 1{l6ft 1.955" 

Hochalpen 

G rünlandwi rtschaften 

Seil/I/in q-Je 
Jlo//8rbellskraft 10 -20 ha 20-50 ha 50 - 100 ha 

.10000 

1961 1.963 1.9M 1965 1{l62 1.963 1.965- 1.965 1.962 1.963 1.961, 1965 
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reichten zwischen 20.000 und 25.000 S (Tabelle 72 auf 
5. 116). In den nächsthöheren Gruppen erga ben sich 
Anteilsquoten von 13·4% (25.000 bis 30.000 5), 14·9"/0 
(30.000 bis 40.000 S) und 9·7% (40.000 5 und me hr). 
In dieser Streuung spiegel t sich ebenfalls das 
im Berichtsjahr in we iten Bere i chen der hei­
mischen landwirtschaft festzustellende Sta· 
gnieren bzw. die ~inkende Tendenz der EIn­
kommen wider . 

In diesem Zusammenhang erscheint es angezeig t , 
ergänzend einige Ve rgleiche aufzuzei;len. Das Be­
triebseinkommen gibt nicht nur einen Uberb lick über 
die Verzinsung des gesamten im Betrieb investierten 
Kapitals sowie die lohnansprüche der Besitzerfamilie, 
sondern außerdem auch über die für famil ienfremde 
Arbeitskrä fte aufgelaufenen Lohnkosten und Sozial­
lasten. Will man daher Einblick gewinnen, welche 
Einkommensbeträge den bäuerlichen Familien ver­
fügbar waren, dann ist hiefü r die Höhe des Io n d wir t· 
scha ftllchen Einkommens maßgebend. Handelt 
es sich doch do bei um den Geldwert jener Gütermenge, 
welchen die bäuerliche Familie verbrauchen kann , 
ohne die zu Anfang des Rechenzeit r aumes vorhandene 
Vermögenssubstanz anzugreifen. Mit anderen Wor­
ten: Das landwirtschaftliche Einkommen besteht aus 
der Vermögensrente und dem lohnanspruch der mi t­
arbeitenden Besitzerfamilie. 

NordöHl ithC$ Flach_ und 
Hügelland 

Südöst liches Flach- und 
Hügcl land 

Alpenvorland ..... . . . . . 
Kärntner Becken . . . 
Wald· und Mühlviertel 
Alpenostrand . . . . 
Voralpengebiet .. 
Hocholpcngeb1ct . . . . . 

Bettieb.e inkommo" 
in S ;. Acb.I "~,,,h 

24. 146 

20.813 
23.909 
24.138 
21.672 
23.526 
23.806 
23.530 

Bundesmittel ...... . . 23.063 

la"dwic"<~,,I,lich • • 
Ei"k"''''',"" in S ;. 
fam; li."o,bei"hof, 

20.000 

19.148 
19.854 
22.463 
18.770 
21.219 
21.358 
21.265 

20.132 

Wie der Gegenüberstellung von Betriebseinkom­
men je Volla r beitskraft und landwirtschaftlichem Ein­
kommen Je Familienorbeitskraft zu entnehmen ist, wa r 
das erzielte landwirtschoftliche Einkommen meist nam­
haft niedriger als das Belriebseinkommen. Vor allem 
trifft dies dort zu, wo noch in spü r ba rerem Ausmaß 
familien fremde Arbeitsk räfte beschäftigt werden, wie 
z. B. im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. In die­
sem Gebiet war 1965 das landwirtschaftliche Einkom­
men als Folge der Rohertragseinbußen soga r deu t lich 
geringer als im Jahre zuvor. 

De r Arbe itsertrag und der Pe rsonalaufwand je 
Arbeitskraft 

Um das Arbeitsentgelt rur die Arbeitskräfte des 
Betriebes für sich betrachten zu können, wird vom 
Betriebseinkommen ein angemessener Zinsansatz 
(4%) in Abzug gebracht und so der Arbeitsertrag 
ermittelt. Mit zunehmender Kapitalintensität gewinnt 
allerdings der Zinsansatz als Kostenfaktor ein stärke· 
res Gewicht. 

1965 war der Arbeirsertrag um 9% schlechter als im 
Jahre zuvor und verminderte sich im Bundesdurchschnitt 
auf 12.164 S je VAK (Tabelle 73 au f 5.116). Die Unter­
schiede zwischen den einzelnen Produktionsgebieten 
haben sich im Vergleich zu den früheren Jahren bedeu ­
tend verringert, al le rdings wenige r durch eine Nach-

ziehung der wirtschaftlich schwächeren Produkt ions­
gebiete als durch eine Ertragseinbuße vor allem in den 
landwirtschaftlich günst igeren Lagen . Übe raus sta r ke 
Verminderungen t raten im Nordöst lichen Flach- und 
Hügelland mit 36% und im Alpenvorland mit 16% ein; 
das Wald - und Mühlviertel wies einen immerhin um 
9% geringeren Ar beiUert rag nach . Demgegenüber 
waren in den übrigen Produk t ionsgebieten Zunahmen 
zu verzeichnen, die sich alle rdings im Südöstlichen 
Flach· und Hügelland auf 3% und am Alpenostra nd 
auf 6% beschränkt en. Kräftiger wuchsen die Ar beits· 
erträge im Kä r ntner Becken mit 11%, in den Voralpen 
mit 10% und insbesondere in den Hochalpen mi t 13%. 

Aus den Betr iebsgrößentesten geht ebenfalls 
e ine Einengung der DifferenZierungen hervor. Belief 
sich z. B. bei den 5 bis 10 00 großen Ackerwirtschaften 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes der je VAK 
zu errechnende Arbeitsertrag auf1 2.171 S, so erreich­
te er in den Betrieben gleichen Typs mit einer Gesamt­
fläche von 50 bis 100 ha lediglich 13.394 5 (1964: 
27.8485). Doch kann auch aus den für 1965 'Vorliegen­
den Ergebnissen ersehen werden, daß mit zunehmen­
der Extensivierung der Bodennutzungsform in den flä­
chenmäßig besser ausgestatteten Betrieben ein Sinken 
der je VAK ermitte lten Arbe itsert räge einhergeht. 
Wie schon in früheren Be r ichten hingewiesen wurde, 
hängt dies mit der im wesentlichen standortbedingten 
Erschwerung einer produktiven Mech a nisierung zu­
sa mmen. 

Der Unterschied zwischen den Person a l­
aufw endungen und dem Arbeitsertrag wa r 
im Berichtszeit r aum besonde r s namhaft. 
Im Gesamtmittel der ausgewerteten Buchfüh-
rungsbetriebe betrug er je vollbeschäftigter Ar­
beit skraft 91 16 S, womi t der Person a laufwand den Ar­
bei tsertrag um nahezu 43% überstieg. Die größte Dif­
ferenz ergab sich mit -11.409 S je VAK im Nordöstli­
chen Flach - und Hügelland, die geringste Im Südöstli · 
chen Flach- und Hügelland {........6425 S}. Allgemein ist in 
den oberen Größenklassen der zwischen diesen beiden 
Kennzahlen ersichtliche Unterschied bedeutend größer 
a ls in den kleine ren Wirtschaftseinheiten. 

Wenn somit auch im Jah re 1965 in sämtlichen Lagen 
beträch~liche Negativd ifferenzen, die sich zudem noch 
im Vergleich zu 1964 teilweise überaus stark verschärf­
ten, festzustellen waren, dann wird auch hieraus eine 
Ve rsch lechterung der Rentabilitätsverhäl t nisse inner­
halb der Agrarwirtschaft ersichtlich. Dies Insofern, als 
eine Übereinstimmung zwischen tatsächlich getätig. 
tem Arbeitsaufwand und Arbeitsertrag nur unter In­
kaufnahme eines Verzichtes auf die Verzinsung des in­
vestie rten Kapitals möglich wäre. Es wi rd in diesem 
Zusammenhang nochmals erinnert, daß allein schon 
die fü r eine befr iedigende EntWicklung der Flächen­
und Arbeitsprodukt ivität auch in Land wirtschaftsbe· 
trieben heute notwendige hohe Kapitalausstattung, 
die überdies in steigendem Maße du rch Beanspruchung 
des Kapitalmarktes beschafft werden muß, eine ent­
sprechende Berücksichtigung der daraus erwachsen­
den Zinsansprüche erforde rt . 

Der Reinert rag in Prozente n des Akti vkapita ls 

Nachdem einerseits zufolge der in zch lre ichen Ge­
bieten Österreichs für die landwirtschaftl iche Produk­
tion schlechten Jahresbedingungen der Flächenroher­
trag Im Bundesm ittel mit 2% nur sch wach stieg, ander­
seits aber gleichzeitig In beinahe allen Lagen die 
Aufwendungen stärker zunahmen, sind 1965 die Reiner-
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träge kräftig gesunken (Tabelle 74 auf S. 117). Dement­
sprechend betrug die durchschnittliche Kapito lverzin­
sung ledigl ich 01% (1964: 1·6%). Das besagt, daß sich 
die Rentabi lit ätsverhältn isse im Ber ic htsjahr 
beträchtlich verschlechtert haben. Wie die Pro­
duktionsgebietsmirtel ablesen lassen, sind die Verzin­
su ngen des Akt ivka pita Is durchwegs unter 1 % gefalten. 
Am niedrigsten errechneten sie sich im Wald-und Mühl­
viertel mit 0,4%. 

Ein noch schlechteres Bild ergibt sich, wenn die nach 
Bodennutzungsformen und Größenklass en auf­
geschlüsselten Verzinsungssätze betrachtet werden. 
So waren in den gemischten Weinbauwirtschaften des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes sowie in den 
Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens Rein­
verluste festzustellen, wodurch e ine Kapita lverzinsung 
überhaupt wegfiel. Das gleiche war in den 5 bis 10 ha 
großen Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügell andes sowie des Wald- und Mühlviertels, in den 
50 bis 100 ho großen Ackerwirtschaften des Alpenvor­
landes und den 5 bis 10 ha großen Acker-Grünlandbe­
trieben des Wald- und Mühlviertels e inget reten . Ke in 
besseres Ergebnis boten mit 0,1 % die 10 bis 20 ha 
großen Ackerw irtsch aften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes und Alpe nvorlandes, d ie Acker-Grünland­
wirtschaften zwische n 5 und 10 ha des Südöstlichen 
Flach- un d Hügella ndes und die 10 bis 20-ha-Betriebe 
gleichen Typs am Alpenostra nd . In vielen anderen 
Gruppen blieben d ie Prozentsätze ähn lich gering. 
Selbst die in anderen Jahren am ehesten an eine ange­
messene Verzi nsung herankommenden Ackerwirt­
schaften mit 50 bis 100 ha des Nordöst lichen Flach­
und Hügellandes erreichten 1965 nur eine solche von 
1,3%. Allein da raus kann ersehen werden, wie sehr 
u. a . auch di ese Betri ebe. deren Mechanisierungsgrad 
und Arbeitsproduktivität hoch sind, rentabilitätsmäßig 
zurückge worfen wurden. Die 1965 relativ günstigsten 
Prozentsätze ve rmerkten die Acker-Weinbauwirt_ 
schaften (2 ,0%) und die 20 bi s 50 ha großen Ackerwirt­
schaften (2·5%) des Südöstlichen Flach- und Hügellan­
des. 

Wieder ist zu betonen, daß auch Im bäuerlichen Be­
trieb zunehmend auf eine ausreichende Verzinsung des 
investierten und für die Produktion eingesetzten Kapi­
tals Wert zu legen ist. Hiefü r sind nicht allein a llge­
meing ü Itige Rentabilitätsüberlegun gen maßgebend, 
sondern auch der in der Landwirtschaft immer höhere 
Kapitoleinsatz. Wen n selbst Betr iebs gruppen, 
die sich einer nachweisbar rat io nel le n Wirt­
schaftsweise beflei ßlgen , die st ruktu rell kei ne 
Wünsche offen lassen und in de nen die Arbe it s­
produktivität beachtlich ist, in i hrer Rentab ili­
tät auch unte r günstigeren Jahresvoraus­
setzungen als 1965 nicht befriedigen können, 
dann zeigt dies, In welchem Grad d ie österrei­
chische La nd wirt5chaft u. a. durch die für sie 
nachteiligen Preis-Kosten-Verhältnisse bela­
stet Ist. Wie bereits aufgezeigt wurde, werden auf 
diese Art die erzielten Produkt ivitätsgew inne In 
großem Umfang von Preiserh öhungen aufgezehrt . 
Schon daraus allein erklärt sich dos on stabilen Preis­
verhtiltnissen große Interesse der Landw irtschaft. 
Wenn vo n ihr entsprechende Reinerträge, d. h. 
eine angemessene Kapitolverzinsung, erstrebt wird, so 
nicht zul etzt deshalb, weil d ie Höhe der Arbeitsein­
kommen beträchtlich vom Umfang der eingesetzten 
Kopltalie n abhä ngig ist. Derlei Zusamm e nhä nge un­
berücksichtigt zu lassen, hieße unökonom isch denken 
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und handeln. Mon kann nämlich von den bäuerl ic hen 
Betrieben einerseits nicht fortdauernd eine produk­
t ivere, rationell ere und billigere Wirtschaftsweise ver­
langen und anderseits, daß die Kostensteigerungen 
insbesondere bei den Investitionsgüterpreisen dauernd 
vom Produktivitätszuwachs abgefangen werden, wenn 
mon weiß, daß die Landwirtschaft mit ihrem Einkom­
men zu einem der schwächsten Glieder in der Volks­
wirtschaft zählt und dringend einer Nochziehung be­
darf. 

Di e Ertrags-Kost e n-Diffe renz 

Die maßgeblich durch ein verzerrtes Preis-Kosten­
Gefüge und 1965 zudem zufolge von Witterungsunbil­
den entstandenen Schwierigkeiten finden ihren Aus­
druck auch in durchgehend beachtlich negativen Ertrags­
Kosten-Differenzen (Tabellen 75 und 76auf 5.118). Die 
laut Buchführung aufgelaufenen Produktionskoste n 
konnten durch den Roh ertrag höchstens nur zu 92 ·3% 
-In den Acker-Weinbauwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hüge ll andes - gedeckt we rden. Abgesehen 
von de n Grü nlandwirtschaften dieses Produktionsge­
bietes, wo die Deckung mit 90,0% noch relativ günstig 
war, logen die anderen Betrie bsgruppen mit ihren 
durchsch nittlichen Produktio ns kosten deutlich über 
den jeweils von ihnen erreichten Roherträge n. Vor ol­
lem Ist dies be i den Acker-Waldwirtschaften des Kärnt­
ner Beckens (75'6%), den Grünland-Waldwirtschaften 
des Voralpengebietes (77,4%) und den Weinbau-Ak­
kerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (78·4%) he rvorzuheben. Aus einer Reihe ande­
rer Gruppenmittel kann entnommen werden. daß die 
Roherträge kaum mehr ols 80% der Produktionskosten 
deckten. Auf Grund dieser Umstä nde wird er­
sichtlich, daß sich im Vergle ich zum Vorjahr 
das Ertrags -Kosten-Verhältn is u nd som it 0 uch 
die Rentabil it ätslag e in den meisten Betriebs­
gruppen,verschörft durch die ungünHigeWit ­
terung. noch schlechter gestaltete. Bedenklich 
ist , daß dies auch für Bodennutzungsformen zutrifft, 
die an und für sich Im Ber ichtszeitroum ansehnl iche 
Rohertragsverbesseru ngen zu erreichen vermochten 
oder die als strukturell durchaus gesund sich einer 
optimalen Wirtschaftswe ise befleißigen. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Be tri e be 
im Bergbaue rngebiet 

Um die wirtschaftliche Loge der Bergbaue r nbetrie­
be darzustellen, sind im Berichtsjahr 924 Betriebe einer 
Sonderauswertung zugeführt worden: davon wa­
ren 766 Bergba ue rnbetr ie be. Der größere Teil der aus­
gewerteten Betriebe entstammt de n Hauptproduk. 
tiansgebi eten Hocholpen, Voro lpe n und Alpenostrand, 
die zusammen d ie Situation Im Alpengeb iet kenn zeich ­
nen: ein weite rer Tei l beleuchtet die wirtschaftliche 
Loge im Wa ld- und Mühlvi en el, wo ungünstige Klima­
und Bodenverhältnl~se den berg bä uer lichen Charok­
ter in stärkerem Maße bestimmen al s etwa die Ha ng­
loge der Nutzfläche n, welch e die Bew irtschaftungswe i­
se der alpinen Betriebe prägt. 

Für die Gruppierung der Ergebnisse wurde in den 
bisherigen Berichten der Berhgöfekataster-Kenn wert 
(KKW) herangezogen. Er berücksichtigt dos Klima, die 
äußere und innere Verkehrs loge sowie gewisse Sonder­
verhältnisse. Bei Beurteilung der Betriebse rgebnisse 
muß von vornherein Klarheit darüber bestehen, daß 
darin die Unterschiede des Schwierigkeitsgrades der 



Bewirtschaftung nu r vermindert zum Ausdruck kom­
men. Die Bewi rtschafcerfamilien sind ja unablässig be­
müht, sei es durch die An passung der Betriebsorganl­
s<ltion oder auch mittels erhöhten Arbeitsaufwandes, 
den Einkommensabstand zu den Betrieben günstigerer 
Logen so klein a ls möglich zu gesto lten. 

Weist schon ein Ant eil von rund 30% oller la nd - und 
forstwirtschaft lichen Betriebe bzw. 42% der von ihnen 
sel bstbewirtsch afteten Gesamtfläche darauf hin, da ß 
die Bergbaue rnbetr ie be, sowoh l In der Land- und Forst­
wi reschoft als auch in der Gesamtwirtschaft Österreichs 
hinsicht lic h der Produktion la nd- Lind forstwirtschaft ­
licher Produkte bzw. als Auftraggeber für die übrigen 
Wirtschuftszweige ein beträc ht lic hes Gew icht hoben, 
so gilt dos für das oergbauerngeb iet selbst in besonde­
rem Maße. Das Ausmaß der selbstbewirtschafteten 
oder -wie mon im Hinblick auf die damit verbundene 
Landschaft spfl ege auch sagen kann - der betreuten 
Fläc he rückt unwillkürl ich auch d ie grundsätzl iche Be­
de utung des Vorhandensein s dieser Bet riebe fü r das 
Bestehen und die Entfaltung der Fremdenverkehrsw irt­
schaft vor Augen. 

Di e Be rgbauernbetriebe im Alpe ngebiet 

Im Alpengeb iet wirtschaften nahezu zwei Dri ttel 
a ller Bergbaue rnfam ilien Österreichs. Vo n allen Be­
trieben, di e dort ihren Standort hoben, sind rund 65% 
Bergbauernbetriebe, die zusammen etwa 57% der 
sel bstbeWirtschafte ten Fläc he des Alpengebietes a uf 
sich vereinigen. 

Die zwar von Natur aus vorgegebene, ober doch e rst 
von Mensc he nhan d bewohnbar und so anziehend ge­
sta ltete Ku lturlandschaft des Alpe nrau mes ist zugleich 
ein W irtschaftsraum , der de n landWirtschaft lichen Pro­
duktionsmög lic hkeiten verhältnismäßig enge Grenzen 
setzt. Deswegen sind r und zwei Drittel der Bergbau­
ern betriebe als Grünland wirtsc haften und Grünland­
Waldwirtschaften eingeriChtet. Schon der Sta ndort de r 
untersuchten Bergbetriebe, d ie 1965 im Mittel in eine r 
Seehöhe von B68 m logen und eine durchschn it t liche 
Kulturfläche von rund 39 ha hotten, weist auf einen 
höheren Anteil ertragsextensiverer Kulturarten hin 
als Folge de r mit steigender See höhe abnehmenden Ve­
getat ionszeit, zunehmender Niederschläge und nicht 
zuletzt auf Grund der vorhe r rschenden Hangneiguflg 
der Grundstücke sowie de ren Exposition (z. B. Schatt­
seit~, Sonnseite) . Dazu kommt, daß die von den Betrie­
ben aus bewirtschafteten Kulturflöchen nich t nu r in 
der Horizo ntal e, so nd ern In viel stä rkerem Au smaß in 
der Vertikale oft weit auseinandergezogen liegen und 
die Wegeverhöltnisse auch in den ve r keh rsmößig 
durch geeig ne te Hofzufahrten schon erschlossenen Be· 
t rieben zumindest innerhalb des Betriebsoreals noch 
viele Wünsche offenlassen. Auch dort, wo es sich fast 
ausschl ieß lich um Waldarea l handelt, ist d ie Enchlies­
sung e rforderlich, da nicht nur die Holznutzung, son­
dern auch d ie Woldpflege, jo selbst die Bes ta nd esbe­
gründung einer gewissen W eged ichte nicht entbeh ren 
kann, 

Während es noch wie vor eine statt liche Anzahl von 
Bergbetrieben gi bt , d ie noch auf die Ersch ließung wor­
t en, die sich unzweifelhaft als die Schlüsselmaßnahme 
zu jeglicher Aufwörtse ntw icklung erwiesen hot , ze ich­
net sich be i der, bereits erschlossenen Betrieben das 
noch ungelöste Problem zur Finanzierung derWe­
geerhaltung ab , Die im Güter- und Wirtschafuwe­
gebau ent wi ckelten Verfahren hoben bei laufender 
Verbesserung der Wegequalitöt zwar eine füh lbare 

Ver l' in gerung der Gesamtbaukosten gestattet, doch 
sind dadurch au ch die Möglich keiten der Bergbet riebe, 
einen Teil der Eigenleistungen als Nat uralleistungen in 
Form von Ha nd- und ZugdienSten oder Mate r ia lbei­
steilung zu e rb ringen, stark verringert word en. Zu dem 
sind die Land wirte nun a uch in der Wegeerhaltung auf 
sachgemäße Instandsetzung und damit auffremde, also 
in Barge ld zu bezahlende Arbeit angewiesen . So be­
greiflich es ist, daß im Zuge des wach sen den Fremden­
verkehrs auch von den neuen Möglichkeiten, die Land­
schaften Österreichs kennen zul er nen, imme r mehr Ge­
brauch gemoch t wird, so verständlich ist die Sorge der 
W egeerhalte r, fü r die Kosten der solche rart immer 
rascher repa raturbed ürftigen Wege ausschließl ich 
selbst aufkommen zu müssen. Es schei nt desha lb ge­
rechtfertigt, daß zumindest ein Teil der Weg eerhal­
tungskosten von der öffentlichen Hand getragen w ird. 

Der Rohe rtrag H ieg im Berich tsja hr in den Berg­
bauern betr ieben des Alpengebietes um 5%. Der Auf­
wa nd vermehrte sich um 7%. Der sich daraus im Mit· 
tel erge bende Re i n e rtrag von 329 S je Hekta r RLN 
war um 102 S (-24%) geringer als 1964. Dieses Er­
gebnis kam trotz steigender Arbeitsproduktivi­
tä t (+1 1% ) zustande, da d ie Auftr ie bste nde nzen so­
wohl beim Personal- al s auch beim Sachaufwand etwa 
gleich sta rk waren un d sie die Steigerung des Roher­
trag es, die nu r durch die Ausweitung der Tierproduk­
tion getrogen wurde (+9%), noch überflügelten. 

Um den Verlau f der Entwi cklung von 1964 auf 1965 
darzustellen, werden zu nächst die Erg ebnisse de r 
G rü n la ndwi rtsc haften (Tabe lle 77 auf S. 119) auf­
gezeigt, da die Betri ebe dieser Bodennutzun gsform 
za hlenmößig 55% und der Fläche noch 59% des von 
Bergbau ernbetrieben bewirtschafteten Areals einneh ­
men. 

Der relative Rohertragszuwachs war in den Tal­
und Bergbetrieben im Mittel etwa gleich groß (+6%): 
lediglich in den Betrieben mit einem KKW vo n 150 und 
mehr war d ie Ausweitung etwas abgeschwächt (+ 4% ). 
Die Rohertragszunahmen entstammen aussch ließlich 
dem landwi rtschaftl ichen Prod uktionsbereich und wa­
ren hie r wieder uneingeschrönkt dem Betriebszweig 
Rinderhaltung zuzusch reiben. Sowohl die la ndw irt­
schaftlicllen Feldbauerträg e al s auch die Erträg e aus 
dem Wald zeigten in nahezu ollen Betriebsgruppen 
mehr oder minde r stark ausgeprägte Rückgänge . 

Unterzieht mon die Tierprodukt ion a ls den 1965 ein­
zigen expansiven landwirtschaft lichen Betriebszweig 
einer Bet rachtung, so fäll t zunöchst auf, daß in den 
Berg betrieben die Rohe rtragsantei le aus der Pr od u k­
t lo n von Milch und Molkereip r odukten in al le n 
Lagen der Bergbetr ie be um rund 22% gestiegen 
sind (Ta lbetriebe +15%) . Der Rinderabsatz hat zwar 
in den Bergbetrieben von 20 bis 150 KKW eben falls zu­
genomm en (15%), reichte jedoch in den Ex t remloge n 
nur knopp an die Vorjahrswerte heran. Hingegen 
konnten die Talbet rie be a uc h den Rinderabsatz inten ­
sivieren (+21%). Die Milchprodukt ion e r hält im Rah ­
men der Rohertragsbildung aus der Rinderhaltung von 
Jahr zu Jahr ein stärke res Gewicht: so kommt es . daß 
sie in diesem Ja hr sogar in den Bet rieben de r Ext rem­
lagen d ie Rohertragsverbesser ung a m stärksten be­
stimmt hot. Sicherlich spielt dabe i auch die zunehmen­
de Hoferschließung eIne maßgebliche Rolle, die nun 
einen ganzjährigen Milchabsatz gestattet, 

Der noch wie vor a nhaltende Abgang von Fa milien. 
und Fremdarbeitskräften, der in den Gr ünlandwi rt­
schafte n 1965 eine Verringerung des Arb eitsbe· 
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satzes um rund 5% zur Folge hatte, übte wieder einen 
starken Druck auf d ie Investition stätigkeit aus. Die Ge­
samtinvestitionen stiegen zwar lnfolge der ungünsti­
geren Reinertragsentwickl ung in den Bergbetrieben 
(+11%) geringer als in den Talbetrieben (+21%), 
doch unternahmen die Bergbetriebe sichtlich größere 
Anstrengungen, die Ausstattung mit Masch inen und 
Geräten zu verbessern, wie das in den an sich schon 
besser ausgerüsteten Talbetrieben der Fall war, wo 
allerdings die Ma5chinenn achschaffung schon stärker 
ins Gewicht zu fallen beginnt. Besonders stark betont 
woren die Maschinenzukäufe (53% der Gesamtinve­
stitionen) innerhalb des Berggebietes bei den Betrie­
ben der Ex;;remlag en, da hier mit den Hoferschließun ­
gen der Nachholbedarf am stärksten in Erscheinung 
tritt. Wie groß die Anstrengungen der Bergbetr ie be, 
hier aufzu holen, sind , zeigt z. B .. daß im Mittel der 
Bergbetrie be je VAK 16.060 S in vestiert wurde n, 
während die Tal betriebe 17.465 S je VAK aufwendeten. 

Die a!!s diesen Zahlen sprechende Entwicklung fin­
det naturgemäß ihren Niederschlag in einer Steige­
rung der Arbe itsproduktivität. Es entspricht 
auch durchaus dem zeitlich abgestuften Verlauf der 
über die Mittel- zu den Hochlagen vorgetragenen Mo­
torisierungs- und Mechanisierungswe lle, daß sich die 
Arbeitsproduktivität im Berichtsjahr in den Bergwirt­
schaften (+ 14%) doppelt 50 stark entfaltete wie in den 
Talbetrieben (+7%), wobei insbesondere die Betriebe 
mit einem KKW von 150 und mehr (+16%) noch her­
ausr"-gen; diese Tendenz läßt sich nahezu uneinge­
schränkt in allen Größenklassen feststellen. 

Wi e aus dem Aufwand an Dünge- und Futtermit­
teln zu ersehen ist, gingen maßgebliche Impulse 
zu einer Hebung des Rohertrages der Tierpro­
duktion in erster Linie von einer Steigerung 
des Futtermittel aufwandes (+11%) aus. Die An­
wendung von Düngemitteln konnte sich dagegen ledig­
lich auf dem Niveau des Vorjahres behaupten. 

Dos Betriebseinkomm en je Vollarbeitskraft 
stieg im geWichteten Mittel in den Grünlandwirtschaf­
ten der Bergbetri ebe um rund 11 %. Da die Betriebs­
einkommen in den Talbetrieben , wenn auch auf höhe­
rem Niveau als die BergW irtscha fte n, Im allg emeinen 
nur d ie Vorjahrswerte e rreich te n, so verringerte sich 
in diesem Jahr der Einkommensabstand zwischen den 
Berg- und Tallagen. Allerdings war die Einkommens­
entwicklung in den Bergbetrieben nicht einheitlich; 
während nämlich die Betriebsei nkommen in den Be­
trieben von 20 bis 150 KKW um 11% zunahmen, blieb 
die Ausweitung in den Hochlogen im Mittel auf7% be­
grenzt. 

Stellt man einen Vergleich der BetrIebsein kommen 
j~ VAK in den bergbäuer lichen Grünlandwirtschaften 
mit dem Bundesmittel her (23.063 S), so ergibt sich für 
die einzelnen Betriebsgruppen fo lgen der Ein kommens­
abstand : 

Talbetr iebe 
Bergbetriebe: 

20 bis 150 KKW . . 
150 und mehr KKW. 
KKW insge~{]mt . ..... . 

114 

99 
86 
97 

Die Betriebe im Bergbauerngebiet (Berg- wie T albe­
triebe) haben a!so im Vergleich zu den Betrieben des 
Flach landes I m allgemeinen in diesem Jah re rel at iv g ün­
seiger abgeschnitten ols in den Vorjahren, da die Be­
t r iebseinkommen in den Flach- und Hüg ellagen durch 
die Witterungsverhältn isse 1965 ganz beträcht lich ge­
finger waren . Dos dorf aber nicht darüber hinweg -
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täuschen, daß die landwirtschaftliche Einkom­
menssituation nach wie vor ein absolut niedri­
ges Niveau aufweist. 

Löst man die Mittelwerte auf, um on Hand der be­
triebsweisen Streuung der Betriebseinkommen 
je VAK die Entwicklung der Betriebseinkommen zu ver­
folgen, 50 ergibt sich folgendes Bild: In den Talbetrie­
ben (ohne KKW) ist der Anted der Betriebe mit Be­
triebseinkommen unter 15.000 Sauf 7,5% (1964 :14%) 
gesunken; nahezu 59% der Betriebe erzielten Betriebs­
einkommen je VAK von 25.000 und mehr Schilling je 
Jahr (1964: 51 %). Es trot also in den Talbetrieben eine 
we itNe inte rne Umschichtung zugunsten der Be­
triebe mit höheren Ein kommen ein. Dieselbe Ten­
denz war in den BergWIrtschaften zu beobachten. Zwar 
verringerte sich dort der Anteil der Betriebe bis 
15.000 S in den Extremlogen nicht (37%), doch erreich­
te der Anteil der Betrie be mit Betrie bsein kommen von 
25.000 l!nd mehr Schilling je VAK und Jahr rund 25% 
(1964: 16%). Ähn liche Tendenzen ze ig t die Umschich­
tung der Betriebe nach Ei nkommensstufen in den Mit­
tellagen. Dort verringerte sich der Antei l der Bet riebe 
bis 15.000 S Jahresbetriebseinkommen von 27% im 
Jahre 1964 auf 23% im Berichtsjahr. während die Be­
triebe mit Betriebseinkommen über 25.000 S je VAK 
bereits 37% einnehmen konnten (1964: 29%) . 

D!e Entwicklung des Personal- und des Sachaufwan­
des war zwar in den Tolbetrieben kräftiger (+11 bzw. 
12%), doch war di e dad urch bedingte Rentabilitäts­
verschlechterung zumindest in den Betrieben der 
Hochlagen am stärksten spürbar, da die Betriebsein­
kommen nur knapp dazu ausreichten, den Familien ­
lohn zu decken, während die Talbetriebe bzw. die Berg­
betriebe mit einem KKW von 20 bis 150 immerhin noch 
eine Verz insung des Aktivkapitals von 1·4 bzw. 0,8% 
erzielen konnten. 

Der zweitbedeutendste Hauptbetriebstyp des Alpen­
gebietes sind die Grünland-Waldwirtschaften 
(Tabelle 78 auf S.120). Sie nehmen von den gesamten 
Bergbauernbetrieben des Alpengebi etes nach Zahl 
und Fläche einen Anteil von rund 18% ein. Sie sind 
am stärksten im Voralpengebiet sowie an den schott~ 
seitigen Lagen des Hocholpengeb letes bzw. des Alpen­
ostrandes in größerem Maße vertreten. In die vor­
herrschende Zahl der grünlandbetonten Betriebe ein­
gebettet, waren sie im Bereich der landwirtschaft­
lichen Produktion naturgemäß denselben jahresbe. 
dingten Einflußfaktoren hinsichtlich Ertrag und Auf­
wand ausgesetzt. Nur der größere Wa ldanted (50 bis 
75% der Kulturfläche) und die besonderen Verhältnisse 
der Ertrags-Kosten-Entwicklung im Wa ldbau verleihen 
diesem W irtsc haftstyp mitunter in der EntWicklu ng des 
gesamten Betriebserfolges ein variableres und anders­
geartetes Gepräge. 

Die Roherträge der Betriebe dieses Typs stiegen 
im Durchschnitt um 5%. In etwa gleichem Ausmaß wa­
ren jedoch nur in den Mitte ll ogen Rohertragssteige~ 
ru ngen erzie lt worden, denn der Rohertrag der Ex­
tremlagen zeIgte mit einer Zunahme um 1% gegen­
über 1964 praktisch ein unverändertes Niveau. Die Roh­
ertragssteigerung stammt im geWichteten Mittel der 
bergbäuerlichen Grünland-Waldwirtschaften zu 93% 
aus de r Landwirtschaft, u. zw. aus der Rinderhaltung, 
wobei - wie in den Grünlandwirtschaften - die Roh­
erträge ous Milch und Molkerei produkten am meisten 
dazu beigetragen haben. Die Schweineroherträge 
zeigten indessen auch in diesem Betriebstyp - die Tal­
lagen ausgenommen - eine rückläufige Tendenz. 



Die Roherträge 0 us de m Wald bau steuerten im 
Mittel der Bergbetriebe rund 27% zum Gesamtroher­
trag bei. Sie waren in den Mitte llagen um etwa 2% 
höher a ls 1964, blieben aber in den Betrieben der 
Hochlagen sogar hinter dem Vorjahresergebnis (-8%) 
zurück. In den Betrieben der Tallagen, wo die Wa'd­
bouenräge rund 24% des Gesamtrohertrages einnah ­
men, war jedoch 1965 ein verstärkter Einsc hlag zu ver­
zeichnen. 

Die Investitionstätigkeit ist in den Bergbetrieben 
der Mittellagen nahezu ebenso stark gewachsen wie in 
den Tallagen (+22%). Die größte Steigerung der Ge­
samtinvestitionen zeigten zwar auch hier die Betriebe 
mit einem KKW von 150 und mehr (+33%), doch blie­
ben sie hier, je Arbeitskraft bezogen, noch immer stark 
hinter den übrigen Betriebsgruppen zurück. 

Die Arb eitsproduktivität konnte infolge erhöh­
ter Roherträge und einer Verminderung des Arbeits­
besatzes (-4%) in den Bergbeuieben im Mittel um 9% 
erhöht we rden, was auch fü r die Betriebe der Mittel­
lagen in vollem Umfang zutrifft; die Hoch logen erziel­
ten jedoch nur 4%. Dos Bet rie bsei n ko m m e n, dessen 
Entw icklung in starkem Maße von der Rohertragsge­
sta lt ung abhängig ist, nohm in den einzelnen Betriebs­
gruppen in fast denselben GrößenordllUngen zu. Zieht 
man für die Beurteilung der Einkommensenewicklung 
auch die Streuung der Betriebseinkommen in den ein­
zelnen Betrieben heran, so zeigt sich für die Grünland­
Waldwirtschaften folg endes: Die Einkommensstufe 
von 25.000 S je Vollarbeitskraft und Jahr hat in allen 
Betriebskategorien merklich zugenommen. So stieg 
ihr Anteil im Mittel der Bcrgbauernbetriebe von 34 auf 
44%: selbst in den Extremlagen war noch eine leich te 
Zunahme zu verzeichnen (22 auf 24%), doch lag hier 
der Schwerpunkt der Umsch ichtung in der mittle·en 
Einkommensstufe (15 .000 bis 25.000 5), nämlich von 
37 auf 47%. Besonders erfreu lich ist. daß im Mittel 
aller Berg bauernbetriebe d ieses Typs der Anteil der Be­
triebe unter 15.000 S fühlbar abnehmen konnte (18%, 
1964: 25%); in den Extrembetrieben verrtngerte sich 
diese Gruppe anteilsmäßig sogar von 40 auf rund 
29% im Jahre 1965. 

Zieht man nur die Einkommensstufe von 25.000 und 
mehr Schillin g je VAK und Jahr in Betracht, so zeigt 
sich, daß d ie Bergbetriebe, die sich neben eine r e r­
tragsstarken Landwirtschaft auch auf namhafte und 
den jeweiligen Betriebshedürfnissen und der Marktlage 
angepaßte Waldbaueinnahmen stützen können, d ·ese 
Ein kommensschwelle in 0 lien Lagen leichter übe rschrei­
ten können als wa ldarme Betriebe: 

GeÜnlanc"',,'ocha(,on 
in Pee , on,on 
d., 8. '''ebo 

1965 

G ,ün lanc· Waldw,,,. 
.<hahen In P,o • • n, en 

d., Be"iebe 

ohne KKW •. 51 59 34 50 

KKW 20 bis 150 29 37 36 48 
KKW 150 lind mehr 16 25 22 24 
KKW in~gesClmt. .... 26 33 34 44 

Die ReinertragsentwiCklung war etwa in denselben 
Relationen wie bei den Grünlandwirtschaften auch in 
den bergbäuerlichen Grünland-Waldwirtschaften un~ 
günstiger 015 1964. 

Die Verschuldung der alpinen Bergbauernbetr,ebe 
haI 1964 im geWichteten Mittel der Grünlandwirt­
schaften und Grünland -Waldwirtschaften rund 7 bzw. 
5% des Aktivkapitals betragen und erreichte Im ge­
wichteten Mittel aller Bergbauernbetriebe des Alpen­
gebietes mit 6% das Niveau des Vorjahres. 

Di e Bergbau ernbetri e be im W a ld- und Mühl~ 

vi e rtel 

Wie schon aus den Hauptergebnissen zu ersehen 
war, hotten unter den Witterungs::'! inflüssen des Be­
richtsjahres insbesondere die ackerstarken Gebie­
te wirtschaftliche Rückschläge zu verzeichnen. 
Das gilt in gewissem Umfang auch für die Betriebe des 
Wald- und Mühlviertels. Verhältnismäßig geringe Nie­
derschläge, gräßtenteils wasserdurchlässige, karge 
Urgesceinsbäden und ein weithinreichender plateau­
artiger Landschaftscharakter sind nämlich dafür be­
stimmend, daß die wichtigsten Bodennutzungsformen 
dieses Produktionsgebietes Ackerwirtschaften (36%) 
und Acker-Grünlondwirtschaften (30%) sind; oller· 
dings wird In diesen Betrieben ein großer und allmäh­
lich steigender Tell der Feldbauproduktion über die 
Viehwirtschaft veredelt. Für diese Orientierung der 
Betriebsorganisation spricht auch die durchschnittli ­
che See höhe. Sie hat im BeriChtSjahr bel den unter­
suchten bergbäuerlichen Buchführungsbetrieben im 
Mittel 655 m betrogen. Bezogen auf dieselbe Sechähe 
sind die klimatischen Verhältnisse wesentlich extremer 
als im größten Terl des Alpengebietes . Gerade dieser 
Umstand sowie die vorherrschenden Bodenverhältnis­
se bestimmen den bergbäuerlichen Charakter des 
Wald- und Mühlv ie rtels stärker als die Geländever­
hältnisse. 

Die En tWicklung der w irtschaftliche n Gesamt lage 
der Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühlviertel von 
1964 auf 1965 zeich net sich bereits aus einer Zu nah m e 
des Rohertrages um rund 8% und einerVergröße­
rung des Aufwandes um rund 12% ab. Der daraus 
resultierende Reinertrag war mit 306 S je Hektar 
RLN um 295 S oder 49% geringer als 1964. 

Da sich der Rohertrag erhöhte, die Zoh I der Arbeits­
kräfte aber weiter leicht ve r ri ngerte. konnte die Ar­
beitsprodukt ivität in den Be rgbetrieben auch 1965 
um fast 10% angehoben werden . In den nichtberg­
bäuerlichen Betrieben des Wold- und Mühlvienels lag 
die Steigerung bei 8%. 

In den Bergbauernbetrieben vom Typ der Acker­
wirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaften (Tabel­
len 79 und 80 auf S.121 und 122) war im Mittel eine 
Rohenragssteigerung zwischen 11 bzw. 7% festzuHeI­
len. Innerhalb der Berghöfekataster-Kennwercstufen 
bestanden allerd in gs im Berichtsjahr merkl iche Unter­
schiede. Während sowohl bei den Acker- als auch bei 
den Acker-Grünlandwirtschaften mi t einem KKW von 
20 bis 50 Rohertragssteigerungen von durchschnittlich 
11 bzw. 10% erzielt wurd en, hie lt d ie Rohenragsaus­
weitUng in den Betrieben mit einem KKW über 50 bei 
nur 1 bis 2%. Für dieses Ergebnis war in erster Linie 
das Jahresniveau der landwi rtschaftlichen Produktion 
maßgebend. 

Da die Erträ ge aus dem Marktfruchtbau in ol­
len Betriebsgruppen im Durchschnitt um etwa ein Vier­
tel ger i n ger waren als 1964, gab allein die pos i ti ve 
Entwicklung der Tierproduktion den Ausschlag. 
Diese Mehrerträge er reichten im Durchschnitt der 
Bergbauernbetr iebe des Wald - und MühlviertC'ls etwa 
das Doppelte der Ertragsausfölle der Bodennutzung. 
Kompensierend w irkten dabei etwa zu gleichen Teilen 
die erhöhten Erträge aus dem Absatz von Rindern so­
wie von Milch und Molkereiprodukten. Die Schweine­
haltung hat die Betriebsergebnisse nur in den Acker­
wirtschaften in namhafter Weise zu verbessern ver­
mocht. Ebenso haben die Waldba uenräge vor allem 
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die in diesem Jahr relativ etwas ungünstiger gelager­
ten Ackerwirtschaften zu stützen gesucht. 

Bei den wichtigsten Positionen des produktiven Auf­
wandes zeigte der Düngemittelaufwand ein Verharren 
auf dem Vorjahresniveau. Hingegen wurden in den 
Bergbauernbetrieben mit einem KKW von 20 bis 50 
im Durchschnitt um 45% mehr Futtermittel eingesetzt 
als 1964, was etwa dem vermehrten Verbrauch der 
nichtbergbäuerlichen Betriebe des Wald- und Mühl­
viertels entsprach. Wesentlich geringer war die Stei­
gerung des Futtermitte laufwandes in den Betrieben 
der Hochlogen (11 bzw. 13%). 

Die fast bei a llen Gruppen der Ackerwirtschaften 
und Acker-Grünlandwinschaften eingetretenen Roh­
ertragsverbesserungen haben - wie schon e rwähnt_ 
im gewichteten Durchschnitt in den Bergbauernbetrie­
ben eine Verbesserung um rund 10% gebracht . Infolge 
der relativ noch rascheren Aufwandentwicklung und 
der daraus resultierenden sehr gedrückten Reiner­
t ra g s b i I dun g zeigte sich die Ausweitung der Roher­
träge nur sehr abgeschwächt in einer Anhebung des 
Betriebseinkommens Je Arbeitskraft; das gilt 
besonders für die Ackerwirtschaften, deren Haupt­
standort das Waldviertel ist. Auch hier ist wieder fest­
zustellen, daß in den Acker-Grünlandwirtschaften und 
noch wesentlich verstärkt in den Ackerwirtschaften 
der Hochlagen (KKW über 50) die relativen Zuwachs­
raten des Gesamtrohertrages wie des Betriebseinkom­
mens je Vollarbeitskraft in diesem Berichtsjahr auf die 
Hälfte und noch mehr gegenüber den Betrieben der 
MItteIlagen (KKW 20 bis SO) abfallen . Es ist offensicht­
lich, daß die ungünstigen WItterungsverhä ltnisse im 
Berichtsjahr die naturbedingten Produktionsvoraus­
setzungen im Wald- und Mühlviertel schärfer als 
sonst hervort reten ließen. 

Die ungünstige Entwicklung der Betriebseinkommen 
ist natürlich auch aus der betriebsweisen Streuung 
de r Betr ie bse i n ko m m e n je Arbe i ts k ra ft ersicht­
lich. So stieg der Anteil der Betriebe mit BetriebseIn­
kommen Je Arbeitskraft und Jahr unter 15.000 S in den 
Ackerwirtschaften und Acker-G rünlandwirtschaften 
von 18 bzw. 22% auf 33 bzw. 27%. Zugleich sanken die 
Anteile de r Betriebe mit einer Einkommensstufe von 
25.000 und mehr Schilling von 35 bzw. 33% au f 26 bzw. 
29%. Hier wie in der folgenden Darstellung ist außer­
dem zu enehen, daß die Betriebe des ackerbetonteren 
Typs am stärksten der ertragsmindernden Wirkung 
der Jahreswitterung ausgesetzt wa ren. So wurde z. B. 
die Betriebseinkommensstufe von 25.000 und mehr 
Schilling 1965 in den einzelnen Betriebsgruppen anteils­
mäßig von folgenden Betrieben erreicht: 

olme KKW 

KKW 20 bis 50 . .. 
KKW 50 und mehr . 
KKW insgesamt. . . 

Achcwi , ,,cho.ften in 
P'oo:." , en d. r 

Botd . t.e 
\964 \%S 

51 44 

:l8 
27 
35 

31 
16 
26 

A<~er·Gdin l"ndwin · 
«h<1h on i n Pro • • " , ." 

d~r B."i~be 
1964 1965 

52 31 

41 
20 
3J 

36 
21 
29 

Am geWichteten Mittel des Betriebseinkommens je 
Vollarbeitskraft der BergWirtschaften des Wald- und 
Mühlviertels beurteilt, dos 1965 22.204 5 erreichte, be­
stand gegenüber dem Bundesmittel ein Abstand von 
4%. Greift man die jährlich in ihren Betriebsergebnis­
sen am ungünstigsten abschneidende Betriebsgruppe 
heraus, nämlich die Acker-Grünlandwirtschaften mit 
einem KKW von über 50, so betrug diese Differenz zum 
Bundesmittel 17%. Selbst gegenüber den Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, die 
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hinsichtlich des BeuJebseinkommens je VAK jährlich 
an der Spitze figurieren (26.882 S). beträgt der Ein­
kommensabstand in d iesem Jahr nur 29% (1964: 41%). 
So gesehen haben auch die Bergbauernbetriebe des 
Wa ld· und Mühlviertels 1965 immer noch verhältnis­
mäßig günstig abgeschnitten, da die Witterungsbedin­
gungen des Berichtsjahres die ansonsten bestehenden 
naturbed ingten Differenzieru ngen zwischen den Haupt­
produkt ionsgebieten etwas eingeebnet haben. 

Die Investitionsausgaben der Bergbal!ernbetriebe 
des Wald- und Mühlvierte ls erreichten bei den Acker­
wirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaften mit 6 
bzw.8% des Aktivkapitols anteilsmäßig etwa dieselbe 
Höhe wie 1964, sie blieben Jedoch absolut bei den 
Ackerwirtschaften, insbesondere Jenen der Hochlagen. 
merklich hinter den Investitionen des Vorjah res zurück. 

Die Ve rzi n s u n 9 des in den Bergbauernbetrieben 
investierten Aktivkapitols war mit durchschnitt lich 
0,7% um etwa die Hälfte geringer als der Prozentsatz 
der Vorjahrsverzinsung. In den Betrieben mit einem 
KKW über 50 konnte in diesem Jahr kein Reinertrag 
mehr erzielt werden. 

Entw icklung de r Ertragslage im Bergbauern­
g ebi et 1962 bis 1965 
Bei einem Vergleich einiger Betriebserfolgsdaten Je 

Vollarbeitskraft im Zeitraum 1962 bis 1965 wird er­
sichtlich, daß die Talbetriebe infolge eines höheren Ra­
tionalisierungscffektes eher in der lage waren, die aus 
Rohertragssteigerungen und aus einem Rückgang des 
Arbeitskräftebesatzes erwachsenen Produktivitäts­
verbesserungen in ähnlicher Größenordnung in Be­
triebseinkommen umzusetzen , als in den Bergbetrie­
ben. 

Ind izes der Betrie bsergebnissc 1965 (1962 = 100) 

Arbeitskräfte i "sge~amt 

Je Vollarbeitskralt: 
Rohertrag aus Landwirt-

schaft und sonst ige Er-
tröge .... . 

Rohertrag aus Waldbau 
Rohertrag in$ge,amt 
Betriebu,lnkommcn 

Aln. ng.biot 
Betd.be 

o~n. KKW m,' KKW 

" 92 

'" 142 
129 103 
142 133 

'" 126 

W"Id· "nd /1 ij hl. i~" . 1 
S.,d.b. 

oh ne KKW mit KKW 
89 95 

128 134 
76 128 

12S 133 
110 122 

Dos läßt die große Aufgabe erkennen, die der Be· 
triebsberatung hinsichtlich der Im Zuge der Be­
triebsumste llung notwendig werdenden baulichen und 
maschinellen Invest itionen gestellt ist. Es macht zu­
gleich deut lich, daß gerade die Berg betriebe auf I a n g. 
fr istlge und niedrigverzinsliche Kredite ange­
wiesen sind. Ebenso notwendig ist es ober auch, daß 
die noch vorhandenen Produktionskapazitäten 
ausgeschöpft werden kän nen, um die Rentabilität 
des durch die Arbeitskräfteverminderung notwendig 
gewordenen Kapitateinsatzes so gut wie möglich zu 
gestalten. Dos erfordert angesichts der bei den mei­
sten Produkten bestehenden günstigen Inlandsversor­
gungslage, daß bestehende Exportmög lichkei­
ten voll genützt werden können. 

Die W e rt- und Einko mmensschö pfung d e r Berg­
bauer nbetriebe 
Die Bergbauernbetriebe hoben Im Jahre 1965 zur 

Wertschöpfung der land- und Forstwirtschaft rund 
32% (1964: 31 %) beigetragen. Noch dem Betriebsein­
kommen beurteilt erreichte die Einkommenschöpfung 
infolge der wesentlich ungünstigeren Ertragslage in 
den Flachlandgebieten sogar 36% (1964: 33%). Aus 
demselben Grund konnten die Bergbetriebe auch einen 



im VerglEich zum Vorjahr relativ größeren Teil eies 
Reinertrages auf sich vereinigen, nämlich 33% (1964.: 
21 %). Dabei ist festzu halten, daß vom gesamten Ne­
beneinkommen, das von hauptberuflich geführten 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben vereinnahmt 
wurde, im Berichtsjahr rund 49% in die Bergbauern­
betriebe flossen, wobei allein das Alpengebiet mit 31'% 
am gesamten Nebeneinkommen beteiligt war. Es ist 
augenscheinlich, daß diese noch sehr entwickiungsfähi­
ge Einkommenskomponente, zumindest im Bereich des 
Erwerbseinkommens, in der noch lange währenden 
Umstellungsphase der berg bäuerlichen Landwirtschaft 
immer größere Beachtung verdient. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 

Das nichtlandwirtschaftliche Erwerbseinkomrnen 
hat in den Bergbauernbetrieben ein namhaftes (;e­
wicht. Je Familienarbeitskraft (FAK) erreichte es im 
Mitte I aller Berg bauern betriebe 3406 S, d. s. am 
landwirtschaftlichen Einkommen je FAK gemessen 
16,9%. Die g r ö ß t e Be d e u tun ger I a n g t das nie h t­
la n d wir ts c haft I ich e Er we r bs ein kom me n in den 
Be tri e ben des Alp eng e bi e t es, u. zw. i n a II e n 
Größenklassen. 

I m Rahmen dieses Zuerwerbsei n kommens nehmen 
auch die Einnahmen aus der Fremdenbeherbergung 
eine wachsende Bedeutung ein. Zurzeit allerdings nur 
im Alpengebiet, wo sie 1965 - am Betriebseinkommen 
gemessen - rund 5·7% (1964: 5·1 %) erreichten. 

Die Gesamtbedeutung des Fremdenverkehrs für die 
wirtschaftliche Lage der Bergbauernbetriebe wird 
durch die direkten Einnahmen aus der Gästebeherber­
gung, die in der Buchführung im Zuerwerbseinkom­
men ihren Niederschlag finden, aber nicht zur Gänze 
erfaßt. Denn die saisonale Steigerung des lokalen Be­
darfes an Nahrungsmitteln ermöglicht außerdem einen 
besseren Absatz landwirtschaftlicher Produkte. Ebenso 
bedeutsam ist die zunehmende saisonale Beschäfti­
gungsmöglichkeit in Fremdenverkehrsbetrieben, also 
die Erzielung von Einnahmen aus Dienstleistungen für 
den Fremdenverkehr, die sich ständig erweitern. 

Im Jahre 1964 entfielen von rund 59 Millionen Frem­
denübernachtungen rund 41 Millionen bzw. 76% auf 
Bergbauerngemeinden. Läßt man die Übernachtungen 
in Wien außer acht, dann sind es sogar 79%. Das zeigt 
am besten, wie bedeutend die Wechselbeziehungen 
sind, die zwischen den Bergbauernbetrieben und der 
Fremdenve rkehrswi rtschaft bestehen. 

Ein Hinweis auf die Entwicklung der Zuerwerbs­
chancen, die sich aus dem Fremdenverkehr für die 
Bergbauernbetriebe ergeben können, ist aus folgender 
Übersicht zu entnehmen: 

Entwicklung der Fremdenübernachtungen in Bergbauern­
gemeinden 1961 bis 1964 

(1961 =100) 

I Übernachtun9sdichte in 

Durchsch nietl icher 

I 
Bergbauerngemeinden je Gesamthaushalt 

Katasterkennwert der 

I Berg bauerngemeinden 1 bis I 50 bis I 200 und Summe 
unter 50 unter 200 mehr 

20 bis unter 50 · . 139 122 126 127 
50 bis unter 100 · . 132 128 118 124 

100 bis unter 150 · . 149 136 118 124 
150 und mehr ..... 173 126 124 127 

Summe ... 1 138 I 127 I 121 
I 
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Bearbeitet vom Agrarwirtschaftlichen Institut der Hochschule für Boden-
kultur, nach einer Sonderuntersuchung des Instituts sowie nach der Volks-
zählung 1961 und der Fremdenverkehrsstatistik 1961 und 1964. 

Danach haben die Übernachtungen im Zeitraum 1961 
bis 1964 im Du rchsch nitt der Berg bauern gemeinden, 
die über einen namhafteren Fremdenverkehr verfügen, 
um rund 25% zugenommen. Am größten war die Stei­
gerung in jenen Gemeinden, in denen der Fremdenver­
kehr erst in den letzten Jahren begründet wurde 
(+38%). Es ist dabei sehr deutlich zu sehen, daß die 
Größe der Zuwachsraten du reh die landschaftl iche 
Schönheit dieses Gebietes - hier durch zunehmenden 
Katasterkennwert dar'gestellt - maßgeblich be­
stimmt wurden. Selbst in traditionellen Fremdenver­
kehrsgebieten (Übernachtungsdichte 200 und mehr) ist 
die Steigerung der Übernachtungen noch sehr groß ge­
wesen. 

Lei der hat der F rem den ver k ehr nie h tim g e­
samtenBergbauerngebietdieselbeBedeutung. 
Fü r 39% der Berg bauerngemeinden, überwiegend dem 
Wald- und M üh Ivierte I zugehörig, ist gemäß Fremden­
verkehrsstatistik kein Fremdenverkehr vorhanden. In 
weiteren 24% ist die Übernachtungsdichte (auf alle 
Haushalte einer Gemeinde umgelegt) noch unter 
50 Übernachtungen je Haushalt. Da auch in diesen Ge­
meinden Zuerwerbsmöglichkeiten erforderlich sind, 
wird es gesamtwirtschaftlicher Überlegungen bedür­
fen, die wirtschaftliche Situation der Bevölkerung die­
ser Gebiete entsprechend zu verbessern. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Von den Spezial betrieben stellten 57 Weinbauwirt­
schaften aus 5 Produktionsgebieten und 18 Gemüse­
gartenbaubetriebe aus Wien und Umgebung ihre 
Buchführungsunterlagen für eine Darstellung ihrer Er­
tragslage im Jahre 1965 zur Verfügung. 

Die buchführenden Weinbauwirtschaften ver­
teilen sich auf die Hügellagen des Gebietes Wien (8), 
die Flach- und Hügellagen des Gebietes Möd I ing-Ba­
den (14), die Hügel- und Terrassenlagen der Wachau 
(9), die Flach- und Hügellagen des Weinviertels (9) und 
des Burgenlandes (17) (Tabelle 81 auf S.123). Als Aus­
wah Irah men dienten nur jene Wei n bauwirtschaften , 
die als Vollerwerbsbetriebe angesprochen werden 
können, d. i. - wie bereits im Vorjahresbericht aus­
geführt wurde - von rund 13.000 Betrieben ein star­
kes Drittel. In den Auswertungsbetrieben betrug die 
durchschnittlich bewirtschaftete Weingartenfläche je 
nach Produktionslage zwischen rund 2 bis über 3·1 ha. 
Ihre Gesamtbetriebsfläche hatte ein Ausmaß zwischen 
3·35 und 6·71 ha. Von der Weingartenfläche waren 
zwischen 77% (Wachau) und 97% (Hügellagen des Ge­
bietes Wien und Südbahngebiet) in Ertrag stehend. 

Bedingt durch die Verzögerung der Blüte infolge ei­
ner naßkalten Witterung und auch infolge Schwierig­
keiten bei der Bekämpfung von Schädlingen waren die 
We i n ern te n wes e nt I ich nie d r i ger als 1964. Im 
Mittel lagen die Hektarerträge zwischen 32 h I (Wien) 
und 57 h I (Burgen land). 

Umgerechnet auf das Hektar Weinland waren 1965 
zwischen 1·03 (Burgenland) und 1·71 Personen (Bu­
schenschankbetriebe Wien) vollbeschäftigt. Vor allem 
infolge des Ausscheidens familienfremder Arbeitskräfte 
hat sich der Arbeitsbesatz vermindert. In den Be­
trieben der Wachau und des Weinviertels wurden die 
Arbeiten fast ausschließlich mit familieneigenen Ar­
beitskräften bewältigt. 

In sämtlichen Produktionslagen sind auf Grund der 
schlechteren Weinernte die Roherträge stark ge­
s unke n. In den marktgünstigeren Lagen, so in den Be-
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trieben der Gebiete Wien und Mödling- Baden, konn­
te das Vorjahresniveau der aus dem Weinbau erzielten 
Erlöse zwar ungefähr gehalten werden. Der Roher­
uagsabfalilag ober in den im Ve rg leich zu Beg inn des 
Jahres wesentlich verminderten Vorräten begründet. 
In der W ochau, wo der überwiegende Teil der Wein­
baueinnahmen aus dem Verkauf von Trauben stammt, 
konnten bessere Traubenpreise den Ernteausfall nicht 
wettmachen. Starke Rohertragsverluste hatten auch 
die Betrie be des Weinviertels e rl itten. Hier waren so­
woh l bei stagnierenden Mengenumsötzen hohe Preis­
einbußen als auch sehr nied r ige Weinernten in Kauf 
zu nehmen. Die burgenländischen Weinbaubetriebe 
erbrachten ebenfalls durch gesunkene Weinbauein­
nahmen und geringere Vorräte wesent lich schlechtere 
Roherträge als 1964. Der du rchschnittliche Rohertrag 
schwankte je nach Produktionsloge zwischen 116.600 
und 42.800 S je Hektar Weinland (1964 zwischen 
162.700 und 62.600 S). 

Die Aufwendungen in den Wien er Weinbaubetrie­
ben und jenen von Mädling-Baden sowie der Wachau 
sind weiter gestiegen. In den Betrieben des Weinvier­
tels und Burgen landes. die d ie schwächste Einkom­
mensschäpfung zeigten , wurden die Aufwendungen un­
ter das Niveau vor. 1964 eingeschränkt. Rund 50% der 
Gesamtkosten entfie len auf die Personalkosten (Lohn­
a nspruch de r familieneigenen Arbeitskräfte und 
Fremd löhne). Namhaftere finanz ielle Mitte l erforder­
ten auch die intensivierten Pflanzenschutzmaßnahmen. 

Mit Ausnahme der Wachauer Weinbauwirt­
schaften, i n denen sich wen igstens bescheidene 
Reine rtr äge errechneten. hatten in den ande­
r en Produktionslagen die Aufwendungen die 
erzielten Roherträge wesentlich ü berst iegen . 
Die größten Verluste hatten d ie Betriebe des Wein­
viertels sowie des Burgeniondes. Erbrachten im lahre 
1964 die Reinertröge aller fünf Weinbauprodu ktIons­
lagen eine mehr als 4% ige Verzinsung des In den Be­
trieben festge legten Kap ita ls, so lagen Im Ber ichtsjahr 
die Produkt ionskosten in allen lagen be trächt­
lich über den Erträgen. Dementsprechend waren 
auch d ie Betriebsergebnisse je Arbeitskraft wesentl ich 
unbefriedigender als 1964. Die an Hand des Rohertra­
ges ermitte lte Arbeitsprodukt ivität bewegte sich von 
knapp 40.400 S im Weinvierte l bis über 68.100 S in den 
Hügellagen des Gebietes Wien, das Betriebsein­
kommen von 15.600 bis 31 .100 S. 

Durch e i n en Ve rg lei ch der Betri e bse r g eb n i s­
se 1965 mit jenen der Vorjahre wird deutl ich, 
welch starken Jahresschwankungen und damit 
Risken gerade die Weinbauspez ialbetr iebe, 
die kapital- und arb e itsintensiv zumeist auf 
Kle inflächen wirtscha ften, unterworfen sind . 
Im Hinblick auf eine Internat ionale Konkurrenzfähig­
kelt wird auch weiterh in allen Maßnahmen, d ie bisher 
in die Wege geleitet wurden, größtes Augenmerk zu 
schenken sein. Wenn in den letzte n Jahren in der Pro­
duktion durch Ände r ung der ErZiehungsformen , 
Übergang zu arbeitsparenden Methoden und 
im Wege der Sorte n berel n i g u ng große Fortschritte 
erzielt werden konnten, so werden künftigh in beson­
ders die Probleme der Vermarktung im Vorder­
grund stehen. Es wird vor allem erforder lich sein, 
ausländische Märkte stärker als bisher für den 
Absatz österreichischen Weines zu erschlie­
ße n. Voraussetzu ng hiezu ist die Konzentra t ion großer 
Mengen Wein mi t möglichst gleicher Eigenart, um ein 
den Weltmarktverhältnissen entsprechendes Angebot 
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zu gewährleisten . Dies e rford ert aber den wei te re n 
Ausbau von Ver wertungs- und Vermarktungs­
einrichtungen. 

Die Produktionsstruktur der Gärt ne rei bet ri e be 
wird nicht so sehr von deren Betriebsgröße als viel­
mehr von ihrem Standort und dem Anteil der Glas­
fläche an der gärtnerisch genutzten Fläche bestimmt. 
Sind die Im Bereich kleinerer Städte gelegenen Gärt­
nereien in ihre r Produktion meist mehrseitlg ausge­
richtet (z. B. Gemüsebau sowie Blumenerzeugung und 
Grabausschmückung), so befassen sich die Wiener 
Gärtne r in der Regel nur mit einem oder höchstens 
zwei Betriebszweigen und setzen ihre Waren zum 
überwiegenden Teil über den Großhandel ab . In d ie­
sem Abschnitt wird auch heuer wieder auf die speziell 
au f Gemüsebau ausgerichteten Gärtnereibetriebe aus 
Wien und Umgebung Bezug genommen. 

Von den 18 ausgewerteten Ge m ü se ba u bet ri e be n 
hatten 6 ein Frel!and-Glasflächen-Verhöltnis bis 10: 1, 
7 ein solches von 10: 1 bis 20: 1 und 5 eines von über 
20: 1 (Tabelle 82 auf S.123). Die Gesamtfläche der 
ausgewerteten Betr ie be lag bei durchschnitt lich 
2·04 ha, d ie gärntnerisch genutzte Fläche bei 173·02 a. 
Im Mittel der ausgewerteten Betriebe betrug das 
Fre iland-Glasflächen-Verhöltn is 12·8: 1, der Anteil des 
Pachtlandes an der Gesamtnäche 46%. Dies ze igt, 
daß im Vergleich zu de n Ergebnissen der Gartenbau­
erhebung 1964 bei der vorliegenden Auswertung die 
eher größeren und in bezug auf das Freil and -G lasflä­
chen-Verhältnis intensiveren Betriebe überwiegen, so­
daß zwar auch durch die nachfolgend dargeste llten 
Ergebnisse ein gewisser Einblick in die Gemüsega rten­
baubetriebe gegeben, ein Schluß auf die Gesamtheit 
der Betriebe aber nur bedingt gezogen werden kann. 

Je 1000 gärtner iSCh genutzter Fläche waren 1965 
2·37 Arbeitskräfte vollbeschaftigt. Mit fallendem An­
tell der Glasfläche verminderte sich der fl öchenbezo­
gene Arbeitsbesatz. Vor allem die Zahl der fami­
l ienf r emden Arbeitskräfte, deren Anteil an de n 
Gesamtarbeitskräften etwas über 9% betrögt, hat 
w e iter abgenommen. 

Abgesehen von jenen Gartenbaubetr ieben, welche 
durch Hoch- und Grundwasserschäden betroffen wur­
den (etwa 18% der Wlener Betriebe), war die Er­
tragslage, bedingt durch die günst igen Preise, ins­
besondere bel Betrieben mit hohem Glasanteil im 
Berichtsjahr gut. Es e rgaben sich lediglich beim Ver­
kauf von Herbstsa lat Schwierigkeiten. hingegen ging 
der Absatz des Frühja hrssa lates aus ungeheizten Glas­
häusern sehr flüssig vonstatten, da der sonst alljähr­
lich als Konkurrent auftretende Freilandsalat aus Neu­
siedl witterungsbed ingt später auf den Markt kam. 
Insgesamt erbrachten d ie Gem üsebaubetriebe je Ar 
gärtne risch genutzter Fläche einen Rohertrag von 
1640 S, wobe i je nach Ausstattung mit Glasflächen ein 
Spielraum von über750S bis rund 2350 S gegeben war. 
D!e Aufwendungen bel iefen sich auf knapp 13005 
je Ar gärtne risch genutzter Fläche . 55% des Gesamt­
aufwand es en tfielen auf die Personalkosten (Lahnan­
spruch der fam ilieneigenen Arbeitskräfte und Fremd­
löhne). Weiters fielen noch mit Ante ilen von 13% und 
über 9% die AbSCh re ibungsquoten für bauliche und 
masch inelle Investitionen und die Atlgemelnen Wlrt­
schaftskosten stärker Ins Gewicht. Die langanhaltende 
kal t e Witterung bedingte höhere Heizkosten und ver­
teuerte die Prod uktion (4% des Gesamtaufwandes). 

Im Mittel der Auswertungsbetriebe wurde ein 
Reinertrag von 355 S Je Ar gärtneriSCh genutzter 



Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1959 bis 1965 in Schilling je Hektar RLN 
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Fläche und eine positive Ertra gs-Kosten-Differenz 
(200 S) erzielt. Mit Verringerung des Glasflächenantei­
les war eine deutliche Abnahme festzustellen. Die 
Betriebe mit geringem Glasflächenanteil kamen im 
Gegensatz zu 1964 auf keine 'lalle Kostendeckung. 
Im Durchschnitt waren die Betriebe mit rund10% ihres 
Aktivkapitals verschuldet. Mit höherem Glasflächen­
besatz steigt in der Regel die Verschuldung an. 

Die am Rohertrag je Arbeitskraft gemessene Ar­
beitsproduktivität belief sich im Berichtsjahr auf 
über 69.300 S. Im Mittel der einzelnen Auswertungs­
gruppen ergab sich mit steigendem Glasflächenanteil 
ein Streuungsbereich von 53.000 bis 79.000 S. Das 
Betriebseinkommen errechnete sich im Durch­
schnitt auf 44.800 S je VAK. Hiebei erzielten die Be­
triebe mit einem Frei!ond-Glosflächen-Verhältnis bis 
10: 1 bessere Ergebnisse als die extensiver wirt­
schaftenden Betriebe. 

Die Betriebse r gebnisse bestätigen die Rich­
tigke it der eingeleiteten Förderungsmaßnah­
men in bezug auf eine Auswe i tung der H och­
glasflächen und Verbesserung der tech nischen 
Ausrüstung der Glashäuser (z. B. mit Heizan la­
gen). 

Die Ma ßnahmen entsp rechen aber auch dem Stre­
ben nach einer marktkonformeren Produktion und 
werden deshalb zielstrebig weiterzuführen sein. Da 
die Gartenbaupro:lukte leicht verderblich sind und die 
Ernte oft auf wenige Tage zusammengedrängt wird, 
wäre zur Vermeidung von stoßweisem Angebot ins­
besondere der Bau vo n Kühllagermöglichkeiten 
zu erleichtern. Auch wird es e rforderlich sein, die 
Absatz- und Verwertungseinrichtungen des 
Gemüsebaues wei te rau szu ba u e n, z u mod e rn isl e­
ren und mit neuzeitlichen technischen Ein­
richtu ngen auszustatten, u m denVerbra u cher­
wünschen nach einer mengen- und gütemäßig ent­
sprechenden Belieferung des Marktes während des 
ganzen Jahres noch besser Rechnung tragen zu 
können. 

Zusammenfassender Überblick über die Ent­
wicklung de r Ertrags lage in den Jahren 1958 bis 

1965 
Ein längerjähr iger Vergleich der wichtigsten Be­

triebsergebn isse zeigt falgende EntWick lung der wir[­
schaftlIchen Lage der österre!chischen Landwirt­
schaft: 

Der Rohertrag ist seit 19581m Bundesmittel Je Hektar 
RlN um 44% auf 10.989 S im Jahre 1965 gestiegen 
(Tabelle 83 auf S. 124). Nachdem s!ch im gleichen Zeit­
raum der Preis-Index land· und forstwlrtschaftllcher 
Erzeugnisse durchschnittlich nur um 25% erhöhte, ist 
die beträchtliche Zu nah m e des nutzflächenbezogenen 
Rohertrages maßgeb l ich 0 uf wesentlich ve rme h rte 
Produktionsle istungen zur ückzufüh ren . Die 
stärksten Rohertragssteigerungen ergaben sich im 
Kärntner Becken mit 58% und im Wald- und MühJ­
viertel mit 57% ; auch am Alpenostrand und in den 
Voralpen sind sie mit 51 bzw. 50% noch namhaft über 
der im Bundesdurchschn itt feststellbaren Verbesse­
rung zu liegen gekommen . Im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland erre ich ten dIe Betriebe 1m Mittel um 48%, 
im Alpenvorland um 44% und im Hochalpengebiet um 
37% höhere Roherträge als 1958. Die geringste Stei­
gerung zeigt das Nordöstliche Flach- und Hügelland 
mit 25%, was jedoch auf witterungsbed ingt eingetre­
tene Ertragseinbußen zurückzuführen Ist. 
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Im aUgemeinen wird aus der Entwicklung der Roh· 
erträge ersichtlich. daß es der österreichischen land­
wirtschaft in den letzten acht Jahren gelungen ist, ih r 
Lei stungsvermögen in beachtlichem Umfang anzuhe­
ben. Verbesserte Produkt ionsmethoden. eine zuneh­
mend wirksame Fachausb ildung der Landwirte sowie 
d ie gezielte Förderungsarbe it haben bedeutende Er­
folge gezeigt. Wie sehr aber die landwirtschaftliche 
Erzeugung gegebenenfalls naturbeding ten Ertrags­
risken unterl iegt, lassen die für 1965 ausgewiesenen 
Roherträge des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
ermessen. 

Der nutzflächen bezogene Aufwand Ist bundes­
durchschnittlich von 6930 S im Jahre 1958 auf 10.620 S 
im Jahre 1965 gestiegen. Die 53%ige Zunahme über­
traf jene des Rohertrages . In starkem Umfang waren 
an dieser kräftigen Ausweitung der Betriebsaufwen* 
dungen Verteuerungen bel Dienstleistungen und Be­
tr iebsmi tteln beteiligt. Seit 1958 hat sich nämlich 
deren durchschn ittl icher Preis-Index um 42% gehoben. 
Innerhalb des Aufwandes vermerkte de r Sachaufwand 
eine relativ größere Erhöhung (+ 75%) als der Perso­
nalaufwand (+30%). 

Die Entwick lung des 5ath- und Personalaufw a ndes je 
H ektar RLN ( Bundesmittel) , Index (19S8 = 100) 

1959 . . . ... . ................ . .. . 
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Damit wird sehr augenfällig, wie sehr sich die Rela­
tion zwischen den beiden hauptsächlichsten landwirt­
schaftlichen Aufwandsfaktoren Arbeit und Kapital 
geändert hot. Diese Versch iebungen sind in bezug auf 
eine Verbesserung der Rentabilität und der Einkom· 
mensbildung weiterhin erforde rl ich. Allerd ings wird 
ihre Wirksamkeit durch die fortlaufende Verteuerung 
landwirtschaftlicher Produktionsmittel bzw. durch die 
zuungunsten der Landw irtsch aft geöffnete Preissche re 
weitgehend abgeschwächt. 

Wie die Ergebnisse nach Produktionsgebieten zei­
gen, haben die Aufwandsteigerungen allgemein die 
erzielten Verbesserungen der Flächenproduktivität 
übertroffen. Am beträchtlichsten sind die Aufwendun­
gen im Kärntner Becken (+70%), Im Wald- und Mühl· 
viertel (+69%) und am Alpenostrand (+61%) gestie­
gen. Im Voralpenbereich betrug Im längerfristigen 
Vergleich ihre Zunahme immerhin 58% , im Südöstli ­
chen Flach - und Hügelland 55%. im Alpenvorland 53% 
und im Hochalpengebiet 45%. Das Nordöstlicheflach­
und Hügelland wies seit 1958 eine 37%ige Aufwands­
intensivierung nach . 

Auf Grund einer solche n Roh e rtrags- und 
Aufwandsentwicklung ergab sich eine sehr 
unbefr iedigende Reinertragsbildung. Im Bun­
desmi ttel sank nämlich der Reinertrag von 726 S 
(1958) au f 369 S (1965) je Hektar RLN . Die Gebiets­
durchschnitte lassen selbst in Produktionslagen . in 
welchen die Rohertragsleistung namhaft verbessert 
werden konnte. überaus bemerkenswerte ReIne rtrags­
einbußen erkennen. 

Diese für die Landwirtschaftsbetriebe sehr nachtei· 
lig e wirtscha ftliche lage ist zudem trotz des Umstan­
des eingetreten, daß die Arbeitsproduktivität du rchge­
hend sehr kräftige Erh öhungen erfuhr. Im Gesamt­
mittel stieg der pro vollbeschäftigter Arbeitskraft 
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errecnnete Rohertrag seit dem Jahre 1958 nominell um 
82% von 29.110 5 auf 53.087 S. Dies Ist sicher selbst 
Im VergleIch zu anderen Wirtschafuzweigen eine sehr 
ansehnliche lelnung. Wie der nachstehende Vergleich 
ergibt, ist dies vorwiegend durch eine fühlbare Steige­
rung der Flächenertrögnisse (+"%), aber in betröcht­
lichem Ausmaß ebenso Infolge einer starken Verm in­
derung des Arbeitskröftebesalzes gelungen. 

Die Entwick lung des Rohertroget je Hektor RLN und je 
YAK sowie dei Arbelubesotus /e 10 Hektor RLN 

(Bund.smi ttel), Indu (1958 _ 100) 
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Mit Ausnahme des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes, wo bereits 19581m Ve rgleJch zu anderen lagen 
eine höhere Produkt ivität vorhanden war und die un­
gunstlgen Produktionsbedingungen des Jahres 1965 
die Arbeitsergiebigkeit hemmten, betrugen die erziel­
ten Erhöhunge n des auf die Arbeitskraft bezogenen 
Rohertrages zwische n SOOIo om Alpenonrand und je 
92% In den Produktionsgebieten Sudöstliches Flach­
und Hügelland, Körntner Becken und Wald- und 
Mühlvlertel (Tabelle 84 auf S. 125). 

Im Gegensatz zu diesen positiven Entwicklungen hot 
d ie bislang ebenfalls gunstige Tendenz innerhalb des 
je vollbeschaftigter Arbeitskraft erzielten Beuiebscin­
kommens Im Berichtsjahr eine deutliche Unterbrechung 
bzw, Verschlechterung erfahren. Stieg es im Bundes­
mittel In den Jahre n 1958 bis 1964 um 51 % von 15.646 S 
auf 23,561 S. so erreichte es 1965 nur 23,063 S, d. L 
lediglich um 47% höher als 1958. In dieser Einkom­
mensentwiddung kommt die auf Grund der Ertrags­
KoSten · Verhältnisse sowie der ungünstigen Jahres­
bedingungen 1965 eingetretene sehr unbefriedi~ 
gende Ertra gssituation der Betriebe deutllch zum 
Durchbruch. Vor al lem haben die je VAK erz iel­
ten Betriebseinkommen I m Nordöstlichen 
Flach- und Hüg el land einen argen Rückschlag 
erlItten. Aber auch Im Alpenvorland und Im 
Wald- und Mühlvlertel sind die langjährig 
feststell ba ren Verbeue rung en I m Beri chtszelt­
raum unterbrochen worden . Demgegenüber setz­
ten sich die EInkommenszunahmen insbesondere 
Im Vor- und Hochalpengebiet fort. sodaB dort das je 
VAK berechnete BetrIebseinkommen stl t 1958 um 
durchschnittlich 55 bzw. 63% gestiegen ist. Damit 
hoben diese Im wesent lichen bergbäuerlichen logen 
elnkommensma81g Im Jahre 1965 eine Annäherung an 
Produktionsgebiete gdunden. welche bedeutend gün­
stigere Voraussen,ungen vorfinden. 

Die mittels des Reinertrages aufzuzeigende Verzin­
sung des AktillkaplCa/s hat sich verschlechtert. Dos 
zeig t on. daß sich d ie schon in den früheren Jahren 
ungünStige Rentabilitätslage der österreichischen 
londwlrtschaft 1965 noch verschärfte. Von einer Ver­
zinsung des Akt ivkapitals kann nämlich nun kaum 
mehr gesprochen werden, Ei ne solche Entwicklung. 
deren Ursochen im Rah men dieses Berich tes bereits 
ausführlich aufgezeigt wurden . Ist Insofern besonders 
bedrückend. als sie die Umstellung auf die notwendige 
kapitalintensive Wiruchaftsweise erschwert. Die 
daraus entstehenden wirtschaftlichen Belastungen für 
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die österreichische landwirtschaft hoben somit 1965 
nicht nur keinerlei Erleichterung erfahren - im Ge­
genteil, sIe wurden sogar noch größer. 

Beg riffsbestimmungen 
Die Im vorliegenden Bericht zur Darstellung ge­

brachten Betriebsergebnisse stammen von Volier­
werbsbetrieben. 

In einem nar durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb, der verschuldet ist oder 
Ausgedlnglasten zu tragen hat, Ist dos Endresultat der 
Buchführung dcu Landwirtschaftliche Einkommen. In 
einem schuldenfreien l ohn arbe iterbetrieb dagegen. 
wo z. B sowohl die Verwaltung als auch die Arbeiten 
In der land- und Forstwirtschaft nur in Händen von 
kollektlvvertragtrch ent lohnten familienfremden Per­
sonen liegen. Ist dos BuchführungsergebniS der ReIn­
erCr ag. 

Um d ie Buchführungsabschlüsse Im Rahmen einer 
horizontalen (Vergleich der Betriebsergebnisse eines 
Jahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb . 
nlHe mehrerer Jahre) Betrlebsstalistlk - wie der vor· 
liegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher not. 
wend ig, {Ur jeden Betrieb einen statistischen Haupt . 
abschluß zu erstellen, Dessen Aufgabe is t es. die den 
Vergleich störenden subjektiven Rechnungsefemente 
auszuschalten, Dos geschIeht. indem in den Fam.lien ­
betrie ben der Buchführungsaufwand um die lohnan_ 
sprüche der BesitzerfamIlIe (= effektive Mitarbeit der 
BesitzerfamIlle zu kollektivvertrag lichen Sätzen be­
wertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine Vollarbeits­
kraft (AK] ergeben und für die disponierende Tätigkeit 
des Betriebsinhabers ein Betriebsleiterzuschlag in 
Rechnung gestellt wird) vermehrt sowie um die 
Schuld - bzw. Pachtzinsen und Ausgedlng!asten ver_ 
mindert wIrd . Sämtliche Betriebe sind somit schulden. 
und pachtrrel sowIe ausschließlich durch familienfrem· 
de Arbeitskräfte bewirtschaftet dargestell t . 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrieben: 

De r Au(wand 

Der Aufwand Ist der zu r Erzielung des Rohertrages 
aufgewendete Wert on Arbeit und Sachgütern. Er setzt 
sich zusammen aus : 

1. 0) den Kosten rur d ie fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung. Verpflegung und 
Deputate). 

b) dem lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein. 
sch ließlich Betriebsleiterzuschlag), 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel, 
Futterm Ittel. Treibstoffe, Repara[urkosten, 
Scha d ensve rslcher u ngen. Betrie bssteuern 
u. a . m., jedoch ohne Schuld-. Pachtzinsen und 
Au sgedlnglasten) ; 

2. dem Geldwert der Natura lleistungen des Haus_ 
haltes für den Betrieb (z. B. Haushaltsabfälle für 
Futterzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
we rte) und der wertmößlgen Absetzung für Abnutzung 
(Amortisation), 

DIe Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes, 

De r Rohertrog 
Der Rohertrag (des gesamten la ndwirtschaftlichen 

Betriebes) besteht aus: 



1. den Betriebsei n nah men aus dem Verkauf der 
Wi rtschaftserzeug nisse; 

2. dem Geldwert der 
a) Lieferu ngen und Leistu ngen des Betriebes an 

den Haushalt der Besitzerfamilie ; 
b) Naturallieferungen an die familienfremden 

Arbeitskräfte; 
c) Lieferungen und Leistungen des Betriebes für 

längerdauernde Anlagen (z. B. eigenes Holz 
für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflanzen­
beständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 
Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 

im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktivkapitals 
(Eigen- und Fremdkapital), dar. Er errech net sich aus 
dem Landwi rtschaftlichen Ei n kom men abzüglich des 
Familienlohnes (Lohnansprüche der Besitzerfamilie) 
zuzüglich der Schuldzinsen und Ausgedinglasten oder 
aus der Gegenüberstellung von Rohertrag und Auf­
wand (= statistischer Aufwand im erläuterten Sinn). 
Er ist weiters zu ermitteln, wenn vom Betriebseinkom­
men der Personalaufwand (Familien- und Fremdlohn) 
in Abzug gebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 
Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld­

wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Laufe eines Wirtschaftsjahres verbrauchen kann, O,lne 
das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermögen) zu 
vermindern. Für die Ermittlung des Landwirtschaft­
lichen Einkommens müssen sowohl der Geldverbrauch 
(Privatausgaben) als auch der Geldwert des Natural­
verbrauches (Lieferungen des landwirtschaftlichen Be­
triebes an den Privathaushalt) erfaßt werden. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen setzt sich aus elem 
bedungenen Arbeitseinkommen der Besitzerfamilie 
(Lohnanspruch) und dem u nbed u ngenen Kapitalei n­
kommen (Vermögensrente) zusammen. Letzteres stellt 
die Verzinsung des Reinvermögens (Eigenkapital ab­
züglich Fremdkapital) dar. 

Das Betriebseinkommen 
Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung des 

gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familienfrem­
den Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 
von familieneigenen und familienfremden Arbeitskräf­
ten, der verbleibt, wen n vom Betriebsei n kom men der 
Zinsanspruch des Aktivkapitals (bed u ngenes Ei n­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug ge­
bracht wird (derzeit 4%). Der Arbeitsertrag darf nicht 
mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, der 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen durch 
Verminderung um den Zinsanspruch des Reinvermö­
gens ergibt und sich ausschließlich auf die Familien­
arbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 
Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 

dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkomrnen) 
abzüglich dem Zinsanspruch des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitalei n kom men) oder aus der Gegen­
überstell ung von Rohertrag und Prod u ktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 

Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, in wei­
chem Maß die Prod u ktionskosten du rch den Rohertrag 
gedeckt sind. 

Die Gesamtflöche 
Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­

triebes ist für die Einreihung in die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die Land­
wirtschaftliche Nutzfläche, den Wald und die unpro­
duktiven Flächen. 

Die Kulturtlöche 
Die Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 

Nutzfläche und den Wald. Sie errechnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
tiven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzflöche (LN) 
Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßt das 

Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder, einschließ­
lich der Anteilsrechte an landwirtschaftlichem Ge­
meinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner 
Weidefläche. 

Die Waldflöche 
Die Waldfläche umfaßt die bestockte und nicht­

bestockte Holzbodenfläche, einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzflöche 
(RLN) 
Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche er­

rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei­
und mehrmähdigen Wiesen, Kulturweiden, zuzüglich 
den auf normalertragsfähige Flächen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Antei le an Gemei nschaftsbesitz und an N utzu ngsrech­
ten berücksichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 
Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­

gewicht von 500 kg. Es können sämtliche Vieh kate­
gorien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
fü r den gewichtmäßigen Vieh besatz umgerechnet 
werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich daraus 
gute Anhaltspunkte für die Intensität der Viehhaltung. 

Der Berghöfekataster 
Im Berghöfekataster sind das Klima, die äußere 

Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes), die innere Verkehrslage (Grundstückver­
teilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermange!) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für die 
Ken nzeichn u ng als Berg bauern betrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Berg bauern betriebe kön nen Betriebe mit 
einem Katasterkennwert von 150 und mehr ange­
sehen werden. Da die hiebei angewendete Quadrat­
methode zu progressiven Katasterkennwerten führt, 
bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Katasterkenn­
wertes keine Verdoppelung des Schwierigkeitsgrades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Land­
wirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) im Jahre 1965 

Die bereits in den Vorjahren in Angriff genommenen 
Schwerpunktmaßnahmen des Grünen Planes wurden 
auch 1965 unverändert fortgeführt. Die Maßnah­
men zielten darauf ab, insbe sondere die Pro­
duktivität der Einzelbetriebe zu heben, die 
Qua litä t der Erzeugnisse und deren Absatz 
bestmöglich zu sichern, um dadurch die Wett­
bewerbsfähigkeit der landwirtschaftlichen 
Betr iebezu verbessern. Wie bereits in den vorher­
gehenden Abschnitten aufgezeigt wurde, wirkten die 
besonderen Wittcrungsverhältnisse des Berichts­
Jahres einkommensmindernd auf die Betriebe: sie 
w irk ten sich Quch auf die Durchführung der 
Förderungsmaßnahmen aus. 

Aus Tabelle 86 auf S. 128 ist ersichtlich, daß für Maß­
nahmen des Grünen Planes 675·5 Millionen Schilling 
zur Verfügung gestellt wurden. Allerdings ist hervor­
zuheben, doß zunächst 14% der Förderungsmittel des 
ordentlichen Budgets gebunden waren. Gegen Jahres­
ende wurde eine Bindungsumlegung zugunsten der 
gezielten Maßnahmen des Grünen Planes vorgenom­
men. Diese Mittel werden zum Teil erst in den Abrech­
nungen und l eistungen des Jahres 1966 ihren Nieder­
schlag finden bzw. sich erst 1966 voll auswirken. Ohne 
diese Bind ungsumlegung wären für den Grünen Plan 
rund 612 Millionen Schilling (davon rund 8 M\I\ionen 
Schill i ng fü r Forschungsvorha ben bei den Bu ndesonstal­
ten verrechnet) verfügbar gewesen. 

Die Mittel für die Maßnahmen des Grünen Pla­
nes stellten wieder die Haupt quot e der landwirt­
schaftlichen Förderungsmittel dar. Denn die 
aus dem Titel der Produktivitätssteigerung und zum 
Schutz der landwirtschaft aufgewendeten Färderungs­
beiträge - Normalkredit (vorläufiger Gebarungser­
folg bei Kapitel 19 Titel 8 160·59 Millionen Schilling 
sowie 5·39 Millionen Schi lling zur Bekämpfung der Rin­
der-Brucellose) - und die noch vorläufigen Meld ungen 
von den Ländern für landwirtschaft liche Maß nahmen 
verwendeten Mittel (8·96 Millionen Schilling) aus dem 
vom Bundesministerium für Finanzen zur Verfügung 
gestellten Beitrag zur Förderung wirtschaftlich ent­
wicklungsbedürftiger Gebiete erreichten insgesamt 
bloß 174·94 Millione n Schilling (1964: 236·17 Millionen 
Schilling - Tabelle 87 auf S. 130). 

Hiezu kommen noch Ausgaben aus den zweckgebun­
denen Einnahmen des Importausgleiches be i Futtermit­
teln gemäß § 28 Marktordnungsgesetz. die laut vor­
läufigem Gebarungserfolg in der Höhe von 92·3 Millio­
nen Schill ing (1964: 43·9 Millionen Schilling) für Förde­
rungen Verwendung fanden. Von diesem Betrag 
betrafen 62·4 Mil lionen Schi ll ing das Berg bauern­
sonderprogramm 1965 (das Gesamtprogramm um­
faßte 75 Mill ione n Schilling), von denen 12·6 Millio nen 
Schilling 1966 zur Überweisung gelangen. An diesem 
Programm, das a us den Mehreingängen on Abschöp-
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fungsbeträgen infolge der Futtergetreidepreise r hä­
hu ng 1964 dotiert wurde, partizi pierten folgende Maß­
nahmen: 

Strolloktion 
Investitionen im Futterbau .......... . 
Milcllieistungskontrolle und Fütterungsberatung. 
Tran~portkostenluscllüsse für Bergbauun 
Hoflufahrten . . . 
Umstellung.aktion 
Be.ittfestlgungsaktion ... . 

S 
5.100.000 
8,500.000 
6.590.000 

12,375.000 
13,900.000 

4.655.000 
11,280.000 

62.400.000 

Für die Treibstoffverbilligung. die erstmals 
1963 zur Auswirkung gelangte, wurden 174·7 Millionen 
Schilling zur Auszahlu ng gebracht (1964: 161·1 Millio­
nen Schi lling). 

Außer diesen Beiträgen des Bundes haben auch die 
Länder Färderungsmittel für die gleichen oder ähn­
liche Maßnahmen, wie sie in Tabelle 87 auf S.130 auf­
gezeigt sind, für die Landwirtschaft aufgewendet; 
nach vorläufigen Meldungen erreichten sie 378 Millio­
nen Schilling. 

Durch den Grünen Plan (Zinsenzuschüsse) wurde 
auch 1965 w ieder die Aufnahme von InvestItionsd ar­
lehen zu einem tragbaren Z insfuß ermöglicht. Insge­
samt konnten dadurch Agrarinvest itionskredite (zin­
senverbilligte Kredite des privaten Kapitalmarktes) In 
der Höhe von rund einer MilliardeSchilli ng inAnspruch 
genommen werden. Neben diesem Agra rinvestitions­
kreditvolumen wurden für die landwirtschaft ERP­
Kredite im Gesamtbetrag von 143 ·5 Millionen Schil­
ling (1964: 144·1 MlII ionen Schilling) ausbezahlt, die 
den folgenden Sparten zugute kamen: 

La ndma.chinen-Reparatu rwerkstät-
ten .......... . .... ... ... . ... . . 

Getreide-, Grünfutter. und Dünge· 
kalksilos. Mischfutterwerke ..... . 

Elektrifizierung der Landwirnchaft . 
Güterwegbauten 
Errichtung blW. Ausbau von Käse-

reien und Molkereien ...... .. . . 

\964 \96S 

Hal;o~c" S<lIilli"_ 

48·6 
12·0 
19'7 

Der Zinsfuß für ERP-Kredite wurde im allgemeinen 
mit 5% , für bestimmte Maß nahme n mit 3% und die 
Tilgungszeit Je nach Sparte mit 8 bis 15 Jahren fest­
gesetzt. 

D ie Durchführung der vom Bund geförderten Maß­
nahmen war - wie In den Vorjahren - den Ämtern 
der Landesreg ierungen, den Landwirtschafts- und 
Landarbe iterkammern übertragen. Die Vergebung 
der Agrorinvestlt ionsKredite erfolgte über die land ­
wirtschaftlichen Kreditinstitute, die Landeshypothe­
kenonstalten, die Sparkassen und in Tlrol über den 
Landeskultu rfonds. Maßgebend für die Durchführung 



der Förderungsmaßnahmen waren in der Regel Son­
derrichtlinien, die in Ergänzung und auf Basis der All­
gemeinen Richtlinien für Förderungen aus Bundesmit­
teln des Bundesministeriums für Finanzen erlassen 
wurden . 

Trotz der witteru ngsbedingten Hem m nisse kon nte 
ein Großteil der Maßnahmen für die nachstehend auf­
gezeigten Sparten durch die Mittel des Grünen Planes 
beschleunigt werden. Nach wie vor besteht allerdings 
ein großer Nachholbedarf, dessen Überwindung nicht 
nur an die fachlichen Fähigkeiten des einzelnen Land­
wi rtes große Anforderu ngen stellt, sondern der 
auch weitgehend von der Erbringung der erfor­
derlichen Eigenleistungen abhängt. Denn die Hilfen 
bzw. gezielten Maßnahmen des Grünen Planes kön­
nen nur Impulse zur Mobilisierung der Selbsthilfe 
geben. 

Die stark unterschiedlichen Gegebenheiten 
in der österreichischen Land- und Forstwirt­
sc haft - die Buchfü hrungsergebnisse der ei nzel nen 

Betriebsgruppen zeigen dies Jahr für Jahr - we rd e n 
au chi n Hin k u n ft vi elf ä I t i g e Maß nah m e n e rf 0 r­
der n. Allerdings wi rd du rch eine spartenmäßige oder 
regionale Konzentration der Förderungsmittel ge­
trachtet, ei ne schwerpun ktmäßige Wi rksam keit zu 
erreichen. Es wird nicht nur zu trachten sein, ver­
schiedene Maßnahmen (z. B. Güterwegebau, Be­
k ä m p fun g der c h r 0 n i s c h e n T i e r s e u c h e n) eh e­
baldigst zum Abschluß zu bringen, sondern insbeson­
dere auch die s t r u k t ure II e n Maß nah me n, wie z. B. 
die Agrarischen Operationen , zu beschleunigen. 
Maßnahmen zu r Verbesseru ng der Prod uktionsg ru nd­
lagen (z. B. Forschung, Beratung , forstliche 
Maß nah m e n) werden auch weiterhi n ebenso erfor­
derlich sein , wie kredit- und sozialpolitische Hil­
fen (Zinsenzuschüsse, Förderung des Land­
arbeiterwohnungsbaues). Auch rücken die Maß­
nahmen zur Sicherung und Verbesserung des Ab­
satzes land- und forstwirtschaftlicher Produkte im­
mer mehr in den Vordergrund. 

Verwendung derMittel des Grünen Planes 1961 bis 1965 
700 Mii/iOflf!fl 

ScM!in!l 

650 

600 

1967 7.962 

1000 111~!i{Jnf!n 
Schilling 

900 

300 

1Y67 7962 

196J 1964 196"S 

D Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

D Verbesserung der Verkehrslage 

Imtlll Verbesserung der Agrarstruktur und Betriebswirtschaft 

_ Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

_ Sozialpolitische Maßnahmen 

_ Kreditpolitische Maßnahmen 

Verwendung der Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1965 

1963 f96~ 1965 

D Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

r~:,~" 1 Verbesserung der Verkehrslage 

Verbesserung der Agrarstruktur und BetriebswirtschGift 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Sozialpolitische Maßnahmen 

_ Technisierung der Klein- und Bergbauernbetriebe 

_ Verbesserung der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

_ Sonstige Kreditmaßnahmen 
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Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Produktions­
grundlagen konnten im Berichtsjahr weiter intensi­
viert werden. Für das Forschungs- und Versuchswesen, 
die Beratung, die Förderung de r Züchtung auf Lei­
stung und Qualität, den landwirtschaftlichen Wasser­
bau und die Kultivierung sowie für forstliche Maßnah­
men standen im Jahre 1965 aus dem Grünen Plan ins­
gesamt 112·74 Millionen Schilling zur Verfügung: 

Grüner Plan Son stige Bund es m ittel Insgesamt 

Millio nen Sch illing 

1961 .... . .. . . . 31 ·34 48·30 79·64 
1962 .. ..... ... 52·34 44·63 96·97 
1963 . . ...... . . 68·65 41·55 110·20 
1964 ... ..... . . 69·74 43·20 112·94 
1965 .... .. .... 112'74 23'80 136'54 
Fü nfjahresperiode 334'81 201'48 536'29 

Seit dem Jah re 1960 bildet das landwi rtschaftliche 
Forschungs- und Versuchswesen auf der Basis ei nes 
arbeitsteiligen Programms, an dem neben wissen­
schaftlichen Instituten des Bundes und der Länder auch 
Anstalten der Landwirtschaftskammern sowie Insti­
tute von nichtöffentlichen Körperschaften mitarbeiten, 
einen integrierenden Bestandteil des Grünen Planes 
zur Förderung der österreichischen Landwirtschaft. 
Die hohe wissenschaftliche Qualifikation dieser Insti­
tute ermöglicht es, Unterlagen für die Anpassungs­
und Umgestaltungsmaßnahmen der Landwirtschaft, 
entsprechend der dynamischen Entwicklung der 
Naturwissenschaften und der Technik, bereitzustellen. 
Der 1. Band der jahrbuchartigen Schriftenreihe "Land­
und forstwirtschaftliehe Forschung in Österreich" 
konnte im Sommer 1965 publiziert werden. Die Auf­
nahme dieser Schriftenreihe sowohl im In- als auch im 
Ausland hat gezeigt, daß mit dieser Publikation ein 
wertvoller Beitrag zur Forschung auf dem Gebiete der 
Bodenkultur gel iefert werden konnte. 

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 10 Millionen 
Schilling (1964: 8·26 Millionen Schilling) nachfolgend 
angeführten Stellen zur Verfügung gestellt: 

Auf teilung der Forschungsmittel auf die Forschungs- und 
Versuchsanstalten 

Schilling 

Hochschule für Bodenkultur . .... . ......... . . . .... 1,817.000 
Landwirtschaftliche Bundesversuchsanstalten .. .... 4,790.000 
landwirtschaftliche Bundeslehr- und Versuchsan-

stalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,673.000 
Sonstige Bundesversuchsanstalten , Bundesgärten ... 1,467.000 
landwirtschaftskammern .... . .. .... . . . . . ....... . 90.000 
Sonstige Institutionen . . ... . ... . ... . ... . ..... ... . 163.000 -----

Summe . . . 10,000.000 

Auf die einzelnen Fachgebiete entfielen hiebei fol­
gende Anteile: 

Auf teilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 

Allgemeine Forschung .... .. ..... .. .. . . 
Betriebswirtschaft . . .. .. . .. .. ........ . . 
Bodenforschung .... .. ........ .. . . ... . 
Pflanzenbau (einschließlich Futterwer-

1963 1964 1965 

9·5 
61 
3·6 

Prozente 

4·6 
4·7 

111 

2'5 
7·2 
9·0 

bung und -konservierung) .... .. . . ... 32·8 27·8 28·6 
Weinbau und Kellerwirtschaft . . . . . . . . . . 8·0 14·7 11·5 
Gartenbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7·1 7·3 6·5 
Obstbau .... . . . . . .... . ... .. ....... . . . 5·4 6·2 4·0 
Pflanzenschutz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7·5 3·9 4·2 
Tierzucht und Milchwirtschaft. . . . ...... 11·6 12·0 19·9 
landwirtschaftliches Maschinenwesen ... 4·7 4·5 3·9 
Forstw irtschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·1 2·6 2·7 

Su m me . . -. --1-0-0·-0-1-0...,.0-·0-1.,....,0,....,,0-· 0 
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Der Beratungsdienst konnte im Jahre 1965 weiter 
ausgebaut werden. So ist die Gesamtzahl der Bera­
ter von 405 auf 474 gestiegen. Dies ist auf eine Ver­
meh rung der Spezial berater i nfolge des Ausbaues der 
Fütterungsberatung sowie auf ein stärkeres Engage­
ment der Lehrkräfte in der Beratung zurückzuführen. 
Die Zahl der Beraterinnen hat sich nur unwesentlich 
vermindert (1965: 317, 1964: 328). I nsgesamt hat die 
Zah I der Beratu ngskräfte von 733 auf 791 zugenom­
men. 

Im Zusammenhang mit der Modernisierung der land­
wirtschaftlichen Betriebe und den damit notwendigen 
Investitionen mußten die Berater auch in stärkerem 
Ausmaß bei der Kreditbeschaffung und der optimalen 
Kred itverwend ung behilfl ich sei n sowie auch der Bau­
beratung größeres Augen merk sehen ken . 

So wie in den vergangenen Jahren leistete das Bun­
desministerium für Land- und Forstwirtschaft Zu­
schüsse aus Bundesmitteln für folgende Maßnahmen: 

1963 1964 1965 
Milli o nen Schill ing 

Personal- und Reisekosten der Beratungs-
kräfte .. . ... ...... . . .... .. . . .. . ... . 16·01 18·87 22·34 

Abhaltung von land- und forstwirtschaft­
lichen Fachkursen, Förderung von 
Lehrfahrten , Anschaffung von Bera-
tungshilfsmitteln . .. . .... .. . . .... . . . . 2·51 2·52 3·30 

Errichtung, Ausbau und Ausgestaltung 
des Hauses der Bäuerin ..... .. ...... 2·29 2·30 1·26 

Fortbildung der Beratungskräfte . . . . . . . . 0·33 0·35 0·35 
Insgesamt.. . 21-14 24·04 27·25 

Von diesem Betrag, der um 3·21 Millionen Schilling 
höher war als 1964, stammten 15·30 Millionen Schilling 
aus Mitteln des Grünen Planes. 

Zur Fortbildung der Beratungskräfte hat das Bun­
desministerium für Land- und ForstWirtschaft ein Se­
minar für landwirtschaftliche Berater über die Rolle 
überbetrieblicher Gemeinschaften im Sinne der hori­
zontalen und vertikalen Integration bei der Vermark­
tung landwirtschaftlicher Produkte abgehalten, das 
den Beratungskräften zeigen sollte, daß sich die Bera­
tung in Zukunft verstärkt mit Vermarktungsfragen 
wird befassen müssen . 

Die Förderung der Züchtung auf Leistung und Qualität 
mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes war im Pflan­
zenbau vor allem auf die Ausstattung von Zuchtsta­
tionen und Vermehrungszentralen in Niederösterreich , 
Oberösterreich und der Steiermark gerichtet. In der 
Tierzucht wurden die Mittel für den zentralen Ab-

Anzahl der land- und hauswirtschaftlichen Beratungs­
kräfte 1960 bis 1965 

. Berater 

1960 1961 1962 1963 .1801; 190) 

251,. 250 

Beraterinnen 

328 J11 
J04 299 

/960 ;96/ /962 /9/iJ 1964 1.96S 



schluß der Ergebnisse der Milchleistungskontrolle, zur 
Auswertung der Ergebnisse der Melkbarkeitsprüfun­
gen , für Milcheiweißuntersuchungen, für die Hühner­
!eistungsprüfung, zum Ausbau der Schweineprüfanstal­
ten Winklhof und Perkohof, zur Anschaffung von Sper­
matiefkühlbehältern sowie zur Förderung der Bienen­
hoch leistungszucht verwendet. 

Der landwirtschaftliche Wasserbau umfaßt alle tech ­
nischen Maßnahmen zur dauernden Verbesserung des 
Wasserhaushaltes landwirtschaftlich genutzter Böden. 
Durch Entwässerung wird das überschüssige Was­
ser, das die Entwicklung der Pflanzen hemmt, abgelei ­
tet. Ist das Pflanzenwachstum durch Wassermangel be­
einträchtigt, wi rd der Wasserbedarf du rch Be w ä s s e­
run g gedeckt. Du rch Entwässeru ng werden Boden­
rutschungen, wie sie nach starken oder langandauern­
den Regenfällen auftreten, beru h igt und ihre weitere 
Aus bre itu n9 verh indert. 

Im Jahre 1965 standen 443 größere Anlagen im Bau . 
Es wurden 110·8 km Bäche und Gräben regulie r t, 
76·6 km Betonrohrkanäle verlegt , 566 ha vor Hoch­
wasser geschützt, 5017 ha entwässert und 3658 ha zur 
Bewässerung eingerichtet. Insgesamt wurde eine Flä­
che von 9241 ha melioriert. Im Durchschnitt wurden 
780 Arbeiter beschäftigt. 

1961 1962 1963 1964 1965 
ha ha ha ha ha 

Entwässerte Fläche durch ge-
nossenschaftliche Anlagen .. 3.086 3.128 3.320 3.372 3.004 

Kleinanlagen .. . . . ..... ... . . 1.754 1.920 1.766 2.175 2.013 
Zwischensumme . .. 4.840 5.048 5.086 5.547 5.017 

Bewässerte Fläche ........ . . 1.263 1.334 2.678 4.547 3.658 
Hoch wassersch utz für eine 

Fläche von .............. . . 2.664 2.169 2.136 2.234 566 
Insgesamt melioriert ... 8.767 8.551 9.900 12.328 9.241 

Der Bauaufwand des Jahres 1965 betrug wieder 
rund 150 Millionen Schilling. Die Bundesbeihilfen durch 
das Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 
erreichten 27·6 Millionen Schilling (1964: 26·0 Millio en 
Schilling), von denen 20 Millionen Schilling aus dem 
G r ü ne n PI a n stam mten, die zu folgenden Leistu ngen 
beitrugen: 

Entwässerte Bewässerte Hochwasserschutz Insgesamt 
Fläche Fläche für eine Fläche meli o riert 

ha ha von ha ha 

1961 ... . .... . . . 1.910 120 890 2.920 
1962 .. . ... ... . . 1.711 67 536 2.314 
1963 . . . ........ 1.975 105 796 2.876 
1964 ...... ..... 1.889 264 814 2.967 
1965 . . ......... 2.272 38 322 2.632 
Fünf jahres-

periode ...... 9.757 594 3.358 13.709 

Au ßerdem wurden Ag rarinvestitionskred ite inder 
Höhe von 16·33 Millionen Schilling in Anspruch genom­
men . 

Durch diese Maßnahmen zur Regelung des Wasser­
haushaltes wurde ein Beitrag zur Hebung der Produk­
tivität der Landwirtschaft geleistet, der Einsatz von 
landwirtschaftlichen Maschinen auf früher vernäßten 
Flächen ermöglicht und die Voraussetzung für die Zu­
sammenlegung von Grundstücken geschaffen. Die lang 
anhaltenden Niederschläge des Jahres 1965 verursach­
ten große Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen 
und beeinträchtigten die Qualität und Quantität der 
Ernte. Diese Schäden waren jedoch auf jenen Grund­
stücken wesentlich geringer, die durch Dränung und 
Vorflut entwässert sind, da hier die Ableitung des über­
sch üssigen Wassers eher mög lich war. 

In die Kultivierung landwirtschaftlicher Flä­
chen werden insbesondere jene einbezogen, die nur 
teilweise mit Maschinen bewirtschaftet werden kön­
nen, bzw. jene, die nach Zusammenlegungen und Ent­
wässerungen saniert werden müssen . 

Durch die Hochwasserkatastrophe des Jahres 
1965 wurden ru nd 4500 ha verm u rt . Eine der vor­
dringlichsten Hilfsmaßnahmen war die Rekultivierung 
dieser mit Schotter, Erde und Schlamm vermurten 
Grundstücke. Zu diesem Zweck wurden zusätzliche 
Mittel des Grünen Planes im Betrage von 18·1 Millionen 
Schilling bereitgestellt. Die widmungsgemäße Ver­
wendung dieser Mittel wird nach Schluß der Aktion in 
der Abrechnung bzw. im Le istungsnachweis für 1966 
erfolgen. 

Der Umfang der Ku Itivierungsarbeiten zeigt auf 
Grund der Abrechnungen bzw. Leistungsberichte fol­
gende Entwicklung: 

Zahl de r Beteiligten Kultivi e rt e Fläche in ha 
Insg esamt Grü ner Plan Insg esamt Grüner Plan 

1961 . .. ... .. 7.279 4.249 4.434 2.199 
1962 .. . . .. . . 10.771 7.513 6.097 4.215 
1963 . ...... . 15.550 13.693 5.865 4.745 
1964 .. ...... 12.680 10.421 7.693 6.196 
1965 1) •..... 15.324 12.211 7.364 5.832 
Fünf jahres-

periode ... 61.604 48.087 31 .453 23.187 
I) Vorläufig. 

Hervorzuheben sind die Findlingsteinsprengun­
gen im Wald- und M üh Iviertel, zu deren Finanzieru ng 
die Mittel des Grünen Planes beitrugen. Insgesamt 
konnten 1965669 ha (1964: 671 ha) für 1798 Interessen­
ten entsteint werden. 

Auch im Berichtsjahr war man bemüht, die für die 
Forstwirtschaft zur Verfügung stehenden Förderungs­
mittel im Sinne von Schwerpunktbildungen optimal zu 
verwenden. Einen Mittelpunkt der forstlichen Maßnah­
men stellten hiebei die Aufforstungen dar. Es wer­
den immer mehr landwirtschaftlich unrentable, hof­
ferne und nicht mehr genutzte Böden in die forstliche 
Produktion übergeführt. Mit Bundesmitteln konnten im 
Berichtsjahr 7465 ha (1964: 7979 ha) aufgeforstet wer­
den. Die Beiträge des Grünen Planes dienten 1965 zur 
Aufforstung von 5039 ha; im Zeitraum 1961 bis 1965 
ermöglichten sie Aufforstungen von insgesamt 
21 .540 ha. Im Zug e der T ren nun g von Wal dun d 
We i deist man bestrebt, sowoh I dem Forst- als auch 
dem Almwirt eine intensivere Nutzung der Wirt­
schaftsflächen zu ermöglichen . So konnten im Jahre 
1965 im AI m bereich 238 ha (1964: 258 ha) aufgeforstet 
werden. Außerdem wurde die Errichtung von 112·2 km 
Zäunen (1964: 130·4 km) ermöglicht. 2968 ha Wald­
fläche sind durch diese Maßnahmen von der Weide­
n utzung entlastet worden (1964: 2062 ha). Die Mittel 
des Grünen Planes trugen außerdem zur Einstellung 
von Fachkräften bei forstlichen Zusammenschlüssen 
bei. 

Verbesserung der Verkehrslage 

Einen der wesentlichsten Schwerpunkte des Grünen 
Planes bi Iden die Maßnahmen zu r Verbesserung der 
Verkeh rslage . I nsbesondere stehen die Maß nah men 
zur Erschließung der bäuerlichen Betriebe durch ge­
eignete Weganlagen sowie die Elektrifizierung und 
Netzverstärkung länd licher Gebiete im Vorderg rund. 
Ferner tragen die Forstaufschließung und der Bau von 
Almwegen und Bringungsanlagen für Almprodukte da­
zu bei, die Wirtschaftsweise zu verbessern und land-

73 



wirtschaftliche Produkte rentabler vermarkten zu kön­
nen. Die für diese Maßnahmen aufgewendeten Bundes­
mittel im Rahmen des Grünen Planes wurden von Jahr 
zu Jahr erhöht. Einschließlich der bei Kapitel 19 Titel 8 
verrechneten Beträge und der Ausgaben für das Berg­
bauernsonderprogramm 1965 sowie aus dem Titel der 
Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete 
ergibt sich folgendes Bild: 

Grüner Plan Sonstige Bundesmittel Insgesamt 
Millionen Schilling 

1961 ....... . .. 36·96 54·85 91·81 
1962 . ... . . .. .. 81-17 43·48 124·65 
1963 .......... 98·50 30·93 129·43 
1964 .......... 151·09 35·23 186·32 
1965 ..... ,. '" 184'00 35'20 219'20 
Fünf jahres-

periode ..... 551·72 199·69 751·41 

Die Erschließung ländlicher und besonders der berg­
bäuerlichen Gebiete ist für die Landwirtschaft ein 
dringliches Anliegen, da eine optimale Anpassung an 
die gegebenen Wirtschaftsvoraussetzungen im Wege 
der Intensivierung der Grünlandbetriebe nur durch 
entsprechende Verbindung mit dem öffentlichen Ver­
keh rsnetz realisiert werden kan n. Die Hofersch I ießung 
der bergbäuerlichen Betriebe ist oftmals gleichbedeu­
tend mit der Hoferha.ltung. Aber auch im Flach land 
gewinnt durch den immer größeren Einsatz von teuren 
Landmaschinen der Ausbau der Wirtschaftswege an 
Bedeutung. Das bisher ungelöste Problem der Weger­
haltung schiebt sich beim weiteren Ausbau des Güter­
wegenetzes immer mehr in den Vordergrund. 

Der weitere Bau von Forstwegen ist nicht nur für einen 
leichteren Abtransport und eine bessere Verwertung 
der Forstprodukte notwendig, sondern auch zur Er­
leichterung von Bestandesbegründungen, von Pflege­
maßnahmen und für die Durchforstung. Nach vorläu­
figen Mitteilungen wurden mit Hilfe von Bundesmitteln 
1965 740 km (1964: 814 km) gebaut, davon entfielen 
428 km (1964: 290 km) auf den Grünen Plan. Im Zeit­
raum 1961 bis 1965 dienten die Mittel gemäß § 10 des 
Landwirtschaftsgesetzes zu m Bau von 1299 km Forst­
wegen. 

Die Intensivierung und rationelle Bewirtschaftung 
der Almweideflächen erfordert den Ausbau von AImwe­
gen und Bringungsanlagen für Almprodukte. Der AI mweg 
muß für Traktortransporte geeignet sein. Durch Mit­
tel des Grünen Planes wurden im Jahre 1965 folgende 
Baumaßnahmen unterstützt: Wegneubauten von ins­
gesamt 196·0 km (1964: 289·2 km), Wegi nstandsetzu n­
gen von 35·0 km (1964: 23·5 km), Bau von vier Sei I bah­
nen mit einer Länge von 4·3 km. In den Jahren 1961 bis 
1965 war es durch die Mittel des Grünen Planes mög­
lich, den Bau von Almwegen um 1073 km zu besch leu­
nigen. 

Das Hauptgewicht der Bemühungen zur Verbes­
serung der Verkehrslage lag wieder beim Bau von Gü­
terwegen und Hofzufahrten. Insgesamt wu rden 1965 
nach vorläufigen Mitteilungen 4582 Höfe an das öffent­
liche Straßennetz angesch lossen, h ievon mit Hilfe der 
Mittel des Grünen Planes 3807. Im Berichtsjahr wurden 
für Güterwegebauten zu Lasten des Grünen Planes 
147·8 Millionen Schilling angewiesen (1964: 117·9 Mil­
lionen Schill ing). Au ßerdem wurden Ag rari nvestitions­
kredite in Anspruch genommen. 

Seit der land- und forstwirtschaftlichen Betriebszäh­
lung 1960 bis Ende 1965 gelang es, rund 25.000 land­
wirtschaftliche Betriebe an das öffentliche Verkehrs­
netz anzusch ließen. Allerd ings betrug zum Jahresende 
1965 die Zah I der noch nicht ersch lossenen Höfe 
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Gebaute Wegstrecken und angeschlossene Höfe 

Fertige Wegstrecken Angeschlossene Höfe 
Insgesamt Davon Insgesamt Davon 

km Grüner Plan km Grüner Plan 

1961. . . . . . . . . . 859·1 294·1 3.705 1.270 
1962. . . . .... . . 925·0 590·2 4.966 3.168 
1963. . . . . . . . . . 964·9 660·0 3.183 2.180 
1964. . . . . . . . . . 2.082·4 1.666·4 4.576 3.661 
1965 1). . . . . . . . 2.249·2 1.867·2 4.582 3.807 

S um me .. -. ---:7~.0~8~0-:·6~--=5-::.0:-::7=-7 ·-=-9---":'21':"'".":'01':"":2:-----:1-;'4-=. 0":'8-:-6-

') Vorläufig. 

38.408 oder 9,8%. Von diesen entfällt der größte An­
teil auf die Steiermark (28,6%). Die Ansuchen zum 
Bau von Güterwegen haben sich wieder sprung­
haft erhöht und erreichten Anfang 1966 mit über 
4900 Anträgen für rund 14.600 Betriebe einen neuen 
Höchststand. Die veraussichtlichen Weg längen dieser 
Projekte betragen 6150 km, während die Jah resbau­
leistung 1965 2249 km erreichte. 

Aus den vorläufig zur Verfügung stehenden Berich­
ten ist zu entneh men, daß im Jah re 1965 an 450 Elek­
trifizierungsvorhaben gearbeitet wurde. 256 Vorhaben 
dienten der Restelektrifizierung und 194 der Netzverstär­
kung. Im Rahmen beider Maßnahmen gelang es 1965 
für 15.542 länd I iche Anwesen die Voraussetzungen für 
eine ausreichende Stromversorgung zu schaffen. Für 
Beiträge zu diesen Maßnah men aus dem Grünen Plan 
standen 20·43 Millionen Schilling zur Verfügung. Auf 
Grund der neuesten Feststellungen bzw. Erhebungen 
der Landesdienststellen konnte ermittelt werden, daß 
noch über 14.600 landwirtschaftliche Betriebe (3,5%) 
Ende 1965 ohne Stromversorgung waren. 

Elektrifizierung ländlicher Gebiete 1961 bis 1965 durch 
Mittel des Grünen Planes 

Bäuerliche Sonstige länd- Insgesamt Leitungen Trafo-
Betriebe liehe Anwesen km stationen 

1961 ..... 1) 5.845 1) 3.095 8.940 1.300 187 
1962 . . ... 4.414 3.656 8.070 1.244 147 
1963 . " .. 4.748 2.474 7.222 1.274 155 
1964 ..... 6.770 3.647 10.417 1.072 144 
1965 2) ••• 9.160 6.382 15.542 1.556 303 

Summe .. 30.937 19.254 50.191 6.446 936 

I) Außerdem wurde durch Beiträge aus dem Normalkredit die Elektri­
fi:zierung für 635 bäuerliche Betriebe und 339 sonstige Anwesen erleichtert. 

2) Vorläufig. 

Fertiggestellte Güterwege 1957 bis 1965 in Kilometern 
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Verbesserung der Agrarstruktur und Betriebs­
wirtschaft 

Der technische Fortschritt ermöglicht ein gesteiger­
tes Leistu ngsvermögen der bäuerl ichen Arbeitskraft. 
Die Anwendung moderner Arbeitshilfsmittel führt da­
zu, daß mit immer weniger Arbeitskräften zunehmend 
größere Flächen bearbeitet oder Viehbestände betreut 
werden können. Die strukturellen Maßnahmen sollen 
nun insbesondere dazu beitragen, die bäuerlichen 
Wirtschafter in ihrem Streben nach Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und des Einkommens jene Hilfen 
anzubieten, die sie benötigen , um bessere arbeitswirt­
schaftliche und flächenmäßige Voraussetzungen zu er­
reichen sowie die Betriebsorganisation auch in An­
passung an die sich ändernden Marktverhältnisse zu 
verbessern. Diesen Bestrebungen werden im Rahmen 
des Grünen Planes durch die Ag rarischen Operationen, 
das landwi rtschaftl iche Sied lungswesen, die Besitzauf­
stockung, die Besitzfestigungs- und Umstellungsaktion 
sowie durch den Bau von Düngerstätten und StalIver­
besserungen Rechnung getragen. Die nachstehende 
Übersicht zeigt, daß die Fortschritte in der Verbesse­
rung der Agrarstruktur und der Betriebswirtschaft zu 
einem großen Teil erst durch die Mittel des Grünen 
Planes ermög licht wu rden : 

Grüne r Plan Sonstige Bu ndesmittel 'insgesamt 

Millionen Schilling 

1961 ........ . .. 50·65 27·17 77·82 
1962 . .. .. . . . . . . 97·70 20·76 118'!f6 
1963 ... . .. . .. .. 113·17 20·54 133·71 
1964 . ... .. .. .. . 109·95 26·17 136·12 
1965 . .. ... .. .. . 156'90 1) 34'30 191'20 
Fünf jahres-

periode . .... . 528·37 128·94 657<31 
1) Einschli eßl ich Be rgbauernsonderprogramm 1965. 

Im Hinblick auf eine gesteigerte Wettbewerbsfähig­
keit in einem größeren Wirtschaftsraum bedarf die 
gegenwärtige Ag rarstru ktu r ei ner weitgehenden f\leu­
ord nu ng, die im Rah men der Agrarischen Operationen 
durch folgende Maßnahmen erreicht werden soll: 

Zusammenlegung und Flurbereinigung; 
Teilung agrargemeinschaftlicher liegenschaften 

und Regelung der Nutzungs- und Verwaltungsrechte 
an solchen ; 

1961 

Neuzuteilungen ha . ...... . .. . . . ... . . .......... .. . ... . 21.503 
davon: 
Zusammenlegung und Flurbereinigung ha ... . ...... . . 19.856 
Teilungen ha ••••••••• 0 •••••••••••• ••• • • • • •••••• 0 •• 1.647 

Neuregulierung und Ablösung der Wald- und 
Weidenutzu ngsrechte sowie besonderer Fe Idd ienst­
barkeiten . 

Die Zusammenlegung und Flurbereinigung 
umfaßt, ausgehend von einer durchgreifenden und 
gänzlichen Neugestaltung des Splitterbesitzes zu gut 
geformten, großen Nutzflächen mit Erschließung durch 
dauerhafte \/lIege, auch die Vorsorge für den Wasser­
haushalt, für die Ku Itivierung und für alle der Gemein­
schaft dienenden Anlagen, auf Wunsch der Besitzer 
aber auch die Auflockerung beengter Orts lagen und 
die Aussied lung von Höfen in ihre arrondierten Neu­
g ru ndstücke. 

Te i I u n gen ag rargemeinschaftl icher Grundstücke 
bringen wertvolle Aufstockungen, besonders im Zu­
sammenhang mit Kommassierungen. 

An Bundesmitteln standen für Agrarische Opera­
tionen im Berichtsjahr 55·08 Millionen Schilling zur 
Verfüg ung, davon a.llein 48·37 Millionen Schilling aus 
den Mitteln des Grünen Planes (1964 : 42·82 bzw. 
33·46 Millionen Schilling). Seit dem Jahre 1961 wurden 
vom Bund insgesamt 205·09 Millionen Sch i lling Bundes­
mittel fü r Ag rarische Operationen aufgewendet. Die 
Beiträge des Grünen Planes erreichten im selben Zeit­
raum eine Höhe von 162·86 Millionen Schilling. Die 
neuerliche Erhöhung der Mittel des Grünen Planes für 
Ag rarische Operationen im Jah re 1965 hat sich sowoh I 
in einer Steigerung der Leistungen als auch in einer 
Erhöhung des Gesamtaufwandes und der sonstigen 
Beiträge ausgewi rkt. 

Außerdem wurden für Folgemaßnahmen nach Agra­
rischen Operationen an gemeinsamen wirtschaftlichen 
Anlagen sowie Vereinöd u ngen und Dorfauflockeru n­
gen in 74 Fällen zinsverbi II igte Ag rarinvestitionskre­
dite im Gesamtausmaß von 23·64 Millionen Schilling 
in Anspruch genommen. Diese Darlehen wirken sich 
besonders dadurch aus, daß d ie notwendigen Bauher­
stellungen zügig durchgeführt und damit verbilligt 
werden können. Außerdem kommen die beteiligten 
Besitzer dadurch viel eher zum vollen Vorteil der 
Stru ktu rverbesserung. 

Ein Bild über die Erfolge auf dem Gebiete der Agrari­
schen Operation vermittelt folgende Übersicht: 

1962 1963 1964 1965 

25 .851 19.072 24.457 23.426 

19.587 17.560 22.628 21.294 
6.264 1.512 1.829 2.132 

Wege km • • • • • 0 ••••••••••••••••• • •• ••• ••• • •••••••••• 332·0 389·7 441 ·1 412·8 528·7 
Brücken • • •• ••• •• 0 •••••• 0 •••••• • • • •• • • •• • ••••••••••• 25 43 21 32 43 
Aussiedlungen, Gebäude .......... . . ..... ............. 21 26 39 85 45 
Gesamtaufwand (Millionen Schilling) .. .. ............... 60·84 81·60 105·94 1) 120·88 1) 139·97 

davon für: 
Vermessungen • • • ••• • 0 •• • • • • • • 0 • •• •••• ••••••••••••• 2·82 3·56 3·96 1 ) 4·26 1) 5·18 
Gemeinsame Anlagen . . .... .. . ... .. ....... ......... 45·98 58·35 72·59 1 ) 80·17 1 ) 93·64 
Vereinödungen • •••••• 0 ••• 0 •••••• •• • •• • • •••••••••• • 12·04 19·69 29·39 l) 36·45 1 ) 41·15 

Interessentenleistungen (M i llionen Sch illing) . .. . . .. .. . . . 
1) Vorläufig . 

Die Besch leu nigu ng der Kom massierungen ist ei ne 
finanzielle, eine organisatorische und auch eine ver­
waltu ngstech nische Frage. Du reh eine Novell ieru ng 
des Flurverfassungs-Grundsatzgesetzes wird eine Ver­
einfachung des Verfahrens angestrebt. 

Die Interessenten haben ihre Eigenleistungen wieder 
erhöht. Allerd ings konnte infolge des an haltend u n­
günstigen Wetters ein weiteres Anwachsen der Rück­
stände am Ausbau gemeinsamer Anlagen nicht ver-

26·67 31·21 39·03 1 ) 54·76 1 ) 57·23 

hindert werden . Das Bauprogramm 1965 der gemein­
samen Anlagen konnte deswegen nicht zur Gänze 
durchgeführt werden , zumal auch an laufenden Bau­
maßnahmen Wasser- und Rutschungsschäden behoben 
werden mußten. Die Rückstände betrugen jeweils am 
Jahresende: 

1961 1962 1963 1964 1965 

Wege km ............. . . 663·5 660·2 782·3 907·3 1057·3 
Gräben km ........ . . .. 43·4 33·0 39·8 44·4 60·6 
Brücken .... .. . .. ....... 21 14 18 34 25 
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Die offenen Erfordernisse an Folgemaßnahmen für 
rund 74.000 ha wären abzubauen, ohne künftige Vor­
haben zu schmälern, weil davon die Nutzbarkeit der 
Neueintei lu ngen wesentlich abhängt. 

I m Rah men der Ag rarischen Operationen wäre noch 
eine Fläche von 995.000 ha der Zusammenlegung zu 
unterziehen. Hievon ist die Zusammenlegung von rund 
480.000 ha Acker- und Grünland sowie rund 5500 ha 
Weingärten vordringlich und sollte, da für diese Ge­
biete zahlreiche Anträge bei den Agrarbehörden vor­
liegen, in den nächsten 7 bis 10 Jahren erledigt werden. 
Diese Aufgabe ist umso dringender, als auch die Euro­
päische Wirtschaftsgemeinschaft in allen die Landwirt­
schaft betreffenden Beschlüssen und Aussendungen im­
m2r wieder die Strukturverbesserung, besonders aber 
die Flurbereinigung als notwendig hervorhebt und un­
terstützt. 

Zur rascheren Durchführung der Verfahrensarbei­
ten auf mechanisch-elektronischem Wege muß der 
Einsatz von modernsten Geräten (vollautomatische Re­
chenmaschinen, optische Auswertungsgeräte usw.) er­
weitert werden, nachdem sich die Luftbi Id messu ng 
mit elektronischer Auswertung bereits bestens bewährt 
hat. Die Ausstattung mit solchen Geräten ist für die 
Agrarbehörden der Bundesländer, die für die Heran­
bildung von zugeteiltem Fachpersonal durch eigens hie­
zu eingerichtete Lehrabteilungen sorgen, entscheidend 
für die Möglichkeit, auch qualifizierte Fachleute höhe­
ren Grades für Leitungsaufgaben zu gewinnen. 

Zur Verbesserung der Agrarstruktur tragen ferner 
die Maßnahmen des landwirtschaftlichen Siedlungswesens 
bei. Im Rahmen des Sied lungswesens werden die Aus-, 
Neu- und Zulehenssiedlung, die Auflösung materieller 
Teilungen an Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, der 
Erwerb auslaufender Betriebe durch weichende Bau­
ern kinder oder durch Landarbeiter, Grundaufstockun­
gen, Umwandlung von Pacht in Eigentum sowie der 
Erwerb von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden im Zuge 
von Ausied lungen, Dorfauflockerungen bzw. nach Auf­
lösung materieller Teilungen oder sonstiger Maßnah­
men gefördert. 

Die Mittel des Grünen Planes kamen 369 Vorhaben 
von insgesamt 388 zugute, und fast 95% der gesamten 
Bundesmittel stammten aus dem Grünen Plan. Außer­
dem konnten in 241 Fällen (1964: 286 Fälle) die Maß­
nahmen des landwirtschaftlichen Sied lungswesens mit 
einem Gesamtvolumen von 36·94 Millionen Schilling 
Agrarinveslitionskrediten erleichtert werden. Diese 
Mittel dienten in 124 Fällen für den Ankauf von aus­
laufenden Betrieben bzw. Pachtbetrieben, in 13 zum 
Ankauf von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden sowie 
neben Baumaßnahmen zum Ankaufvon land- und forst­
wirtschaftlichen Grundstücken im Ausmaß von 350 ha. 
Die Maßnahmen des "Landwirtschaftlichen Siedlungs­
wesens" erhielten durch die Mittel des Grünen Planes 
wesentliche Impulse. Dies wird daraus ersichtlich, daß 
von 1397 Vorhaben, die in den letzten fünf Jahren ge­
fördert worden sind, für 1222 Beiträge aus dem Grünen 
Plan geleistet wurden. Außerdem half der Agrarin­
vestitionskred it, daß im gleichen Zeitrau m 650 aus­
laufende Höfe und 1890 ha zur Grundaufstockung an­
gekauft werden kon nten. 

Die Grundaufstockung klein- und mittel bäuerl icher 
Betriebe stellt eine weitere wichtige l'1aßnah me zu r 
Verbesserung der Agrarstruktur dar. Für die Grund­
aufstockung wurden 1965 Agrarinvestitionskredite in 
der Höhevon rund 74·5 Millionen Schilling beansprucht. 
Dad u reh kon nten 4140 ha land- und forstwi rtschaft I i-
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ehe Nutzflächen im Gesamtwert von 149·24 Millionen 
Schilling angekauft werden (hievon 342·75 ha forstliche 
Flächen). Der Schwerpunkt der Aktion lag wieder in 
Ni ed e röste r re ich. 

Eine Zusammenstellung der seit Beginn der Grund­
aufstockungsaktion im Jahre 1957 durchgeführten Be­
sitzaufstockungsmaßnah men zeigt, daß bisher G ru nd­
stücke im Ausmaß von rund 41.000 ha begünstigt er­
worben und dadurch über 16.000 Betriebe, denen 
494 Millionen Schilling an zinsbegünstigten Krediten 
zuerkannt worden sind, ihre selbstbewirtschaftete 
Eigen besitzfläche ausweiten kon nten. 

Zu den agrarstrukturellen Maßnahmen zählen wei­
ters die Besitzfestigungs- und Umstellungsaktion. Du reh 
die Zusammenfassu ng aller auf die betriebswirtschaft­
lichen Erfordernisse abgestimmten Förderungsmög­
lichkeiten wird hiebei getrachtet, ein besseres Fami­
lieneinkommen und damit eine nachhaltige Existenz­
sicherung zu erreichen. Die Maßnahmen im Rahmen 
der Besitzfestigungsaktion reichen von der Ver­
besserung der Produktionsgrund lagen (äußere und 
innere Verkeh rs lage, Elektrifizieru ng, Hauswasserver­
sorgung) über die Maßnahmen zur Verbesserung der 
Wirtschafts- und Wohngebäude bis zu den wichtigen 
Maßnahmen zur Verbesserung der Produktionsmetho­
den und Betriebsweise (Produktions- und Produktivi­
tätssteigerung in der Bodennutzung und Viehwirt­
schaft, Verbesserung der Arbeitswirtschaft durch tech­
nische Rationalisierung). 

Handelt es sich hiebei um gefährdete Einzelbetriebe 
im Berg bauerngebiet, so werden diese Betriebe durch 
die Besitzfestigungsaktion erfaßt. 

liegen die Merkmale eines wirtschaftlichen Rück­
standes für ganze Gebiete vor (Talschaften, Hangflä­
chen, Gemeinden oder Gemeindeteile), so werden die 
förderu ngswü rd igen Betriebe in Gemeinschaften zu­
sammengefaßt und im Wege der Umstellungsak­
ti 0 n betreut. Die auf G rund von betriebswi rtschaftli­
ehen Untersuchungen ausgearbeiteten Sanierungskon­
zepte bilden die Basis zur Durchführung der Betriebs­
verbesserungen. Wesentliche Voraussetzung für den 
Erfolg der Aktion bildet die eingehende fachliche Be­
treuung der einbezogenen Betriebe durch entspre­
chend ausgebildete Beratungskräfte. 

Die gemäß § 7 Absatz 2 des Landwirtschaftsgesetzes 
vorgesehene Kommission konnte sich im Mai d. J. in 
Niederösterreich von den wirtschaftlichen Auswirkun­
gen dieser Maßnahmen, z. B. bei der Umstellung von 
Blondvieh auf Fleckvieh im Waldviertel, ein eindrucks­
volles Bi Id machen. 

In der Besitzfestigung waren 19653721 Betriebe 
erfaßt (1964: 2322). Von diesen kamen 2094 Mittel des 
Grünen Planes zugute. In die Umstellungsaktion 
waren 22.939 Betriebe einbezogen (1964: 19.005). Die 
Eigenleistungen erreichten für beide Aktionen rund 
450 Millionen Schilling (1961: 170 Millionen Schilling). 
Einschließlich des Sonderprogramms für die Bergbau­
ernförderung standen für die Besitzfestigungs- und die 
Umstellungsaktion durch das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft 97·72 Millionen Schilling an 
Bundesmitteln zur Verfügung. 75·33 l'1illionen Schilling 
entfielen davon auf den Grünen Plan. Von 1646 Dar­
lehensnehmern wu rden au ßerdem Ag rarinvestitions­
kredite in der Höhe von 108·22 Millionen Schilling (1961 
bis 1965: 7279 Darlehensnehmer mit 389·19 Millionen 
Schilling) in Anspruch genommen. 

Der Sanierung der Ställe und der Rationalisierung 
und Mechanisierung der Stallarbeit kommt vor allem 



du rch den zu neh menden Arbeitskräftemangel größte 
Bedeutung zu. Mit den Mitteln des Grünen Planes in 
der Höhe von 20 Millionen Schilling konnte der Bau 
von 2169 Düngersammelanlagen, 80.128 m2 Dünger­
stätten, 100.240 m3 Jauche- und Güllegruben sowie 
2562 Stallverbesserungen gefördert werden. Hiezu keI­
men weiters Ag rarinvestitionskred ite inder Höhe von 
19·85 Mi llionen Schilling . 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Dieser Schwerpu nktmaßnah me des Grünen Planes 
werden die Bekämpfung der Rinder-Tbc und der Bang­
seuche, die Verwertung der anfallenden Reagenten, 
ferner die Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für 
Wein, Obst- und Gartenbauprodukte sowie der son­
stigen landwirtschaftlichen Produkte und sch ließlich 
die Werbung und Markterschließung zugerechnet. 

Seit dem Bestehen des Grünen Planes sind fUr diese 
Maßnahmen folgende Beiträge aufgewendet worden: 

G r ü ne r Plan Sonstige Bundesmittel Insg esamt 
Millionen Schilling 

1961 .... . ..... 31 ·34 34·91 66·25 
1962 .. . .. . .... 62·29 38·48 100·77 
1963 ...... . .. . 80·71 30·70 111·41 
1964 ... ... .... 86·69 32·01 11810 
1965 . .. . . . . , . . 77 '96 20'52 98'48 
Fünf jahres-

periode . .... 338·99 156·62 495·61 

Für Absatz- und Verwertungsmaßnahmen wurden 
außerdem in diesem Zeitraum 127·5 Millionen Schilling 
an Agrarinvestitionskrediten verwendet. 

Für die Bekämpfung der Rinder-Tbc und der Rinder­
Brucellose wurden 47·48 Millionen Schilling (1964 : 
62·21 Mi 11 ionen Sch i lIing) aufgewendet. H ievon stam m-

ten 35·35 Millionen Schilling (1964: 44·60 Millionen 
Schilling) aus dem Grünen Plan. Es ist damit zu rech­
nen, daß im Jahre 1967 die Bekämpfung dieser beiden 
Tierseuchen als abgeschlossen betrachtet werden 
kann . 

Von den insgesamt 278.121 rinderhaltenden Betrie­
ben Österreichs haben sich seit dem Beginn der Be­
kämpfungsaktion im Jahre 1950 bis Jahresende 1965 
269.877 Betriebe (97%) der staatlich geförderten Be­
kämpfung der Rindertuberkulose angeschlossen. 
Damit wurden 95% des untersuchungspflichtigen Rin­
derbestandes erfaßt. Der Verseuchungsgrad betrug 
bei den Rindern 22% und bei den Ziegen 4%. 

1965 wu rden weitere größere Bereiche neu in die 
Aktion der staatlichen Bekämpfung der R in d e r- B r u­
cellose einbezogen. Es handelte sich hiebei um Rest­
gebiete in den Bundesländern Salzburg, Oberöster­
reich, Steiermark, Kärnten und Bu rgen land, weiters 
um größere Gebiete im Nordöstlichen Flach- und Hü­
gelland sowie im niederösterreichischen Alpenvorland . 
Zur Erfassung im Jahre 1966 verbleiben nur mehr außer 
Wien restliche Gerichtsbezirke der politischen Bezirke 

' Gänserndorf und Mistelbach (N iederösterreich). 

Bis Ende 1965 haben sich 269.777 Betriebe (97%) der 
rinderhaltenden Betriebe der staatlichen Bekämpfung 
der Rinder-Brucellose angeschlossen. Hiebei wurden 
98% des untersuchungspflichtigen Rinderbestandes er­
faßt und 5% der Ri nder als Reagenten festgestellt. Es 
ist damit zu rechnen, daß diese im Interesse der Volks­
gesundheit und der Sicherung des Viehabsatzes durch­
geführten Maßnahmen im Laufe des Jahres 1967 abge­
schlossen werden können . Zur Sicherung der Seuchen­
frei heit wi rd ei ne laufende Kontrolle notwend ig sei n. 

Fortschritte bei der Bekämpfung der Rinder-Tbc und -Brucellose 

1961 1962 1963 1964 1965 
Tbc-Bekämpfung 

Erfaßte Betriebe ...... . ... . .. ........................ .... .. ... ... . 176.130 
173.583 
16.664 
11.765 

202.145 
197.865 

34.737 
18.961 

236.924 
233.381 

41 .475 
22 .537 

266.059 
261.429 

38.466 
26.617 

269.877 
264.907 
26.325 
22.120 

Tbc-frei bzw. anerkannt ... . .. .......... . ..... . ..... ...... . ..... .. . 
Ausgemerzte Reag ent en. Stück .. . .. . , . ........ . .. . ... .. . .. . ...... . . 

Hievon durch Mittel des Grünen Planes. Stück . . .. ... ... . .. ... . . . . . 

Bang-Bekämpfung 

Erfaßte Betriebe . ... . .......... . .. ...... . . ... .... . ..... . .. . . .. ... . 127.781 
125.161 

12.083 
4.167 

160.117 
155.114 
16.050 

8.333 

201 .148 
199.198 

12.539 
7.727 

241.513 
240.371 

10.034 
8.145 

269.777 
269.028 

5.668 
5.649 

Bang-frei bzw. anerkannt ..... . . . ................. .. . . .......... . . . 
Ausgemerzte Reagenten , Stück . .. ..... . ...... . . . ....... . .... . .. . .. . 

Hievon durch Mittel des Grünen Planes, Stück .. . .. ..... .. . ...... . . 

Für die Verwertung der im Zuge der Tbc- und Bang­
bekäm pfu ng auszuscheidenden Rinder, die vor allem 
in Wien, Linz, Graz und Innsbruck vermarktet werden, 
sind im Durchschnitt je Schlachtreagent 540 S vergütet 
worden. 1965 gelangten Verg ütu ngen für ru nd 
18.700 Rinder zur Abrechnung. 

Die Förderung des Weinbaues aus Mitteln des Grünen 
Planes konzentrierte sich auch im Berichtsjah r auf Ab­
satz- und Verwertungsmaßnahmen. Insgesamt standen 
für diese Maßnahmen 14·55 Millionen Schilling (1964: 
16·50 Millionen Schilling) zur Verfügung. Diese Mittel 
waren für Zusammenschlüsse von Produzenten lind 
Interessenten der Weinwirtschaft, die Maßnahmen zur 
Verarbeitung, Lagerung und Vermarktung der Pro­
dukte aus dem Weinbau durchführten, bestimmt . Mit 
Hilfe von zi nsverbi 11 igten Darlehen, die tei Iweise in 
Kom bi nation mit Beiträgen geleistet worden si nd, 
kon nten 32 gemei nschaftl iche Verwertu ngsei nrichtu n­
gen modernisiert sowie durch bauliche und technische 
Verbesseru ngen rational isiert werd en. Trau ben ü ber­
nahmestellen wu rden ausgebaut und ei ngerichtet, 

Großpressen sowie weitere Kellereimaschinen ange­
schafft. Die Lagerkapazität der gemeinschaftlichenVer­
wertungseinrichtungen ist von 476.694 auf 560.916 hl 
vergrößert und auf diese We ise ein wesentlicher Bei­
trag zur Stabilisierung des Marktes geleistet worden. 
Gleichzeitig wurde damit der künftigen Entwicklung 
Rechnung getragen. Auch ist durch Weinkosten im In­
und Ausland für den Weinabsatz geworben worden. 

Die Förderungsmaßnahmen im Obstbau waren sowohl 
auf die Schaffung marktkonformer Produktionsgrund­
lagen als auch auf die Errichtung modernster Absatz­
und Verwertungseinrichtungen ausgerichtet. Aus dem 
Grünen Plan wurden hiefür 3·86 Millionen Schilling 
aufgewendet. Weiters si nd Ag rari nvestitionskredite 
in der Höhe von 2·16 Millionen Schilling in Anspruch 
genommen worden. Mit Hilfe dieser Mittel wurde 1965 
der Ausbau bestehender Absatz- und Verwertungsein­
richtungen fortgesetzt und neue Zusammenschlüsse 
von Obstbauern zu Frischobst-Absatzgemeinschaften 
gefördert. Auch war es dadurch möglich, die Verarbei­
tungskapazität für Preßobst zu steigern. 
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Zur Förderung des Absatzes von inländischem Obst 
wurde im Dezember 1965 der "Schutzring für Quali­
tätsobst und Qualitätsobst-Erzeugnisse österreich i­
scher Herkunft" yegründet. Zweck des Schutzringes 
ist es. den Konsumenten durch Werbung. Vorträge 
und Versammlungen über die Qualität der heim ischen 
Obstbauprodukte zu inform ieren. 

Im Gartenbau wurden die Bestrebungen zur Verbes­
serung der Produktionsgrundlagen und zum Ausbau 
von Verwerwngseinrichwngen fortgesetzt. Zur Erle ich­
terung der Investitionen standen neben Agrarinvesti­
tionskrediten 6·2 Millionen Schilling an Bundesmitteln. 
hievon 4·7 Millionen Schilling aus dem Grünen Plan zur 
Verfügung. Einen Schwerpunkt bildet e wieder die För­
derung der Errichtung von Hochg lasflöchen, die mit 
Hil fe von Be it rögen und Agrarinvestitionskrediten er­
leichtert worden ist. 1965 wurde dadurch die Errich­
tung von 198 Gewächshöusern mit einer Gesamtfläche 
von 86.384 m2 und der Einbau von 358 modernen He iz­
anlagen e rmög licht. Diese Bemühungen si nd darauf 0 b­
gestellt, die Erzeugung hochwertiger Qual itötsware zu 
verstärken und eine gleichmäßige. bedarfsdeckende. 
aber auch eine hohen Anforderungen gerecht werden­
de Belieferung der Märkte mit Gartenbauprodukten zu 
gewährleisten. 

Zur Erzielung eines marktgerechten Angebotes und 
zum Ausgleich saison bedingter Schwankungen auf dem 
Markte wurde die gemeinschaftliche Erfassung. Sort ie­
rung, Aufbereitung und Vermarktung durch leistung 
von Beihilfen und zinsverbilligten Krediten für die Er­
richtung von Sortler- und lagereinric htungen forciert. 

Auf dem Gebiete der Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für sonstige landWirtschaftliche Produkte wurden ins­
besondere Verwertu ngsei n richtungen fü r tierische Pro­
dukte (z. B. ErriChtung eines Kühllagerhauses für Ge­
flügel) mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes gefördert 
und Marktentlastungsmaßnahmen erleichtert. Weiters 
dienten die Mittel zur RestfInanzierung de r im vergan­
genen Jahre begonnenen und zwischenzeitig großteils 
in Betrieb genommenen Projekte bzw. zu deren Er­
weiterung.lnsgesamt wurden Agrarinvestitionskredite 
in der Höhe von 7·03 Millione n Schilling und Be iträge 
in der Höhevon 9·02 Millionen Schilling in Anspruch ge­
nommen . 

Die Maßnahmen für Werbung und Marktersch/ießung 
waren neben der Absatzfö rderung in der Milchwirt­
schaft besonders auf die Markterschließung für heimi ­
sches Vieh in Italie n gerichtet. Zu diesem Zweck wurde 
eine Reihe von Ausstellungen. so z. B. in Verona. Mai­
land. Foggia, Padua, mit österreichischem Tiermaterio! 
beschickt. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpoli t ischen Maßnahmen (Beih il fen zur Be­
rufsausbildung und zur Familienbegründung , Tre ue­
prämien und Hi lfen zum landarbeiterwohnungsbau) 
haben auch 1965 dazu beigetragen. die wirtschaftliche 
und soziale lage der land- und Forstarbeite r zu ver­
bessern und der landwirtschaft die dringend notwen ­
digen Arbeitskräfte zu erhalten. Im Vordergrund die­
ser Maßnahmen steht die Förderung des Landarbeiter­
wohnungsbaues durch die Gewährung von Baukosten­
beiträgen und Zinsenzuschüssen für die Errichtung von 
landarbeiter-Eigenheimen und für die Herstellung 
oder Verbesserung von landarbeiter-Dienstwohnun­
gen. Nach den bisherigen Erfahrungen lieg t eine der 
Hauptursachen der landarbei tsflucht in den oft unbe-
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friedigenden Wohnungsverhältnissen . Diese zu ver­
bessern, ist ei ne der Zwecke der Förderungsaktion. die 
den l and- und Forstarbeitern zugleich die Gründung 
eines eigenen Hausstandes möglich machen soll. 1965 
wurde die Errichtung von 879 Eigenheimen (1964: 802) 
und 1212 Dienstwohnungen (1964: 1492) durch nicht· 
rückzahlbare Bundesbeihilfen sowie durch Agrarinve­
stitionskredite gefördert. 

An Bundesmitteln wurden 29·65 Millionen Schilling 
(1964 : 25 ·24 Millionen Schill ing) zu r Verfügung gestellt, 
wovon 26 Millionen Schilling aus dem Grünen Pion 
stammten (1964: 20·4 Millionen Schilling). Aus den Mit­
teln des Grünen Planes konnte im Jahre 1965 der Bau 
von 771 Eigenheimen und von 1014 Dienstwohnungen 
finanziell unterstützt werden. Im Rahmen der Ag rar­
investitionskreditaktion wurden von 628 Förderungs­
we rbern (1964: 632) zinsverbilligte Dar lehen in der 
Höhe von 24·15 Mi llionen Schilling (1964: 21·57 Mil lio­
nen Schilling) in Anspruch genommen. 

Seit dem Bestehen des Grünen Planes zeigt sich fol­
gende Entwicklung: 

I; .. nho;mo O;.n" ... "h~~nu" 
I",.~ ... m. G,U"er PI"n In,u ... m. Grüno, Plan 

1961 . . ......... 605 533 1.398 '.006 
1962. 908 679 1.277 91' 
1963. 84' 699 1.482 1.172 
1964. ... . . .. .. 802 "'" 1.492 1.239 
1965. 879 m 1.212 '1.014 
Fünfjahrespedode .. 4.235 3.288 6.861 5.342 

Die von 1947 bis Ende 1965 für die Förderung des 
landarbeiterwohnungsbaues aufgewendeten Bundes­
mittel (einschließlich ERP-Mittel) in der Höhe von 
326·6 Millionen Schilling und die in den letzten sieben 
Jahren zur Verfügung gestandenen zinsverbil ligten 
Kredite (Agrarinvestit ionskredite) von 108·7 Millionen 
Schilling ermöglichten zusammen mit den landes- und 
Kammermi t teln den Bau von 14.830 Eigenheimen und 
die Erric htung oder Verbesserung von Dienstwohnun­
gen in 29.838 Fällen. 

Kred itpoliti sche Maßnahmen 

Die österreichische landwirtschaft benötigt bei ihrer 
weiteren Umstellung und Anpassung noch erhebliche 
Investitionen. Den landwirtschaft lichen Betrieben ist es 
infolge ihrer Einkommenssituatlon jedoch nicht mög ­
lich. deren Anschaffung allein im Wege des Eigenkapi­
tals zu finanzieren. Da auch der Zinssatz für Investi­
tionskredite des privaten Kapitalmarktes wesentlich 
über der in der l and - und Forstwirtschaft erziel baren 
Verzinsung liegt. wurden im Berichtsjahr im Rahmen 
der Maßnahmen gemäß § 10 des landwirtschaftsge­
setzes wieder ZInsenzuschüsse für Agrarinvesfitions­
kredite (vorgesehenes Kreditvolumen : 1 Mill ia rde 
Schllllng) geleistet. Durch diese Maßnahme wurde es 
den landwirtschaftlichen Betriebsleitern ermöglicht, 
auch 1965 die dringlic hen Investitionen durchzu­
führen, 

Die Kreditverbilligung beträgt bei Agrarsonderkre­
di t en 2% p. a., bel Agrarinvestitionskrediten in der 
Regel 41/ 2 % p. a. Eine Ausnahme ist bei Aufforstungs­
maßnahmen vorgesehen. für die Zinsenzuschüsse von 
6 I/~ % p. a. geleistet werden . da der wirtschaftliche 
Nutzen von Aufforstungen erst nach Generationen 
wirksam wird. Die laufzeit der Darlehen im Rahmen 
der Agrarsonderkreditaktion beträgt bis zu vier Jah-



ren. Bei Agrar investitionskrediten ist in der Regel eine 
solche bis zu 10 Jahren vorgesehen. Für Aufforstungen 
und Aussiedlungen kann die Laufzeit bis auf 20 Jahre, 
für den Landarbe iterwohnungsbau bis auf 15 Jahre er­
streckt werden. Zur Fi nanzierung baulicher Maßnah­
men im Rahmen der BeSitzfestigungsaktion kann bei 
entsiedlungsgefährdeten, extrem gelegenen Berg­
bauern betrieben mit einem Katasterkennwert von 
80 Punkten und mehr die Laufzeit der Kredite bis zu 
15 Jahren vereinbart werden, wobei der Zinsenzu­
schuß im Berichtsjahr erstmals für die gesamte Dauer 
der Laufzeit zuerkannt werden konnte. Für Masch inen­
anschaffungen wurde die Höchstlaufzeit der Kredite 
mit fünf Jahren festgelegt. 

Agrarinvestitionskredite konnten, wie in den Vor­
jahren , lediglich an Betriebe mit einem Einheitswert 
bis zu 500.0005 oder 200 ha Holzbodenfläche bewilligt 
werden . Der Bund hat auch im Jahre 1965 gemäß Ar­
tikel VI Absatz 1 Ziffer 1 des Bundesfinanzgesetzes für 
das Jahr 1965 die Ausfallshaftung für die im Rahmen 
der Agrarinvest itions kreditaktiOn vergebenen Darle­
hen bis zu 50 bzw. 60% vom aushaftenden Darlehens­
kapital übernommen. 

Das bewilligte Kreditvolumen ist über die Raiffeisen­
kred itorganisocionen, die Landes-Hypothekenanstal­
t en, die Sparkassen und durch den Landesku lturfonds 
für Tirol abgewickelt worden. Bei der Festlegung der 
Darlehen im Rahmen einer wirtschaftlich tragbaren 
Verschu ldung wurde wieder der Eigenkapitalaufbrln­
gung ein besonderes Augenmerk entgegengebracht, 
um so eine zu hohe Verschuldung des einzelnen Betrie­
bes zu vermeiden . Bei der Beurteilung der einlangen­
den Anträge wurde a uch hinsichtlich der Notwendig­
keit, Zweckmäßigkeit und Rentabilität der beabsich­
tigten Investitionsmaßnahmen ein strenger Maßstab 
angelegt. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und zu­
sammengefaßt im Sinne der Verwendungsgruppen des 
Grünen Planes zeigt Tabelle 85 auf S. 126 die Anzahl 
der Darlehensnehmer und das vergebene Kreditvolu­
men. Im Jahre 1965 wurde von 17.559 Darlehensneh­
mern ein Darlehensvolumen von 997,974.879 S in An­
spruch genommen. 

Die Sch w e rpu n k te der K red I Ci n a n sp ru ch na h­
me lagen wieder bei den bau lichen Maßnahmen, 
der Technisierung der Klein- und Bergbauern­
betriebe sowie beim Ausbau des Wegenetzes. 

Durch die Neugestaltung der Wirtschaftsge­
bäude trachten die bäuerl ich en Betriebe vor allem, 
Jene Voraussetzungen zu erreichen, die für eine ratio­
nelle Sta ll- und Hofarbeit bzw. zu einer Rationalisie­
rung der Innen wirtschaft notwendig sind. Die vielfach 
überalteten und ungesunden Wohngebäude stei­
len die Bewirtschafter vor das besondere Problem der 
Verbesserung von Wohnungen und der Umgestaltung 
sowie des Neubaues ihrer Wohngebäude. Diese bau­
liche Maßnahme ist für den einzelnen Wirtschafter 
umso drückender, trifft sie ihn doch zumeist in einer 
Phase, wo die betriebliche Modernis ierung und Tech­
nisierung im Vordergrund steht. Die Sanierung der 
bäuerlichen Wohngebäude ist aber insoweit dringlich, 
als gesunde Wohnungen eine wesentliche Grundlage 
für gesunde Familien und damit zur Erhaltung der Ar­
beitskraft bilden. Außerdem wurde getrachtet. durch 
ha uswi rtsch aftl ich e In ves ti t io ne n (insbesondere 
Hauswasserversorgung) die Arbeit der Bäuerin zu er­
leichtern. 

Allein aus dem Titel der Verbesserung der Wirt· 
schafts- und Wohngebäude sowie der Hausw irtschaft 
nahmen 5039 Kreditnehmer mehr als 300 Millionen 
Schilling im Jahre 1965 an Agrarinvestitionskrediten 
in Anspruch. 

Die Förderung der Technisierung der Klein­
und Bergbauernbetriebe war auf Bergbauernbe­
trie be bis zu einem Einheitswert von 500.000 S und auf 
sonstige klein- und mittelbäuerliche Betriebe bis zu 
einem solchen von 300.000 S beschränkt. Für Gemein­
schaftsanschaffunge n und für den Ankauf von Maschi ­
nen zur Maiskultur bestand ke ine Beschränkung des 
Einheitswertes. In die Förderungsaktion konnten in der 
Regel nur geprüfte Maschinenfabrikate einbezogen 
werden. Im Rahm€n dieser Aktion sind 1965 von 
6038 Darlehensnehmern zinsverblll!gte Kredite von 
insgesamt rund 169·5 Millionen Schi lling in Anspruch 
genommen worden. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß seit 
Beginn der Maßnahmen des Grünen Planes im 
Jahre 1961 bis Ende 1965 rund 81.500 Darlehens­
nehmer ein zinsverb l l l!g tes Kreditvolumen 
von insgesamt fast 4 Mil li arden Schilling ver· 
mittelt bekamen, eine K.redltsumme, die, zu­
züg lich der aufzubringende n Eig enmittel vo n 
m!ndestens33%. zur Bezahlung von Auft räg en 
an die übrigen Wirtschaftsbereich e diente. 
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Tabellenanhang 

Allgemeine statistische lJbersichten 

Die Entwicklung der Endroherträge der Land- und Forstwirtschaft in Milliarden Schilling 

Jahr 
Pflanzlich e Tierische I L"'w;,,,,ha" 

Produktion 

1959 ... ..... ... . ............... . . . ............ . . 5·30 11·86 17·16 
1960 .. . .......................... . ............. . 6·28 12·77 19·05 
1961 .... . . . .................... . ............... . 7·18 13·64 20·82 
1962 .. . . ... .................... . ............... . 7·25 13·74 20·99 
1963 .. . . . ...................... . ............... . 7·65 14·59 22·24 
1964 1) .. . ...............................••...•.. 8·63 16·03 24·66 
1965 1) . . .... ............. . .. . . . .. . ............. . 7 '05 17'30 24'35 

1) Vorläufig. 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut fü r Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 2 

Die Produktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

I 
Volumen der landwirt-

I 
schaftlichen Produktion Beschäf- I Acb';'",a-Jahr tigung duktivität 

brutto I netto 

1959 ........... 89·5 

I 
88·6 97·5 91·8 

1960 ........... 100·8 98·6 94·4 106·8 
1961 ........ . .. 107·1 108·1 92·1 116·2 
1962 ........... 106·2 104·8 90·0 118·0 
1963 . . . ........ 110·3 109·7 87·9 125·4 
1964 . .. .. . . .. . . 118·6 117·5 85·7 138·4 
1965 1) ..... . . . . 109'2 105'2 82 '9 131'8 

1) Vorläufig. 

Quelle: Abgeleitet von de r Indexberechnung o 1952/56 = 100; 
Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

I 'amw;m,ha" 

4·12 
4·10 
4·88 
4·38 
4·00 
4·06 
4'35 

Tabelle 3 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreis.~ 
1958=100 

Die Lohnindizes 1) 
1958 = 100 

Groß handelspreis-I ndex Verbraucherpreis x 
<lJ 

"C' 

Tabelle 1 

I Lao'- ,,' ,.cH-
wirtschaft 

21·28 
23·15 
2510 
25·37 
26·24-
28·72 
28'70 

Tabelle 4 

eh. 7: J, :::J 
Löhne und Gehälter in der Industrie 

Jahr 
CI c Qj = ~ C QJ 'L: E x 

-
2~] ... Qj 

"'tl:: <j Qj i i 
0 

..c~ .~ ~8 ","0 -3 ~:::J E QJ C 
C '" L? .- <j 

co 

Monatsverdienst je 

Jahr 

I 
Lohn- und 

Arbeiter Angestellten Gehaltssumme 
netto 

netto 

1959 .... .... 103 102 103 101·1 101 ·1 103 
1960 .... . ... 102 102 102 103·0 103·1 109 1959 .. . . . . . . . . . 105·5 102·7 104·6 
1961 .. . ... . . 102 106 104 106·7 106·4 1'15 1960 .. . . .. . . . .. 1141 109·5 116·8 
1962 .... .... 110 109 110 111·4 111 ·6 119 1961 ... .. ..... . 123·3 118·1 129·4 
1963 . .. . .... 106 111 108 114·4 114·7 125 1962 ... .. ... . .. 131 ·2 123·9 139·2 
1964 ... . . ... 112 116 114 118·8 119·1 1.30 1963 ........ . . . 139·2 129·0 145·5 
1965 1) . . . . . . 118 118 118 124'7 125'5 142 1964 ...... . . . . . 150·9 138·7 157·6 

1965 ....... . ... 161'2 148'4 169'1 

I) Vorläufig. 

Q u e lIe: Abgeleitet von der Indexberechnung fü r Großhandelspre ise 
(März 1938 = 100) und der Baukosten ( 0 1937 = 100) ; Öste rre ichisches 
Institut für Wi rtschaftsfo rsch ung und Österreich isches Statistisches 
Zentralamr. 

I) Ohne Kinderbei hilfen. 

Quelle : Abgeleitet von den Lohnindizes 1953 = 100; Öster-
reichisches Institut für Wirrschaftsforschung. 
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Tabelle 5 
Der Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durch- Durch- I 

schnitt schnitt I 
1959/60 1962/63 1963/64 1964/65 1959/60 

I 
1962/63 1963/64 1964/65 

bis bis 
1962/63 1962/63 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.670 
I 

7.750 
I 

7.750 
I 

7.860 Ernährungsverbrauch ................. 100 
I 

100 I 100 
I 

100 
I 

6.230 6.430 6.400 6.530 davon aus der heimischen Produktion. 81 83 82 83 
zuzüglich Ausfuhr österreichischer 

260 220 210 310 Agrarprodukte ................... 3 3 3 4 

I 
abzüglich Fleisch aus importierten 

260 270 240 270 Futtermitteln ..................... 3 4 3 3 
, 

I l I I I 
ergibt bereinigten Anteil der inländischen 

6.230 6.380 6.370 6.570 Produktion ........................ 81 82 82 84 
I I 

Quelle: Österreich ische Ernöhrungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 6 
Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 

a) nach wichtigen Nahrungsgütern 

Bezeichnung der Durchschnitt 

Nahrungsmittel 1959/60 bis 1961/62 1962/63 1963/64 1964/65 
1962/63 

Wein . . ... .. · . · . . . · . · . 64 88 62 109 145 
Zucker .. · . . . · . · . · . · . . .. 91 72 84 111 115 
Butter .. ... ... . . . · . · . · . . . · . . .. · . 112 109 110 105 112 
Rindfleisch .. · . · . · . · . · . · . 116 115 129 111 106 
Vollmilch für Trinkzwecke · . . . · . .. . ... . .. . . 101 102 102 101 101 
Kartoffel n .. · . .. . .. . . .... · . .. . · . · . 99 100 99 100 100 
Brotgetreide · . .. . · . . . · . · . · . 93 103 101 91 99 
Schlachtfette · . · . · . .... . · . . . · . 94 99 97 96 99 
Schweinefleisch . . · . . .. . . ... . . · . 95 98 93 95 98 
Kalbfleisch .. . · . . ... .. ... . . . · . 94 90 93 96 95 
Frischgemüse . . · . · . · . · . .. .. . . . · . 90 90 89 92 91 
Frischobst . . . · . · . · . · . . . · . · . 87 91 83 84 84 
Eier .. . . . . .. . . . . . · . · . .. · . · . 83 82 80 83 84 
Geflügel · . .. . · . · . ... . . . . . · . . . · . · . · . · . 69 69 70 69 73 
Pflanzliche Öle . . · . · . · . . . .. · . · . · . · . · . 8 11 8 7 9 

b) nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

E rnöh ru ngsphysiolog ische 

I 
Durchschnitt 

I I I I Hauptgruppen 1959/60 bis 1961/62 1962/63 1963/64 1964/65 
1962/63 

Mehl und Nährmittel ............................ 85 89 93 94 94 
Fleisch .......................................... 98 100 101 97 98 
Fett ............................................ 52 56 54 52 51 

Quelle: Österreichische Ernöhrungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch in kg je Kopf und Jahr 

Bezeichnung der Nahrungsmittel 

Mehl ........ ... . . ..... .... ..... . ... ... ..... .. . . 
Nährmittel ................ . ................... . 
Reis . . . ........... .......... ........... . ...... . . 
Kartoffeln .. ..... ..... ................. .. ...... . 
Zucker ....................... . ..... . .... ... ... . 
Honig ............... .. ......... ... ....... . .... . 
Hülsenfrüchte .... ..... . .. . ........ ... ........ . . . 
Kakaobohnen .. ... ..... . . . ........ ....... .. ... . . 
Nüsse und Kastanien .......................... . 
Mohn . ... .......... .......... ... . ... ... ..... .. . . 
Rindfleisch ..... .... .. .. .. . .... ....... ... ... .... . 
Kai bfleisch ........ ... .. .. ... . ......... .. ...... . 
Schweinefleisch ...... . ............... ......... . . 
Geflügelfleisch . . .. ... .. ....... ........ . .... .... . 
anderes Fleisch ................................ . 
Fleisch insgesamt ....... ... ........ . ....... . . . .. . 
Eier .. .. ........ . ...... ...... ... ..... ....... . .. . 
Frische Fische ........ ... . . ........ ..... ....... . . 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische . ...... . . 
Fischkonserven . ........... . ...... . ........ ..... . 
Kuhmilch ... ........ .. " ...................... . . 
Magermilch ..... .. .. . ... .. ...... ......... .. .... . 
Obers und Rahm ... ..... . ....... ... . .. ... .. .... . 
Kondensmilch . ..... .... ... ....... . ......... .. . . . 
Trockenmilch ..... .... ... ......... . ....... . .... . 
Trinkvoflmilch ........ .. .......... ... .... ... . . 
Ziegenmilch ....... ..... .............. ...... .... . 
Käse .......................................... . 
Topfen ........................................ . 
Butter (Produktgewicht) ........................ . 
Pflanzliche Öle ......... ...... ........... ...... . 
Fischöle ........ . .. ........ ........... .... ...... . 
Schmalz und Talg ................ ... . . . .... .... . 
Fette und Öle (in Reinfett) ...................... . 
Gemüse ......... . ...... .. ..................... . 
Frisc hobst ............. . ............... . ........ . 
Agrumen ...................................... . 
Trockenobst ................................... . 
Süßmost und Fruchtsäfte ....................... . 
Wein . .. .... ... ......... ... .............. ..... . 
Bier .......... .......... .......... . .. .. ....... . 

I) Änderung der Erhebun gsmethode. 

Durchschnitt 
1959/60 

':>is 
1962/63 

96·9 
4 ·8 
3·6 

85·0 
35·7 

0·9 
0·9 
1·6 
2·0 
0·3 

14·7 
3·3 

33·7 
3·5 
2·0 

(58,3) 
11·8 

2·2 
0·1 
1·3 

156·8 
11·0 

2·0 
0·5 
0·4 

(172 '2) 
5·5 
3·1 
1·4 
4·7 
8·2 
1·1 
4·8 

(18'0) 
62·9 
80·1 
12·1 

1·1 
3·8 

19·7 
78·7 

1962/63 

941 
4·6 
3·2 

79·7 
37·6 
1·0 
0·8 
1·7 
2·1 
0·3 

16·1 
3·9 

35·3 
4·2 
1·7 

(62'2) 
11 ·9 

2·2 
0·1 
1·3 

153·1 
10·2 

2·2 
0·6 
0·5 

(171'7) 
4·2 
3·3 
1·5 
5·1 
8·4 
0·9 
4·6 

(18 '2) 
55·4 
80·7 
11·3 
1·2 
4·8 

20·4 
85·7 

Q u elle: Österreichische ErnöhrunSlsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

1963/64 

92 ·3 
4·6 
3·1 

82·0 
34·9 

1·0 
0·9 
1·7 
2·3 
0·2 

15·6 
3·4 

35 ·6 
5·0 
1·7 

(62 '3) 
13·3 

2·3 
0·1 
1·1 

152·6 
10·1 

2·2 
0·8 
0·5 

(171 '0) 
2·8 
3·3 
1·5 
5·1 
9·5 
0·5 
4·5 

(18'8) 
69·4 
84·1 
13·7 

1·0 
4·7 

20·9 
92·9 

1964/65 

91·9 
4·0 
3·3 

80·1 
35·7 
1 '1 
0·8 
1·9 
2·3 
0·2 

14·9 
3·0 

36·9 
5·9 
1'5 

(63'2) 
14·2 

2·3 
0·1 
1·5 

151 ·0 
10·5 

2·2 
0·8 
0·5 

(169'0) 
2·8 
3·6 
1·7 
5·2 

10'4 
0·5 
4·2 

(19'5) 
66·7 
81 ·2 
14·9 

1-1 
4·5 

1) 27'0 
92'9 

Tabelle 7 

1964/65 
Zu- bzw. Ab­

nahme in 
Prozenten 
gegenüber 

1963/64 

o 
-13 
+ 7 
-2 
+ 2 
+10 
-11 
+12 

o 
o 

-4 
-12 
+ 4 
+18 
-12 
+ 1 
+ 7 

o 
o 

+36 
-1 
+ 4 

o 
o 
o 
1 
o 

+ 9 
+13 
+ 2 
+10 

o 
-7 
+ 4 
-4 
-3 
+ 9 
+10 
-4 

o 
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Die Veränderungen im Außenhandel 1960 bis 1965 

Jahr 

1960 .............................. . 
1961 .............................. . 
1962 .............................. . 
1963 .............................. . 
1964 .............................. . 
1965 .... . ........... , .... . . , .. ... . . 

Milliarden 
Schilling 

36·8 
38·6 
40·4 
43·6 
48·4 
54·6 

Einfuhr 

Veränderung 
gegen Voriahr 

% 

+23·7 
+ 4·9 
+ 4·5 
+ 8·0 
+11·2 
+12 ·8 

Milliarden 
Schilling 

29·1 
31·3 
32·9 
34·5 
37·6 
41·6 

Ausfuhr 

Veränderung 
gegen Voriahr 

<% 

+15·7 
+ 7·3 
+ 5·1 
+ 4·9 
+ 9·1 
+10·6 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschu ng . 

Die Einfuhrwerte 1964 und 1965 nach Warengruppen 

1964 

Einfuhr­
überschuß 
Milliarden 
Schilling 

7·7 
7·3 
7·5 
9·1 

10·8 
13·0 

1965 

I I Warengruppe 
Millionen Schilling 

I 
Prozent Millionen Schilling 

I I 

Ernährung ••••••••••••••• • • • • 0" ••••••• •• ••••••••• 5.477 11 ·3 6.826 
Getränke und Tabak .............................. 548 1·2 631 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) ....................... 5.077 10·5 5.234 
Mineralische Brennstoffe, Energie ................... 4.260 8·8 4.016 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ............. 590 1·2 690 
Chemische Erzeugnisse 0 •••• 0 ••••••••••••••• 0 •••••• 4.222 8·7 4.725 
Halb- und Fertigwaren ..... .. ..................... 10.226 21·1 11.492 
Maschinen und Verkehrsmittel ..................... 14.444 29·8 16.722 
Sonstige Fertigwaren 0 •••••• 0 ••• o •••••• 0 •••••••• • •• 3.584 7·4 4.273 
Sonstige Einfuhren ................................ 5 0·0 5 

Insgesamt . .. 1 48.433 ! 100·0 I 54.614 
I 

I 
Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Ausfuhrwerte 1964 und 1965 nach Warengruppen 

1964 1965 

Warengruppe 
Millionen 

I 

Millionen 

I 
Prozent 

Schilling Schilling 

Ernährung ................ .. .... , ................. 1.653 4·4 2.114 
Getränke und Tabak .............................. 45 0·1 75 
Rohstoffe (ohne Bren nstoffe) ....................... 5.151 13·7 5.434 
l'1ineralische Bren nstoffe, Energie .................. . 1.110 3·0 1.360 
Tierische und pflanzl iche Öle und Fette ............ 16 0·0 17 
Chemische Erzeugnisse ••••••• '0' , •••••••••••• 0 •••• 1.750 4·7 1.990 
Halb- und Fertigwa ren •••••••••••••••• 0 ••••••••••• 15.774 42·0 16.781 
Maschinen und Verkehrsmittel ..................... 7.680 20·4 8.473 
Sonstige Fertigwaren ••• 0 •••••••••••••••••••••••••• 4.411 111 5.338 
Sonstige Ausfuhren ...... ..... .......... ..... ... ... 11 0·0 18 

Insgesamt ... 1 37.601 I 100·0 I 41.600 I 
Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Produktion und der Außenhandel wichtiger Obstarten in Tonnen 

Speise-
Äpfel 

Speise-
Kirschen Marillen 

----

Tabelle 8 

Deckung der 
Einfuhr durch 

die Ausfuhr 
% 

79·1 
81·0 
81·4 
79·1 
77·6 
76·2 

Tabelle 9 

Prozent 

12·5 
1·2 
9·6 
7·4 
1·3 
8·6 

21·0 
30·6 
7·8 
0·0 

100·0 

Tabelle 10 

Prozent 

5·1 
0·2 

13·1 
3·3 
0·0 
4·8 

40·3 
20·4 
12·8 

0·0 

100·0 

Tabelle 11 

Zwetschken 

äpfel-

1 
birnen- Birnen-

1 
Jahr produk- Ein- Aus- produk- einfuhren "oM- 1 Ein-

"°'"'- 1 
Ein- Aus- pmd'k- I Ein-

tion fuhren iuhren tion tlOn fuhren tlon fuhren fuhren tlOn fuhren 

1959 ........ 170.279 29.998 174 28.465 17.599 15.017 2.042 11.185 3.788 - 68.802 6.387 
1960 ........ 547.035 35.652 482 93.145 13.936 27.934 2.876 24.587 2.097 78 66.096 6.384 
1961 ........ 372.558 15.050 11.550 65.105 12.232 36.027 1.465 33.952 2.101 183 144.305 3.313 
1962 ........ 358.674 39.517 3 78.413 15.316 30.722 1.748 19.259 2.689 23 41.813 9.524 
1963 ........ 346.523 40.173 4 59.194 18.603 31.126 1.780 37.412 2.550 27 85.648 4.039 
1964 ........ 353.686 33.191 5.789 67.643 16.984 30.808 1.884 18.139 5.581 - 72.295 4.034 
1965 ........ 189.558 61 .957 4 43.551 17.762 19.638 1.539 12.976 6.076 0 69.020 6.065 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 12 
Die Mast- und Schluchtrinderexporte 1958 bis 1965 

1. Nach Bundesländern 

N i<2derösterreich 
und Wien Burgenland Oberösterreich Salzburg Steiermark Körnten Tirol Vorarlberg 

Jahr 

Stück 
I 

% Stück I % Stück I % Stück % Stück 
I 

%, Stück 
I 

% Stück 
I 

% Stück I % 

1958 .... . 17.600 35 2.900 6 7.600 15 4.800 10 11.100 22 4.700 10 900 2 - -
1959 .. ... 20.100 40 2.300 5 6.000 12 6.700 13 9.600 19 4.700 10 300 1 - -
1960 . . .. . 20.280 41 2.710 5 7.170 14 5.390 11 8.280 17 5.570 11 170 1 - -
1961 ... .. 17.410 34 2.570 5 9.430 18 7.040 14 9.050 18 5.000 10 400 1 - -
1962 .... . 21.460 32 3.670 5 14.700 21 8.520 12 12.730 18 6.920 10 1.090 2 110 0 
1963 ..... 31 .880 30 6.300 6 22 .150 21 11.780 11 19.410 19 11 .590 11 1.910 2 - -
1964 ..... 15.828 49 1.826 6 1.801 5 1.217 4 4.175 13 6.535 20 1.014 3 - -
1965 ..... 18.345 39 

I 
2.718 5 8.081 17 3.324 7 7.904 17 6.092 13 833 2 - -

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

Empfangslönder Gattungen 

Italien 
Deutsche 

Schweiz 
Andere Kühe und 

Jahr Bundesrepublik Staaten Ochsen Stiere Kalbinnen 

Stück 
I 

% Stück I % Stück 
I 

% Stück I 'Yo Stück 
I % Stück 

I 
% Stück I % 

1958 .. .. ............ .. 46.100 94 1.300 2 2.200 i51,) - - 13.200 26 22.200 45 14.200 29 
1959 ..... .. ........ . .. 31.400 63 16.600 33 1.500 200 0·5 12.200 25 21.400 43 16.100 32 
1960 .... " . . . . . .. .. ... 46.080 93 3.460 7 30 0 - - 10.500 21 29.710 60 9.360 19 
1961 .......... . . . . .... 28.600 56 22.100 43·5 200 0·5 - - 6.950 14 34.750 68 9.200 18 
1962 ..... . .. . . . . ...... 46.020 67 21.770 31 910 1·5 2) 500 0'5 10.040 14 46.830 68 12.330 18 
1963 .... . . . .... . . ..... 92.870 88 10.270 10 140 0 :3) 1.740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 18 
1964 .... . ......... . ... 32.101 99 250 1 32 0 4) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 . .. ........ . .. ... . 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvi e h Pinzgauer 
Braun- und 

Summe Grauvieh 
Jahr 

Stück I % Stück I % Stück 
I 

% Stück I % Stück I % 

1958 ........... 37.300 77 5.600 11 5.200 9 I 1.500 3 49.600 100 
1959 ... . .. . .. .. 37.400 75 5.400 11 5.100 10 1.800 4 49.700 100 
1960 ..... . . .... 39.340 79 4.960 10 3.760 8 1.510 3 49.570 100 
1961 ... . . . . . ... 41.100 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 50.900 100 
1962 ... . .. .... . 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 100 
1963 . .. ....... . 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.880 5 105.020 100 
1964 . .......... 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 .. ......... 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 

1) Frankreich 200 Stück. 
2) Malta 280 Stück; Griechenland 220 Stück. 
') Tunesien. 
4) N iederlande. 

Zusammengestellt vom Bundesminiscerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber d er Au ßen hand elsstatisti k des Öster-
reichischen Stati stischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Tabelle 13 
Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1965 

Auf teilung nach Bestimrnungsländern, Gattungen und Rassen 

Italien 1 Deutsche Bun' l Andere 

I 
Braun- und 

I 1 Gelbvieh Insgesamt desrepublik Staaten Fleckvi e h Grauvieh Pinzgauer 

Stück I % Stück I % I Stück I % I Stück I % Stück I % I Stück I % I Stück I 'Yo I Stück I % 

Ochsen .. . .. 998 2 798 2 200 2 - - 183 1 149 1 458 6 208 26 
Stiere .. .... 7.628 16 5.723 17 1.703 

I 
16 202 9 3.045 14 2.100 12 2.303 32 180 23 

Kühe ... . . . 23.145 49 16.460 47 6.676 63 9 1 11.345 53 8.718 48 2.806 39 276 35 
Kalbinnen .. 15.597 33 11.670 34 1.980 19 1.947 90 6.860 32 6.996 39 1.610 23 131 16 

Insgesamt .1 47.368 I 100 \34.651 1100 ! 10.559 1100 11) 2.158 1100121.433 1100 1 17.963 1100 1 7.177 
1

100
1 

795 I 100 

J) Davon: Oststaaten 1.400. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Österreichi-
schen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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Bundesland 

I 
Niederösterreich . .. ...... .. .. 
Burgenland ............ . ..... 
Oberösterreich .. . ... . .. . .... 
Salzburg ......... . ... ... ..... 
Steiermark .. .. . ....... . ..... 
Kärnten .................... 
Tirol . ........ ... ...... .. . . .. 
Vorarlberg .... . ....... . ... . . 

Insgesamt 1965 ... 1 

1964 . .. 
1963 ... 
1962 . .. 
1961 ... 
1960 .. . 
1959 .. . 
1958 ... 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1965 
Auf teilung nach Bundesländern 

Insgesamt 

I Pco,"" I 
Italien 

I Pco,"" I 
D,"mh, '""d",,,"b!;k I 

Stück I Prozent Stück Stück 

1.821 4 1.306 4 515 5 
1.808 4 1.652 5 105 1 
8.465 18 5 .244 15 2.279 21 
3.603 8 671 2 2.831 27 
7.815 16 6.386 18 728 7 
2.249 5 2.035 6 214 2 

18.069 38 16.066 46 1.764 17 
3.538 7 1.291 4 2.123 20 

47.368 I 100 I 34.651 
I 

100 I 10.559 
I 

100 I 
44.966 30.923 11.884 
39.982 27.864 11.097 
29.797 13.346 14.697 
33.300 10.180 21.370 
33.382 11.296 20.187 
31.100 8.450 21.250 
29.600 13.250 15.750 

Tabelle 14 

Andere Staaten 

Stück I Prozent 

- -
51 2 

942 44 
101 5 
701 32 

- -
239 11 
124 6 

2.158 
I 

100 

2.159 
1.021 
1.754 
1.750 
1.899 
1.400 

600 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Österreichischen 
Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Der Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen in den Jahren 1964 und 1965 in Tonnen 

1964 

Milch (Lieferung an amerikanische Militärdienst- I 
stellen) 1) ......... . ........... . .................. , 

Butter 
EWG ......................................... . 200 
EFTA ............. .. . .. ............ ..... ....... . 400 
Sonstige Länder . ......... . .......... .. ......... . 455 

Summe .. . 1.055 

Käse 
EWG ..... .. ......... . ....... ..... ............ . 1.197 
EFTA ................... . ...................... . 2.172 
Sonstige Länder .......... . ............ . ....... . . 257 

Summe ... 3.626 

Trocken magerm i Ich 
EWG ............... .. ........... .. ..... . . .... . 7 
EFTA .............. .... ................. . ...... . 802 
Sonstige Länder ........ . .......... ... .......... . 603 

Summe ... 1.412 

Trockenvollmilch 
EWG ................ . ......... ..... ........ . . . 
EFTA .... ... ........... .. ....... . ............ .. . 
Sonstige Länder 2) 

Summe ... \ 

') 1.000 Liter. 

Einfuhr 

1965 

1.700 
1.345 

232 

3.277 

2 
95 

97 

1964 

11.626 

1.358 
2.348 

55 

3.761 

8.040 
798 
954 

9.792 

3.276 
10.183 

914 

14.373 

Ausfuhr 

Tabelle 15 

1965 

11.320 

2.223 
3.437 

120 

5.780 

9.387 
841 

1.013 

11.241 

3.840 
12.733 

1.775 

18.348 

2) In den Exportziffern 1964 und 1965 sind auch 375 t bzw. 466 t Magermilchpulver enthalten, die für die FAO an diverse Entwicklungsländer gingen . 

Q u elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 16 

Waidgrößenstufen der Berghöfe physischer Personen in den Betriebsgrößenklassen (Sbi) 

Von 100 Betrieben einer Größenklasse entfallen auf die Waldbesitzstufen 
Größenklasse (Sbi) 

Betriebe 
mit und 

I 
bis 

I 

2 

I 

5 10 15 

I 
20 I 30 

I 
SO I 100 

ha ohne Wald ohne unter bIs bis bis bis bis 

I 

bis bis und 
Wald 2 unter unter unter unter unter unter unter i mehr 

5 10 15 20 30 SO 100 

bis 10 . . .... . .......... . . .. . . .... . 42.056 29·9 45 ·6 20 ·3 4·2 - - - - - -
10- 20 ..... . . . . ... .... . .. . . .... . . . 27.866 3·2 12·6 38·2 37·1 8·0 0·9 - - - -
20- 30 ........ . . ... .. . . . .. . ....... 18.365 1·0 2·5 14·4 43 ·5 27 ·7 9·2 1·7 - - -
30- 50 ..... . . .. .......... . ........ 14.763 0·8 1·3 4·6 20·8 26·0 22·2 20·7 3·6 - -
50-100 . . ... . . ...... . .... . .... .. ... 8.713 0·6 0·8 2·6 10·9 13·1 12 ·6 24·4 27·0 8·0 -

100 und mehr ....... ... . . . ..... ...... 4.229 0·7 0·4 2·1 5·4 6·5 7·6 13·8 18·4 27·7 17·4 , 
Summe . .. 1 115 .992 I 12·0 I 20·3 I 19·6 I 21·0 I 10·8 

I 
5·7 

I 5·2 I 3·2 I 1·6 
i 

0·6 

Quelle : Sonderauswertung des Agrarwirtschaftlichen Instituts der Hochschule für Bodenkultur. Dateng ru nd lag e, hinsichtlich der Betriebsgrößen, 
1. Juni 1960; hinsichtlich der ideellen Waidgrößen, 1. Se ptember 1959. 

Tabelle 17 

Verteilung der Berghöfe physischer Personen auf die Waidgrößenstufen in den Bundesländern 

Von 100 Bergbauernbetrieben mit und ohne Wald entfallen auf nachstehende WaIdgrößen-

Betriebe 
stufen (Hektar Gesamtwald) 

Bundesland 

I 

2 5 

I 
10 15 20 

I 
30 

I 

SO 

I 
100 200 

Anzahl ohne unter bis bis bis bis bis bis bis bis und 
Wald 2 unter unter 

I 
unter unter unter unter unter unter mehr 

5 10 15 20 30 SO 100 200 

Burgenland ......... .. .. . ...... 1.508 18·4 37·1 27·6 13·2 2·1 1·5 - - - - 0·1 
Niederösterreich ... . ... . . . ..... 26.118 17·6 25·6 22·0 17·4 7·0 3·4 3·2 1·9 1 ·1 0·6 0·2 
Oberösterreich . . .. ... . ........ 23.778 12·7 31·0 25 ·3 19·3 6·5 2·3 1·7 0·7 0·3 0·1 0·1 
Steiermark .. . . . ......... ... .. .. 21 .937 13·5 16·7 15·4 17·5 11 ·8 7·2 7·7 5·8 3·2 0·9 0·3 
Kärnten . .. . ..... . ....... .... .. 13.410 10·2 13·2 16·3 20·2 13·5 8·3 8·5 5·8 3·0 0·7 0·3 
Salzburg . ........... . .. .. . .. ... 7.751 7·7 6·9 11·7 24·3 20·4 12·2 9·8 4·6 2·1 0·3 -
Tirol .............. . . .. ... . . .. . 16.455 4·4 6·4 15·3 35 ·0 18·2 8·7 7-1 3·3 1·4 0·2 -
Vorarlberg . ...... .. . . ........ . . 5.035 5·6 36·9 31 ·8 15·3 4·2 1·9 2·1 1·6 0·5 0·1 -

I 

Österreich ... 1 115.992 I 12·0 
I 

20·3 I 19·6 I 21·0 
I 

10·8 
I 

5·7 
I 

5-2 I 3·2 
I 

1·6 
I 

0·4 
I 

0·2 

Waldbesitzart 

I 
Betriebe 

I 
Verteilung der Bergbauernbetriebe nach der Waldbesitzart in den Waidgrößenstufen 

Anzahl (Hektar Gesamtwaldl in Prozent 

Betriebe nur mit Eigenwald . .. . . 70.149 - 90·8 77·7 59·4 51·4 50·2 52·4 55·1 58·6 74·3 79·3 
Betriebe nur mit ideellem Wald .. 10.803 - 3·8 6·9 17·5 18·7 13·6 9·3 4·3 5·9 0·4 -
Betriebe mit Eigen- und ideellem 

Wald . .. .. . .. . ....... .. ..... . 21.215 - 5·4 15·4 23·1 29·9 
I 

36·2 38·3 40·6 35 ·5 25·3 20·7 

Österreich ... 1 102.167 I -
I 

100 
I 

100 100 
I 

100 
I 

100 I 100 
I 

100 
I 

100 I 100 
I 

100 

Q u e 11 e : Sonderauswertung des Agrarwirtschaftlichen instituts der Hochsch u le fü r Bodenkultur. Dateng rund lage, hinsichtlich der Betriebsgräße, 
1. Juni 1960; hinsichtlich der ideellen Waldyrößen, 1. September 1959. 
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Tabelle 18 

Waldausstattung der Berghöfe physischer Personen in den Kataster-Kennwertstufen nach Waldbesitzart und 
Betriebsgrößenklassen 

Betr ie bs- Betri e be Am:ahl der Betriebe 
größ enklasse mi t der 

Sbi ie Betri e b 
in Hektar 

Eig e nwald je Betrieb 
in Hektar Betrieb in Hektar in Hek tar 

ha Wald-
(Sbi ) besitl:art 

ideeller Wald je I G esamtwald ie Betri e b 

1--1-,)------:1- 1-1,-)---:--1- 111-,-) - 1-- -
1 
--,,--11- ....,.-,-1-11- 1-- 1--,1--11--:-1-11-1- 1--1---,-1- 11------:1-11-1 -, I I 11 1 111 

nur 
Eigen-
waid 35.164 28.627 6.358 20·13 25 ·79 35 ·55 

Alle nur 
Größen- ideeller 
klassen Wald 2.831 4.867 3.105 24·22 28·81 50·85 

Eigen­
waid 
und 
ideel-
ler 

8·06 11·37 15·28 - 8·06 11 ·37 15 ·28 

- 10·10 9·92 10·70 10·10 9·92 10·70 

Wald 7.548 9.145 4.522 39·88 48·47 55·04 9·28 9·54 9·12 5·70 7·04 7·62 14·98 16·58 16·74 

b. 2 
2 b. u. 5 
5 b. u. 7 
7 b.u. 10 

10b.u. 20 
20 b. u. 30 
30 b. u. 50 
50 b.u .100 

100 b. u. 200 
200 1I . m. 

Alle 
Größen­
klassen 

Alle 

Gesamt­
waid 

Größen- ohne 
klassen Wald 

Alle mit und 
Größen ohne 
klassen Wald 

1.045 
6.442 
3.723 
4.738 

13.593 
8.079 
4.814 
1.977 

809 
323 

778 
4.413 
2.802 
3.636 

10.727 
7.689 
6.752 
4.031 
1.338 

473 

130 
612 
439 
738 

2.656 
2.421 
3.086 
2.649 

986 
268 

1·39 
3·54 
5·98 
8·46 

14·78 
24·32 
37·42 
66·90 

134·20 
534·02 

1·43 
3·54 
5·96 
8·46 

14·82 
24·57 
33·14 
67·70 

135·18 
419·06 

1·46 
3·50 
5·97 
8·57 

15·01 
24·80 
38·90 
68·37 

136·30 
321·17 

0·58 
0·97 
1·70 
2·50 
4·05 
7·46 

13·29 
25 ·19 
50·96 

258·45 

0·53 
1·03 
1·83 
2·59 
4·54 
8·20 

13·66 
23·98 
49·13 

163·12 

0·68 1·30 1-14 2·00 0·63 
1·40 1·21 1·31 0·97 1·04 
2·14 1·80 2·18 2·26 1·89 
2·89 2·69 3·35 3·73 2·91 
5·03 4·46 5·32 5·78 4·78 
8·22 6·35 6·93 7·54 8·55 

12 ·43 7·86 8·85 8·89 14·99 
20·93 10·68 12·34 10·21 28·35 
35 ·14 28·33 16·35 14·16 61·05 
66·14 31·53 26·82 20·43 263·82 

0·64 
1·10 
2·06 
3·15 
5·76 
9·59 

15·50 
27·39 
54·85 

168·78 

0·75 
1·44 
2·42 
3·83 
6·72 

10·32 
14·81 
22·91 
35·99 
61·64 

45.543 42.639 13.985 23·66 31·00 45·25 8·27 9·9012·72 6·90 7·87 8·88 9·33 11·3214·74 

7.407 1 5.187 
I 

I 

1.231 

52.950 i 47.826 15.216 

4·22 5·20 8·84 

20·94 28·13 42·30 

l) KKW-Stufe I = KKW 20 bis unter 50 
11 = KKW 50 bis unter 150 

111 = KKW 150 und mehr 

Qu e lle: Sond e rau swertung des Ag rarw irtschaftlichen Instituts der Hochschule für Bod e nkultu r. C'at eng rundlage, hinsichtlich der Betri ebsgrößen, 
1 . Ju ni 1960, h insichtlich der ideell e n Waidgrößen , 1. September 1959. 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 19 

I 
IA'bo"flö,", ' E",,, I E,uö" ;, I 

I 
IA'b"flÖ

'" ' I E,",,, I Emö" ;, Feldfrucht Jahr I in in Zentnern Feldfrucht Jahr in in Zentnern 
11000 Hektar 1000 Ton nen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hekta r 

Weizen .. . ..... . 1958 263 549 20·9 Zuckerrüben ... 1958 51 2.005 394·2 
1959 268 589 22 ·0 1959 54 1.951 359·0 
1960 277 702 25·3 1960 45 1.906 425 ·0 
1961 276 712 25·8 1961 39 1.250 323·7 
1962 270 706 26·1 1) 1962 48 1.546 322·3 
1963 275 690 25·1 1963 48 2.090 432·8 
1964 283 751 26·5 1964 53 2.203 418·8 
1965 276 661 24'0 1965 38 1.462 382'6 

Roggen ........ . 1958 206 397 19·3 Kartoffeln ...... 1958 178 3.542 199·3 
1959 218 417 19·1 1959 171 2.946 172·3 
1960 171 353 20·7 1960 180 3.809 211 ·5 
1961 212 472 22 ·-3 1961 172 3.395 197·8 
1962 209 467 22·4 1962 169 3.214 190·5 
1963 156 322 20·7 1963 161 3.499 217·8 
1964 166 388 23·3 1964 158 3.438 218·2 
1965 157 316 20'2 1965 145 2.539 175·7 

Gerste ....... . .. 1958 173 335 19·4 Futterrüben ..... 1958 59 2.432 412 ·4 
1959 179 405 22·7 1959 57 2.071 360·7 
1960 209 589 28·1 1960 59 2.581 437·2 
1961 188 512 27·3 1961 59 2.271 386·5 
1962 193 557 28·8 1962 58 2.116 365·6 
1963 229 617 27·0 1963 52 2.284 440·1 
1964 227 605 26·6 1964 52 2.213 428·2 
1965 220 523 23 '8 

Heu Klee 1965 50 1.920 385'5 
von 

Hafer .......... 1958 178 333 18·7 und Kleegras 2) 1958 244 1.462 60·0 
1959 163 312 19·1 1959 232 1.454 62·7 
1960 161 343 21 ·3 1960 219 1.510 68·9 
1961 155 335 21·6 1961 233 1.639 70·4 
1962 150 332 n ·1 1962 229 1.604 70·0 
1963 152 342 22·5 1963 218 1.603 73·6 
1964 143 327 22·9 1964 219 1.669 76·3 
1965 136 274 20'1 1965 218 1.786 81'8 

Körnermais ..... 1958 49 155 31·6 Übriges Heu . .. 1958 1.273 5.482 43·0 
1959 46 146 31·4 1959 1.270 5.621 44·3 
1960 58 213 36·5 1960 1.272 5.992 47 ·1 
1961 51 198 38·6 1961 1.271 6.163 48·5 
1962 54 193 35·6 1962 1.267 6.023 47·5 
1963 50 194 39·0 1963 1.255 6.476 51 ·5 
1964 50 212 42·4 1964 1.253 6.749 53·9 
1965 50 187 37'3 1965 1.21;3 7.182 57'3 

1) Ohne die auf Grund des frühzeitigen Wintereinbruches im Jahre 1962 nicht mehr geerntete Menge . 
2) Ohne Stoppelklee. 

Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 

(N 'chtsel bstversorger) 

Weizen 

Jah r Bedarf I Marktleistung 

Tonn e n Tonnen in Prozent des 
Bedarfes 

1956/57 . . . . .. . .. ... .. .. .... . .. . .... 496.764 335.084 68 
1957/58 ..... . . ... . .... .. .. ... . ... .. 495.383 319.767 65 
1958/59 ...... . . ... . .. ............. . 491 .033 1) 321 .071 65 
1959/ 60 . .. . . . .. ................... . 503.198 2) 357.961 71 
1960/61 ............... . ............ 504.096 ") 498.030 99 
1961 /62 ............. .. . . . .. ... ... .. 475.650 ~) 555.586 117 
1962/ 63 .. . . .. ... .. . . ...... ... . . .. .. 486.212 5) 564.114 116 
1963/64 ....................... ..... 474.424 '; ) 479.602 101 
1964/65 ••••• •• • • ••••• 0 •••••• ••••••• 475.394 7) 591.813 124 
1965/66 9) . ................. .. ...... 482 .956 8) 487.641 101 

-
1) Davon 11 .349 t Qualitätsweizen . 
2) Davon 11 .153 t Qualitätsweizen (Auswuchsschädenl. 
3) Davon 39.306 t Qualitätswe izen. 
4) Davo n 82 .2 51 t Qualitätsweizen. 
5) Davon 125.944 t Qualitätsweizen. 
6) Davon 118.940 t Qualitätsweizen. 
7) Davon 107.885 t Qualitätsweizen. 
S) Davon 141.378 t Qualitätsweizen. 
0) Vorläufig . 

Quell e: Getreideausgl eichsfonds . 

Tabelle 20 

Roggen 

Beda rf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I in Prozent des 
Bedarfes 

227.459 206.912 91 
237.902 169.609 71 
228.419 212.040 93 
248.027 222.843 90 
238.536 176.804 74 
224.489 250.132 111 
228.865 254.689 111 
225.546 186.090 83 
221 .976 236.089 106 
227.461 146.480 64 
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Tabelle 21 
Die Weinmosternten 1958 bis 1965 

Weingartenflöche in Hektar 
Ertrag pro 

I 
Jahr 

I 
He ktar Gesamternte 

Insgesamt Davon in Hek toliter Hektol ite r 

I 
Ertrag s tehend 

1958 . ............... . . 35.044 31.765 59·7 1,897.077 
1959 ...... .. ... . .... . . 35.048 30.868 23·6 727.952 
1960 .. .... . ..... .. .... 35.048 30.868 29·1 897.487 
1961 .. . .•... . .. . .. .. .. 35.766 30.930 42 ·9 1,328.221 
1962 ... .... . . . .. .... .. 35.766 30.930 32·5 1,006.661 
1963 .. ... ..... ... ... . . 40.132 31.754 57·5 1,826.741 
1964 1) . ... • .. .. .• • ... . 40 .132 31.754 89·4 2,840.169 
1965 1) •... .. ..... ..... 45 .428 35.600 39'0 1,387.371 

1) Weinernte . 
Q u eil e: Österreichi sches Statistisches Zentral amt. 

Weinsorten 

Weinsorte n 

Grüner Veltliner . .. . .. ... . . .. .. .... .. ... .. . .... ...... .. . 
Welschriesling . ... .. .... . . . .. .... ... .. .. .... . . ... .... ... . 
Mü"er Thurgau ... ... .... .. .. .. ...... .. ..... ... ........ . 
Neuburger ..... .... . . . . . .... ...... . .... . .... .... ... .. . . . 
Rhe inriesling . .. .. ..... . . . ... ... . ... ... . . .. .. . .. . . .... .. . 
Weißer Burgunder . ... . . .... .. ....... . . .... . . . . .. ..... . 
Traminer . ... . .... . ... . . .. . .. . .. .. ... .. . ... ... ..... . . .. . 
Rotweinsorten .. .... ........ ... .. . . .... . . . . . . . . .. . .. . ... . 
Sonstige Sorten bzw. Mischanlagen .. .. . .. . .. ..... ... ... .. . 

Summe ... 1 

Q u eil e: Ö sterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Hektar 

8.023 
4.189 
2.749 
2.083 
1.092 

741 
658 

3.534 
15.956 

39.025 

1963 

Weißwein 

1,638.704 
624.818 
781 .961 

1,163.624 
874.021 

1,575.759 
2,484.294 
1,194.001 

Prozent 

20·6 
10·7 
7·0 
5·3 
2·8 
1·9 
1·7 
9·1 

40·9 

100·0 

! 

Davon 

Rotwein 

182.739 
77.850 
82.567 

116.543 
92.109 

193.982 
274.849 
148.672 

Hektar 

8.908 
3.884 
3.813 
1.926 
1.267 
1.240 

873 
5.172 

17.543 

44.626 

I 

1965 

Direktträger 

75 .634 
25.284 
32 .959 
48.054 
40.531 
57.000 
81 .026 
44.698 

Tabe"e 22 

Prozent 

20·0 
8·7 
8·5 
4·3 
2·8 
2·8 
2·0 

11 ·6 
39·3 

100·0 

Tabelle 23 
Weingartenflächen nach Erziehungsarten aufgeteilt im Vergleich der Jahre 1961, 1963 und 1965 

1961 1963 1965 

Bundesland Pfahl-

I 

Mittelhoch- ! Hoch- Pfahl- I Mittelhoch - I Hoch- Pfahl- I Mittelhoch- I Hoch-
kulturen kulturen kulturen kulturen kulturen I kulturen kulturen kulturen kult uren 

Hekta r Hektar Hektar 

Wien ..... . ..... . . . ... . . 362 

I 

99 123 269 133 172 276 228 354 
Niederästerreich .. ... .. . 14.338 2.829 4.851 11.457 4.032 9.292 8.787 4.836 14.292 
Burgenland . . . ..... ... .. 6.396 

I 

2.648 1.246 5.108 3.992 2.862 3.360 5.455 5.143 
Steiermark ..... ....... .. 924 346 378 744 345 616 556 441 842 
Übrige Bundesländer .. .. 0 4 1 1 

I 
2 1 25 6 26 

Summe . .. 1 22.020 
I 

5.926 , 6.599 I 17.579 
I 8.504 I 12.943 I 13.004 I 10.966 I 20.657 

Summe Prozent ... I 63·7 I 17·2 
I 

19·1 I 45 ·0 21·8 I 33·2 I 29·1 
I 

24·6 I 46·3 

Q u eil e: Österreichisches Statistisches Zentral amt. 
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Tabelle 24 

Die Obsternten 1963 bis 1965 

I 
1963 I 1964 

I 
1965 

Obstart 
1000 t 

Sommeräpfel .. .... .... .......... .... 69 ·8 72·5 48'3 
Winteräpfel ........ .. .. .. ........ .. .. 276·7 281·2 141'2 
Mostäpfel ...... .. ...... .. .... ...... .. .. 88·8 93·1 31'6 
Sommerbirnen . . ... . .. ... 26·5 30·4 22'8 
W interbirnen .. . ...... ... 32·7 37·2 20 '8 
Mostbirnen ........ .. ...... .... .. .. ... 181 ·3 195·0 93'3 
Kirschen .. .. .. .... .... .... .... .... .... .. 31 ·1 30·8 19'6 
Weichseln ...... .. .... .. .... .. .. .... . 3·0 21 2'5 
Marillen ........ .. .. .. ......... .. .. .. 37·4 18·1 13'0 
Pfirsiche ........ .. ........ .. .......... .. 9·3 9·1 6'6 
Zwetschken .......................... 85·6 72·3 69 '0 
Edelpflaumen, Ringlotten, 

Mirabellen ....... ...... 10·7 8·9 8'4 
Walnüsse .............. .. .... ...... .. 7·5 6·8 4'0 

Insgesamt . .. I 860·4 I 858·1 
I 

481-1 

Q u e 11 e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 25 

Der durchschnittliche Baumertrag 1963 bis 1965 

I 
1963 I 1964 I 1965 

Obstart 
Kilogra m m 

Sommeräpfel .. .......... .. .......... 34·2 35·5 23'6 
Winteräpfel .. .. .. ............ .. ...... 44·2 44·9 22 '6 
Mostäpfel ...... .. .................... 601 63·7 21 '6 
Sommerbirnen . .. . . ..... . 26·4 30·3 22 '7 
Winterbirnen . .. .. .. .. . .. 29·7 33·8 18'9 
Mostbirnen . .... . ..... . .. 75·0 80·6 38 '6 
Kirschen .. .... .... ... . ... .. ...... .. .. 37·5 37·1 23'7 
Weichseln ........ .................... 19 ·8 17·4 16'7 
Marillen .. ..... ............... ...... 49·7 24 ·1 17'2 
Pfirsiche .. ........ .. ...... .. ............ 19·2 18·7 13'7 
Zwetschken .. .... .. ...... .. .. .... .. 26·5 22·4 21 '4 
Edelpflaumen , Ringlotten, 

Mirabellen .. . ..... . .... 24·7 20 ·5 17'4 
Walnüsse .. .. .... ........ .......... .. .. 23·8 21·6 12'6 

Quell e : Ö ste r reichi sches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 26 
Die Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien in 100 Tonnen 

Gemüse 

I 
1964 

I 
1965 

Insgesamt I Ausland 
I Inland Insgesamt I Ausland 

1 
Inland 

I. Halbjahr .. . .. . . .. ..... .......... 311·6 96·3 

I 
215·3 

I 295 '2 I 107 '6 187'6 
11. Halbjahr ....... . . . .... . . . ....... 413·4 48·9 364·5 413'0 I 73 '2 339 '8 

I I I 
Summe ... I 725·0 I 145·2 

I 
579·8 I 708 '2 

! 
180'8 I 527'4 

Obst 
, 

I. Halbjahr . .. . . .. .... .. .. . . . .. .. . . 257·2 167·3 89·9 249'3 205'3 44'0 
11. Halbjahr . .. . .......... . ... . . .. . . 423·6 270·9 152·7 456'2 370 '3 I 85·9 

I 

Summe . .. , 680·8 I 438·2 I 242 ·6 I 705'5 I 575 '6 
I 

129'9 

Q u e 11 e : Markt a m t der Stadt Wien. 
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Tabelle 27 
Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern 

I 
1964 

I 
1965 

I 
Veränderungen 
1965 zu 1964 

Bundesländer 

I I 
GVE Prozent GVE Prozent Prozent 

Wien .................... . ..... 4.433 0·2 4.147 0·2 - 6·5 
Niederösterreich ................ 602.161 26·5 595.731 26·4 - 1·1 
Burgenland ......... .. . . . ....... 107.210 4·7 103.183 4·6 - 3·8 
Oberösterreich . .... . ........... 570.334 25·1 566.305 25·2 - 0·7 
Salzburg ........................ 136.813 6·0 132.767 5·9 - 3·0 
Steiermark ..... . ........... .. . . . 424.505 18·7 425.907 18·9 + 0·3 
Kärnten ... . .. .. ............... . 199.115 8·8 196.262 8·7 - 1·4 
Tirol ......................... .. 172.432 7·6 172.394 7·7 - 0·0 
Vorarlberg ...... . ......... ... ... 54.161 2·4 53.224 2·4 - 1·7 

Österreich ... I 2,271.164 
\ 

100·0 I 2,249.920 
I 

100·0 I - 0·9 

Quell e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchfüh ru nss-Gesellschaft. 

Tabelle 28 
Der Pferdebestand 1959 bis 1965 1 ) 

I I I I I I 

Ver-
1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 önderu ngen 

1965 zu 1964 

1000 Stück Prozent 

Pferde .. . ........... .. ... .. ... ..... 163·2 150·2 135·0 120'0 108·6 96·6 84·8 -12·3 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr ........ . . .. .. 3·7 4·0 3·5 2·6 2·8 
! 

2·8 2·5 -10·5 

Jungpferde: 
1 bis unter 2 Jahre ............. 3·2 3·1 3·0 ?·7 2·2 2·3 2·3 + 2·2 
2 bis unter 3 Jahre . ... . ........ 4·7 3·7 3·3 3·2 2·8 2·3 2·5 + 7·7 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste ....................... 9·6 8·6 7·5 6·7 6·3 5·7 5·0 -13'7 
Stuten •............... . .... .... 73·4 67·8 61·2 55·2 49·2 43·2 37·0 -14·3 
Wallachen . .. ..... ....... . . .... 51·0 45·3 39·7 34·4 29 ·6 24·9 20·3 -18·7 

Pferde 14 Jahre alt und älter ..... 17-6 17·7 16·8 15 ·8 15·7 15·4 15·2 - 0·8 

I) Dezemberzählungen. 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Tabelle 29 
Der Rinderbestand 1959 bis 1965 1 ) 

I I I I I 
Ver-

1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 änd e rungen 
1965 zu 1964 

1000 Stück Prozent 

Rinder ... . . . . .. . .......... . .. . . .. .. 2.308'2 2.386'8 2.456·6 2.437·1 2.310·7 2.350,3 2.441 ·4 + 3·9 

davon 

Kälber . . . .. .... . .. .... .. . .. .. . . , 228·4 240·3 246·4 226·3 221 ·9 244·6 252·4 + 3·2 

Jungvieh 3 Monate bis 1 Jah r 
männlich ... . . . ... ....... .. .... 160·4 178·8 189·8 187·3 169·9 190·8 217·4 +13·9 
weiblich .. .. ... . . ...... . ...... . 214·5 229·2 232·1 230·9 211·2 225·6 239·1 + 6·0 

1 bis 2 Jahre alt: 
St ie re .. . .. ... ... . .. .. ... . . . .. .. 92·5 104·7 1 124·0 133·5 118·5 123·6 155·6 +25 ·9 
Ochsen .. . .. . . ... . . ......... . . . 47·5 50·1 47·3 40·2 34·6 34·1 37·3 + 9·5 
Kalbinnen . . .. .... ............ . 224·4 246·2 262 ·4 262 ·0 253·7 233·6 250·5 + 7·2 

2 Jahre alt und älter: 
Stiere . . .. ..... . . . ...... .. . .... . 14·2 13·9 13·8 13·2 11·9 11·7 11·5 - 2·4 
Zugochsen . . . .... ...... . .. . . .. . 48·4 42 ·2 36·0 26·8 18·8 14·3 11·6 -19·3 
Schlachtstiere . . .... ... .. ...... . 19·9 25·1 28·3 32·3 25·4 26·0 31 ·1 +19·6 
Schlachtochsen . . ... .. . .. ...... . 19·3 19·2 19·7 19·3 15·4 17·8 18·4 + 3·0 
Kalbinnen ... ..... . ... . . . .. . . .. 87·6 86·8 94·5 96·5 95·0 91 ·0 91 ·2 + 0·2 

Kühe insgesamt . ... . . . ...... . . ... 1.151-1 1.150·3 1.162 '3 1.168'8 1.134·4 1.137·2 1.125·3 - 1·0 

davon 

Milchkühe .... . . ... ..... .. . .... 941·2 944·8 963·8 981·7 979·7 1.008·6 1.015 ·4 + 0·7 
Milch- und Zugkühe .... .. .. .. . . 190·5 182·2 172·5 

: 

156·2 131·3 108·3 87·9 -18·9 
Schlachtkühe .. ... ...... . ...... . 19·4 23·3 26·0 30·9 23·4 20·3 22·0 + 8·3 

I) Dezemberzählungen. 

Q u eil e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 30 
Der Schweinebestand 1959 bis 1965 1) 

I 
I 

I I 
! 

I 

Ver-
1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 änderungen 

i i 1965 zu 1964 

1000 Stü ck Prozent 

Ferkel ... .. ... . . ...... ... ... . . .... . 582·9 606·2 613·8 I 584·0 
I 

618·4 674·9 I 502·4 -25·6 

Jungschweine . .. ..... . ....... , . .... 1.138'0 1.220·3 1.234·6 ! 1.191 ·2 I 1.257·5 1.359·7 1.195·2 -12·1 

Schlachtschweine : 
bis 1 Jahr .... .. . ...... . . .. . . .... 678·1 713·4 706·3 660·9 634·2 681·0 602·5 -11'5 
über 1 Jahr . . . . . ........ . ... ... . . 155·2 153·5 ! 140·5 123·5 113·0 107·4 88·8 -17·3 

Zuchtsauen bis 1 Jahr: 
trächtig ... .. . ....... ... . . ..... . . . 50·0 47·3 46·3 43·2 46·9 45·7 33·0 -27·8 
nicht trächtig ........ .. . .. . . .. ... 48·7 45 ·6 43·6 41·3 40·4 39·9 29·8 -25 ·4 

Zuchtsauen über 1 Jahr: 
trächtig ... .... ... . . . ...... . ...... 102·6 11 G·1 113·3 111·9 119·6 122·6 103·1 -15·9 
nicht trächtig .. . .. .. . . . . . ........ 73·5 77-3 79·9 77·1 78·8 84·5 69·5 -17·8 

Zuchteber: 
bis 1 Jahr . . .. ........ . . . ...... . . 7·4 7·4 7·6 7·0 6·8 7·2 5·3 -26·" 
über 1 Jahr ... ... .. . ... ........ .. 8·6 0·5 8·8 9·1 8·9 9·1 8·9 - 2·4 

Summe ... 1 2.845 '0 
I 

2.989·6 I 2.994·7 I 2.849·2 
I 

2.924·5 
I 

3.132'0 
I 

2.638·5 I -15·8 

1) Dezemberzählungen . 

Q u eil e : Ö st e rreichis ches Sta tis t isches Zentrala mt. 
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Tabelle 31 
Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1965 in 1000 Stück 

Pferde Rinder 

Bundesland 

Insgesamt I InSgeSamt ! Zugochsen I 
Schweine Schafe Ziegen Hühner Gänse und 

über Enten 
3 Jahre 1) Kühe 

(1959 1·7 1·7 2·8 0·0 1·2 11 ·1 0·1 1·0 97·1 5·4 

1
1960 1·5 1·4 2·9 - 1·1 13·0 0·2 0·9 90·1 4·1 
1961 1·4 1·3 3·0 0·0 1·1 12·9 0·1 01 82·5 4·1 

Wien .. .... .. ...... ~1962 1·2 1·2 3·5 - 0·9 15·4 0·1 0·5 78·3 2·4 

l1963 1·6 1·4 1·9 0·0 0·7 14·2 0·1 0·5 68·8 4·2 
1964 1·4 1·3 1·6 0·0 0·6 9·9 0·1 0·4 67·1 1·7 
1965 1·3 1·0 1·2 - 0·4 12·5 0·1 0·3 57·3 1·2 

(1959 52·9 51 ·5 599·5 18·1 280·9 982 ·7 26·9 88·7 3.150·3 166·2 
\1960 47·3 45·8 615·1 15·6 276·6 1.053·5 25·5 81 ·9 3.136·7 151·1 
1961 41·2 40·0 627·5 12·9 275·0 1.090·7 23·0 74·5 3.121 '1 153·0 

Niederösterreich .... ~ 1962 35 ·7 34·8 617·0 9·5 269·7 1.028·4 20·0 65 ·4 3.137 '2 117·9 

r963 31-1 30·2 579·2 6·5 259·5 1.053·4 18·1 59·7 3.256'6 121·7 
1964 26·5 25·7 582·0 4·9 258·1 1.116·5 16·6 54·2 3.503·0 123·3 
1965 22·7 21 ·9 604·3 4·1 2521 976·1 15 ·1 47·9 3.431 '2 99·4 

-- -- --
/1959 13·0 12·1 115·5 0·3 58·2 187·7 0·5 5·7 826·9 59·2 
\1960 11 ·8 11 ·2 119·5 0·2 56·3 204·9 0·4 5·1 8631 63·1 
1961 10·7 10·1 121·3 0·2 55·6 199·9 1·0 4·6 844·1 62 ·6 

Burgenland ·1~~~~ 9·5 9·0 115·7 0·1 53·5 180·6 0·3 3·8 858·6 47·5 
8·5 8·0 105·6 0·1 50·1 183·3 0·6 3·3 876·9 42·2 

1964 7·3 7·0 103·2 0·1 48·0 186·2 0·3 2·9 785·0 39·0 
1965 6·3 6·0 106·0 0·1 46·5 146·3 0·5 2·3 826·8 25·2 

-
[1959 33·7 311 568·4 5·8 293·7 693·7 11 ·9 28·4 2.303·1 84·1 
1960 30·2 28·8 590·1 5·0 293·6 721·6 11·3 26·5 2.270·6 85·7 
1961 26·5 25·3 621 ·4 4·0 298·8 742·9 11 ·0 25 ·1 2.347 '8 79 ·1 

Oberösterreich . .. .. ~ 1962 23·2 22·2 623·3 2·8 302·3 713·8 10·3 221 2.402·0 61·8 

r963 20·5 19·6 598·6 2·1 298·5 759·9 9·9 20·6 2.426,0 67·8 
1964 17·7 16·7 607·2 1·5 298·8 837·9 9·7 18·9 2.393·4 66·3 
1965 15·0 14·0 638·5 1·2 298·5 669·1 9·0 17·1 2.341 ,9 37·3 

(1959 9·2 7·3 137·6 0·8 75 ·5 66 ·1 35 ·8 5·9 331 ·1 8·0 
\1960 8·8 7·1 142·6 0·6 75·9 69·6 34·5 5·4 330·9 6·7 
1961 8·0 6·4 147·5 0·5 77·9 67·7 33·3 4·9 334·0 5·9 

Salzburg ... . ....... {1962 7·3 6·0 148·5 0·4 79·3 67 ·7 31-1 4·3 335 ·3 41 

1

1963 6·8 5·6 143·4 0·2 78·7 70·0 29·8 4·0 358·4 4·7 
1964 6·5 5·2 148·9 0·2 80·5 76·9 30·2 3·5 345 ·6 4·0 

\ 1965 6·0 4·8 148·3 0·2 77·7 631 28·5 3·0 329·2 2·4 
---

(1959 22·5 20·7 439·2 20·3 210·4 548·4 31·5 16·7 1.768·6 21·3 

1
1960 21 ·6 19·7 459·7 18·0 212·8 552·7 30·8 16·1 1.774'9 19·8 
1961 20·1 18·3 471 ·3 15·9 215·4 530·1 30·3 15·1 1.841 ·4 18·9 

Steiermark .. . ...... {1962 18·4 16·9 466·6 12·2 217·3 509·6 27·2 13·3 1.861'6 14·0 

1

1963 16·8 15·5 438·3 8·5 211·3 510·5 25 ·8 12·1 1.939·2 13·5 
1964 15·2 14·0 448·0 6·5 212·3 537·3 24·8 11 ·5 2.058·0 13·2 
~1965 13·4 12·3 470·6 5·0 211·5 464·6 23·3 10·3 2.0351 8·6 

[1959 20·5 17·9 187·0 2·4 81·2 233·4 31·9 13·8 713·5 8·8 
1960 19·7 17·1 195·9 2·2 81·5 245·4 29·9 12·6 723·7 7·3 
1961 18·5 16·2 198·6 2·0 81 ·3 230·3 28·9 11 ·9 767·5 6·6 

Kä rnten ........ .. . . {1962 17·3 15·1 201·5 1·5 82·0 221·9 26·5 10·5 796·4 5·1 

r963 15·8 13·9 191·9 1·2 80·6 220·0 24·7 9·8 788·7 4·3 
1964 14·8 13·0 200·1 0·9 83·0 240·0 24·6 9·2 8461 3·9 
1965 13·3 11 ·6 207·5 0·8 81·5 203·6 22·6 8·1 784·9 2·6 

(1959 7·9 6·8 196·0 01 96·1 90·1 42·6 10·8 417·3 3·1 

1
1960 7·5 6·6 196·0 0·6 94·0 93·6 39·4 10·1 407·2 3·5 
1961 6·9 6·1 199·2 0·5 95·6 89·6 38·0 9·6 419·6 2·2 

Tirol ... . .......... ~ 1962 6·4 5·6 195·7 0·3 96·9 82·9 35·0 9·2 421 ·7 11 

\1963 6·1 5·3 189·7 0·2 96·5 83·9 33·0 7·9 461·2 1·5 
1964 5·8 5·1 197·2 0·2 100·2 92 ·9 38·3 7·8 463·6 1·2 
~1965 5·5 4·7 201 ·6 0·2 99·8 74·0 40·4 6·9 426·8 1·0 

[1959 1·9 1·8 62·2 0·0 34·5 31 ·8 3·5 3·6 188·8 2·2 
1960 1·8 1·7 65·0 0·0 35 ·2 35·3 3·2 3·2 189·8 2·0 
1961 1·7 1·6 66·8 0·0 35·7 30·6 3·2 2·9 185·4 2·4 

Vorarlberg . .... ' " .~1962 1·6 1·4 65·3 0·0 35·9 28·9 2·8 2·6 180·0 1·7 

r963 1·4 1·3 62 ·1 0·0 35·1 29'3 2·8 7·3 172·2 1·2 
1964 1·4 1·2 62·1 0·0 35·4 34·4 2·7 2·1 163·5 1·0 
1965 1·3 1·1 63·4 0·0 341 28·6 2·5 1·9 161·7 0·6 

(1959 163·3 151 ·5 2.308'2 48 ·4 1.131 ·7 2.845 ,0 184·7 174·6 9.7961 358·3 

1
1960 150·2 139·4 2.386'8 42·2 1.127'0 2.989'6 175·2 161·8 9.787·6 343·3 
1961 135·0 125·3 2.456'6 36·0 1.136·4 2.994·7 168·8 149·3 9.943·4 334·8 

Österreich . .. {1962 120·6 112·2 2.437 '1 26·8 1.137'8 2.849'2 153·3 132·3 10.071'1 256·8 

[1963 108·6 100·8 2.310·7 18·8 1.111 ·0 2.924·5 144·8 120·2 10.348·0 261·1 
1964 96·6 89·2 2.350·3 14·3 1.116·9 3.132·0 147·3 110·5 10.625'9 253·6 
1965 84·8 77·4 2.441 ·4 11·6 1.103·3 2.638·5 142·0 97·8 10.395·5 178·3 

1) Ohne Schlacht- und Mastkühe. 

Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Anzahl der Pferde-, Rinder- und Schweinehalter 1963 bis 1965 

I 
1963 I 1964 I 1965 

I 
1963 I 19M I 1965 

I 
1963 I 1964 I Bundesland 

Pferdehalter Rinderhalter Schweinehalter 

Wien ................ ... 279 235 199 203 175 169 522 516 
Niederösterreich ..... ... 23.812 20.576 17.466 77.019 74.307 72.144 103.282 100.297 
Burgenland ... .. . .... . . .. 6.603 5.856 5.095 20.696 19.813 18.910 34.390 32.909 
Oberösterreich .. .. . ... .. 14.692 12.930 11.149 65 .412 64 .173 63 .349 70.230 68.564 
Salzburg . . ....... . . ... .. 4 .556 4.314 4.024 12.381 12.184 12.043 12.916 12.686 
Steiermark ....... .... . .. 12.431 11.478 10.199 62.882 61.837 60 .716 76.252 75.490 
Kärnten .. ..... ... ...... 12.047 11.361 10.308 23.977 23.535 23.202 29.884 30.145 
Tirol ..... .. . ... .. ....... 4 .946 4.649 4.312 21.469 21 .053 20.878 20.537 20.447 
Vorarlberg ..... . . .. .. ... 1.204 1.129 1.003 7.117 6.864 6.710 6.001 5.913 

Österreich ... 1 80.570 I 72.528 I 63.755 I 291 .156 
I 

283.941 I 278 .121 I 354.014 
I 

346.967 
1 

Bundesland I 
Index 1958 = 100 

Wien .. ........ . . . ...... 41 34 29 55 47 45 43 43 
Niederösterreich ........ 58 50 42 87 84 82 83 81 
Burgenland .. ........ .... 68 60 52 82 78 75 82 79 
Oberösterreich ...... .... 62 55 47 94 93 91 90 88 
Salzburg .... .. ....... . . . 80 75 70 94 93 92 88 87 
Steierma r k ... ...... . . .. . 81 75 67 94 92 91 91 91 
Kärnten . . .. ..... . ... ... 80 76 69 92 90 89 87 88 
Tirol ... ... ....... . . . .... 77 73 67 93 91 90 87 87 
Vorarl berg ....... . ..... . 70 66 58 88 85 83 87 86 

Österreich ... 1 68 I 61 
I 

53 I 91 I 89 
I 

87 I 87 
I 

85 I 
Q u e i l e: Österreichi sches Statistisches Z entralamt. 

Kühen 

mit . . .. Kühen I Anzahl 

1 . ... .. . . . ..... 42 .292 
2 bis 3 . ...... 108.032 
4 bis 5 . . .. .. . 65.363 
6 bis 10 . . . .. . . 49.840 

11 bis 20 ..... . . 10.029 
21 bis 30 . .. .. .. 565 
31 und me hr .. .. 189 

Summe ... 1 276.310 

Tabelle 33 

Entwicklung der Abkalbequote und der Schlachtungs­
quote 

I Abkalb",a" ;, Pca"" I Sch lach tu ngSQuote 
Jahr des Kuhbestandes in Prozent des 

Kälberzuganges 

1958 ... . . .. . .... 78·6 54·6 
1959 .. ... . .. ... . 79·6 49·0 
1960 .. ... . ...... 82 ·0 45·6 
1961 . ......... .. 82 ·3 45 ·0 
1962 . . ... .... . . . 83·2 48·2 
1963 ....... ... .. 82 ·1 50·9 
1964 ........ . . . . 82·2 44·3 
1965 .... ..... .. . 84·3 40'2 

Quelle : Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Bode n-
kultur. 

Aufgliederung der Kuh·? Schweine und Hennenhalter 1964 

Halter von 

I 
Schweinen (ohne Ferke l) 

I 
He nnen (~ Jahr und älter) 

I Prozent mit .. .. Schweine n I Anzahl I Proze nt mit . ... Hennen I Anzahl I 
15·3 1 bis 3 . . . .... 160.542 Lf6·7 1 bis 20 . . . . .. 335 .821 
39·1 4 bis 10 . . ..... 117.194 34·1 21 bis 50 . ... .. 83.664 
23·7 11 bis 25 ... ... . 52.890 15 ·4 51 bis 100 .. . .. . 11 .167 
18·0 26 bis 50 . ... ... 11.046 3·2 101 bis 200 .. . . . . 2.252 

3·6 51 bis 100 ..... . 1.825 0 ·5 201 bis 500 . . . ... 916 
0·2 101 bis 200 . .. ... 355 0·1 501 und mehr .... 320 
0 ·1 201 und meh r .... 157 0 ·0 

I 100·0 I Summe .. . 1 344.009 I 100 '0 I Summe .. . 1 434.140 
1 

Q u e II e : Ös terre ichisches Statistisches Z entralamt. 

Tabelle 32 

1965 

440 
93.166 
29 .026 
64.318 
11 .322 
71.731 
27 .164 
18.258 

5.166 

320.591 

37 
75 
69 
82 
77 
86 
79 
7i 
75 

79 

Tabelle 34 

Prozent 

77 ·3 
19·3 

2·6 
0·5 
0·2 
0·1 

100'0 
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Aufgliederung des Kuh- und Schweinebestandes 1964 

Kühe 

I 
Schweine (ohne Ferkel) 

In Beständen mit . .. . Kühen I Anzahl I Proze nt In Beständen mit .... Schweinen I 
1 .. ...... ..... .... ...... ..... 42.292 3·8 1 bis 20 .. ..... ... ..... .... . 
2 bis 10 ......... . ............ 919.824 82·3 21 bis 50 . ......... ... ..... .. 

11 bis 20 .. ........ .. . .. ..... . . 133.978 12 ·0 51 bis 100 ................ .... 
21 bis 30 . . .... .. ... . ..... .. ... 13.610 1·2 101 bis 200 .. . . . .... .... . .. .... 
31 und mehr ... ...... . . ....... , 8.059 0·7 201 und mehr ................. 

Summe ... 1 1.117.763 
I 

100·0 I Summe ... 1 

Quelle : Österreichisches Statis t isches Zentral amt. 

Tabelle 36 

Die Marktleistung, die Aus- und Einfuhr an Schlacht­
rin<!ern 1) 1958 bis 1965 in Stück 

Gewerbliche 
Markt-

leistung aus 
Jahr SchIach- Einfuhr 3) der Inland- Ausfuhr 3) 

tungen 2) produktion 

1958 ....... .... 368.701 4.821 363.880 49.842 
1959 ... .. ... .. . 377.315 9.635 367.680 49.960 
1960 .... ... ... . 373.365 10.784 ;362.581 49.535 
1961 .. .... . .. .. 383.481 2.844 380.637 51.096 
1962 ..... . . .... 430.135 10 430.125 69.388 
1963 .. .. ..... .. 447.133 2.680 444.453 102.593 
1964 ... .. ...... 417.758 1.161 416.597 32.414 
1965 ........... 393.113 348 392.765 46.901 

I) Ohne Kälber. 
2) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
3) Ohne Vormerkverkehr. 

Q u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Anzahl 

1.016.519 
835.052 
369.715 
121.180 
120.563 

2.463.029 

Tabe"e 35 

I Prozent 

41 ·3 
33·9 
15·0 

4·9 
4·9 

I 
100·0 

Tabelle 37 

Die RindereinsteIlung im Rahmen des Rindermastförderungsgesetzes sowie die Mastverpflichtung und deren Erfüllung 
in den Jahren 1958/59 bis 1965/66 

Einstellung durch 
I 

Verpflichtete Einsteil-

I 

Einstellung 

Jahr 
Betriebe verpflichtung verpflichtete n ich tverpfli ch tete insgesamt 

Betriebe Betriebe 

Anzahl Rinder 

1958/59 . .. ..... . .... .. ....... . . 440 12.238 13.150 17.044 I 30.194 
1959/60 ...... . . .. . .... ...... ... 421 11.042 13.542 34.582 48.124 
1960/61 ...... . .... . .... ... ..... 362 10.596 10.758 16.159 26.917 
1961 /62 ........................ 236 7.000 11.215 11.917 23.132 
1962/63 ........ ...... ... .... ... 294 8.225 9.667 13.819 23.486 
1963/64 .. ..... ....... . .. ... .. .. 542 13.034 11 .924 36.148 48.072 
1964/65 ......... . . . . . ... .... . .. 616 14.335 11.143 28.248 39.391 
1965/66 . . ... ....... .... ... ..... 

I 
240 6.471 1 ) 5.122 1) 21.591 1 ) 26.713 

1) Einstellung für die Monate September 1965 bis März 1966, vorläufiges Ergebnis. 

Q u e II e: Bu ndesmi nisterium fü r Land- und Forstwirtschaft. 
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Tabelle 38 
Die Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern 1963 bis 1965 

1963 

I 
1964 1965 I) 

Bundesland 

I 
Kilogramm 

I 
Kilogramm 

I 
Kilogramm 

Tonnen je Kuh I 
ronnen je Kuh Tonnen je Kuh 

I 

Wien ............................. 2.001 2.595 1.632 2.649 1.251 2.463 
Niederösterreich . ... .............. .. 677.460 2.560 697.039 2.693 702.384 2.750 
Burgenland ..... . .................. 130.420 2.518 127.256 2.595 127.139 2.692 
Oberösterreich . ....... . . . .......... 861.799 2.869 885.228 2.964 904.627 3.029 
Salzburg .. ... . ......... . . .. ........ 226.337 2.866 236.215 2.969 241.804 3.058 
Steiermark . ........................ 546.626 2.551 554.939 2.620 574.456 2.711 
Kärnten .. . . .. .. . ............... . .. 200.565 2.466 205.348 2.509 216.309 2.629 
Tirol . . .... . .... . .................. 291.318 3.013 304.472 3.096 324.968 3.251 
Vorarlberg ......... ... ............. 112.661 3.169 115.483 3.277 116.275 3.319 

I) Vorläufig. 

Q u e II e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 39 

Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten in Tonnen 1958 bis 1965 

Erzeugung von Butter Käse Trockenmilch 

Jahr 
Milchliefer-

I I I I 
leistung Trocken-

Butter Käse vollmilch Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

1958 ....... .... 1,506.443 32.516 20.740 4.995 3 7.841 3.202 6.454 32 3.785 
1959 ......... . . 1,505.947 31.007 21.718 6.447 3 5.296 3.530 7.178 1.911 4.374 
1960 ........... 1,564.501 32.044 23.944 7.745 3 5.340 2.901 6.056 4.168 5.322 
1961 ........... 1,661.221 32.414 26.194 9.107 3 3.260 3.397 6.986 489 6.874 
1962 . .... .. . ... 1,739.091 34.032 27.997 11.775 1.075 3.534 3.540 I 8.063 20 8.644 
1963 ... . .. . . '" 1,787.801 34.836 29.584 14.860 1.118 4.185 3.501 9.276 2.141 11 .981 
1964 . . . ........ 1,827.823 35.487 30.787 17.109 1.055 3.761 3.626 

I 
9.792 1.412 14.373 

1965 1) ....... . 1,905.512 37.665 32.848 21.543 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 

I) Vorläufig. 

Q u e II e: Milchwirtschaftsfonds. 

Tabelle 40 Tabelle 41 

Molkereianlieferung und -erzeugung in Tonnen Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger in 
1958 bis 1965 Tonnen 1958 bis 1965 

Erzeugung Zusa.nmen. 
Jahr Anlieferung 

I I 
Trocken-

Butter Käse vollmilch 

Jahr Butter Käse umgerechnet 
in Milch 

1958 ........... 1,403.062 31.630 19.516 

I 
4.995 

1959 ..... . ... .. 1,403.316 30.093 20.583 6.447 
1960 ........... 1.458.334 31.015 22.802 7.74.'> 

1958 ... . ....... 2.752 1.662 75.246 
1959 ...... . .... 2.678 1.839 75.237 
1960 ........ ... 2.570 1.934 78.187 

1961 ........... 1.553.660 31.324 25.059 9.107 1961 ........... 3.911 3.267 123.525 
1962 . .......... 1,631.796 32.900 26.998 11.775 1962 ........... 4.138 3.311 120.456 
1963 ... . ....... 1,681.567 33.763 28.561 14.860 1963 . .......... 4.004 3.091 115.643 
1964 ........... 1,722.744 34.438 29.836 17.109 1964 . . . .... .... 3.319 2.673 97.392 
1965 1) ....••. •. 1,803.503 36.663 32.041 21.54:3 1965 1) . ...••..• 3.381 2.353 95.363 

I) Vorläufig. I) Vorläufig. 

Q u e II e: Milchwirtschaftsfonds. Qu elle: Milchwirtschaftsfonds . 
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Tabelle 42 
Der Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten in Tonnen 1958 bis 1965 

Jahr I Trinkmilch I Sauerrah m I Schlagobers I Butter I Käse I Topfen ITrockenvoli mi i ch 

1958 .. ...... .. ..... . . . 563.611 6.215 I 4.307 24.671 17.540 8.037 1.560 
1959 . . . ........ . ... . . . 567.302 6.997 4.808 25.482 18.312 8.492 2.130 
1960 ........ . .. ... .... 575.077 7.455 5.637 27.033 20.233 9.432 2.301 
1961 .... . . ... ... . ..... 580.152 7.993 6.237 29.253 22.178 9.301 2.690 
1962 ............ .. .... 582.745 8.375 6.681 31.217 23.381 10.278 2.963 
1963 ..... . ....... ... .. 580.519 8.805 6.567 32.085 23.963 10.718 2.909 
1964 ........ . ...... . .. 585.182 9.481 6.439 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 1) . .. . . . . . . .... .. . 574.893 9.857 6.589 

I 
32.034 24.695 12.544 3.199 

J) Vorläufig. 

Q u e 11 e: Milchw irtschaftsfonds . 

Tabelle 43 

Die Marktleistung, die Ein- und Ausfuhr an Schlacht­
schweinen 1958 bis 1965 in Stück 

Tabelle 44 

Die Schlachtungen von Pferden und Schafen, die Schlacht­
pferdeeinfuhren 1958 bis 1965 in Stück 

Gewerbliche Markt-

Jahr SchIach- Einfuhr 2) leistung aus Ausfuhr 2) 
tungen J) der Inland-

produktion 

1958 ........... 1,912.428 101.113 1,820.315 27.638 

Pferde Schafe 

Jahr ;;::"'1;0" 1 G'W"bIiO" 1 SchIach- Einfuh r 2) Schlach-
tungen 1) tungen 

1959 ........... 2,007.511 195.404 1,812.107 856 
1960 .. ....... .. 2,090.022 135.798 1,954.224 -
1961 . .. .... .. .. 2,223.857 52.505 2,171.352 26.275 
1962 . . . ........ 2,329.657 125.950 2,203.707 3) 34.121 
1963 .... . ...... 2,352.972 151.829 2,201 .143 3) 446 
1964 ..... .. .... 2,427.191 87.269 2,339.922 3) 2 
1965 .... . . . .... 2,569.046 109.953 2,459.093 3)4) 18.804 

1958 ..... ... . .. 29.611 9.330 27.002 
1959 ..... .... .. 30.051 12.220 26.599 
1960 .. .. . .. . . .. 31.122 14.059 26.997 
1961 .. ...... .. . 29.077 14.273 23.284 
1962 ... ....... . 24.580 11 .479 23.674 
1963 .. .. .. . . ... 17.968 6.465 18.713 
1964 ... ..... . .. 12.318 2.051 1 S.799 
1965 . ......... . 11 .058 1.190 18.632 

1) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vorme rkverke h rs. 
") Ohne Vorm erkverkehr. 
3) Oh ne Läufer. 1) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkve r kehrs . 
') Auße rdem 2.264 t Sch we inefle isch. 2) Ohne Vormerkver keh r. 

Q u e 1I e: Österreichisches Statistisch es Zentralamt . Q u e 11 e: Ö sterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 45 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch 
und Eiern in Tonnen 

I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 

Geflügelfleisch 
Produktion . . . 31.370'0 33.768·0 35.800'0 1)33.818 '0 
Einfuhr .. ... . 8.520·6 10.205·2 11.076,3 11.327'0 
Ausfuhr ... ... 0·5 2·8 0·6 0·3 

Eier 
Prod u ktion ... 85.687·0 85.474·0 91.899·0 1)81 .568'0 
Einfuhr . ..... 14.970'2 15.815'8 14.164·4 17.020'7 
Ausfuhr ... ... 3·9 10·6 53·9 39'7 

1) Vorläufig. 

Q u e 11 e: Österre ichisch es Statistisches Zentral amt und Bu ndesmini-
sterium fü r Land - und Fors twirtschaft. 

Haus-
schlach-
tu ngen 

39.247 
32.629 
32.627 
30.240 
30.493 
26.047 
22.809 
23.098 

Tabelle 46 
Der Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien 

1962 1963 1964 1965 

1000 fm 

I Prozent 
1000 fm 

I 
Prozent 

1000 fm 

I 
Prozent 

1000 fm 

I o. R. o. R. o. R. o . R. Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaid .......... .. ...... .. ............ ..... .. 4.056 42·1 4.132 42·6 4.469 45·0 4.660 44'8 

Privatwald unter 50 ha ... . ....... .. 3.970 41·2 3.884 40·1 3.821 38·5 3.876 37'3 
Staatswald .. .... ........ .. .............. .. .. ..... .. ..... 1.612 16·7 1.679 17·3 1.646 16·5 1.862 17'9 

Insgesamt ... I 9.638 
I 

100·0 I 9.695 
I 

100·0 I 9.936 
I 

100·0 I 10.398 
I 

100'0 

Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zent ral amt. 
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Tabelle 47 

Der Stand der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-{Beschäftigungs-) 
arten 1963, 1964 und 1965 1 ) 

I,. A"", 1963 1,. A",,, 1964 ! ,. Am" ,9651 
1963 I 1964 I 1965 

Beschäftigungsart 
Veränderungen gegenüber dem Voriahr 

Angestellte ........ . ............... 17.363 17.295 17.672 + 261 - 68 + 377 
Arbeiter ..... . ..................... 108.796 100.307 91 .840 -7.369 -8.489 -8.467 

Insgesamt . . . I 126.159 I 117.602 I 109.512 I -7.108 I -8.557 
I 

-8.090 

Von den Land- und Forstarbeitern 

I sind: 
Genossenschaftsarbeiter .. ....... . . 4.266 4.408 4.249 - 500 + 142 - 159 
Landarbeiter ............. . .. . .... 64.117 57.231 50.422 -5.380 -6.886 -6.809 
Saisonarbeiter ...... . ...... .. . .... 3.801 3.159 2.926 + 76 - 642 - 233 
Winzer und Gärtner . ......... . . . 6.827 6.991 6.637 - 60 + 164 - 354 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher ... 23.603 23.692 22.309 -1.305 + 89 -1.383 
Professionisten, Kraftfahrer u. ä. .. 1.717 824 1.552 + 100 - 893 + 728 
Unständig Beschäftigte ........ . .. 2.358 2.058 1.706 - 333 - 300 - 352 
Sonstige .. . .... . ................. 2.107 1.944 2.039 + 33 - 163 + 95 

I) Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschöftigtenstand nach Betriebsklassen auf. 

Quelle: Hauptverband der österreich ischen Sozialversicheru ngströger. 

Tabelle 48 
Der Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter 

I 
Familienfremde landwirtschaftliche I,rbeiter 

I 
Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr 
männlich I w eiblich I Summe mönn li ch I weiblich Summe 

1960 ...... . .. . .. 41.729 46.649 88.378 I 31.260 38.177 69.437 
1961 . ........... 36.396 41 .020 77.416 25.719 33.413 59.132 
1962 ........... . 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.513 
1963 ............ 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 

I 

44.945 
1964 ............ 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 ....... .. ... 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Tabelle 49 
Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter unter 18 Jahren 1960 bis 1965 

I 
Anzahl per 1 . August 

I 
Index 1958 = 100 

Jahr I I I männlich w e iblich zusammen männlich weiblich zusammen 

1960 .. .. ........................... 4.771 3.568 8.339 61 56 59 
1961 ........ . ..... . ................ 4.155 3.189 7.344 54 50 52 
1962 .................... . ....... . .. 3.571 2.512 6.083 46 40 43 
1963 ........... . .............. . .... 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 ................ . .. . ........... 3.270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 ....... . ....................... 2.967 1.788 4.755 38 28 34 

Quelle : Österreich ischer Landarbeiterkam mertag. 

99 



Tabelle 50 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag 1. August 1965 

Landwirt- I 
schafts- Gebiets-

kranken- Differenz 
Bundesland kr anken-

kasse kesse 

Schilling Schilling Schilling I Prozent 

Burgenland . . . .. .. . 2.039 2.040 - 1 - 0·05 
Kärnten .. . . .. .. .. . 1.834 2.408 - 574 -23·83 
Niederösterreich . . .. 2.144 2.606 - 462 -17'73 
Oberösterreich .. . .. 1.623 2.628 -1.005 -38'24 
Salzburg ..... .. .. .. 1.770 2.660 - 890 -33·46 
Steiermark .. .. .. ... 1.784 2.399 - 615 -25·64 
Tirol . . .... . ... . ... 2.203 2.743 - 540 -19'69 
Vorarlberg .. . ... .. . 2.411 2.825 - 414 -14'65 
Wien ... . ... . .. . . . 2.521 2.618 - 97 - 3·71 

Österreich . . . 1 1.933 I 2.582 1- 649 I -·25·14 

Quell e : Hau ptverband der österrei ch ischen Sozia Iversicheru ngs-
träger. 

Tabelle 51 

Die Brutto-Barlöhne bei freier Station der Gehilfen in bäuerlichen Betrieben in Schilling je Monat 

I 
Tra ktorführe r 

I 
Pferd ekutscher 

I 
Haus- . Hof- und 

I 
Melkerin mit 

I 

Haus-. Hof- und 
Bundesland (mit Führerschein) (ü ber 18 Jah re) Feldarbeite r 10 Kühen Feldarbeiterin 

(über 18 Jahre) (übe r 18 Jahre) 

I 
I 

Burgenland ....... . .. . ... " .1962 835 ·00 740·00 640·00 665·00 620·00 
1963 920·00 820·00 710·00 735 ·00 685·00 
1964 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1965 1.110'00 1.000'00 875·00 1.065·00 840·00 

Kärnten .. ........ . ..... . . .. 1962 883·46 784·19 744·19 759·19 629·91 
1963 1.015·28 915·25 875·25 890·25 760·22 
1964 1.015·28 915·25 875·25 890·25 760·22 
1965 1.140·42 1.039·93 999·93 1.014'93 884·44 

N ied erösterreich ....... . ... . 1962 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1963 920·00 820·00 710·00 735·00 685·00 
1964 1.110'00 1.000·00 875·00 900·00 840·00 
1965 1.265·00 1.145·00 1.010·00 1.220·00 975·00 

Oberösterreich ...... . . ... 1962 790·00 750·00 575·00 690·00 620·00 
1963 920·00 860·00 635·00 820·00 730·00 
1964 1.065·00 1) 815·00 725·00 965·00 815·00 
1965 1.215·06 895·96 805·41 1.115·06 895·96 

Salzbu rg . . .. . ... . ........... 1962 747·00 715·88 637·88 703·88 552·75 
1963 841·00 817·00 695·00 805·00 599·90 
1964 841·00 817·00 695·90 805·00 599·90 
1965 910·10 910·10 910·10 924·10 826·10 

Steiermark ....... . ... .. ... . . 1962 827·59 727·59 683·52 678·52 578·52 
1963 911 ·23 81716 750·76 756·76 652·29 
1964 917·15 843·15 756·02 762·02 656·89 
1965 1.032' 27 948·27 861·15 938·27 761 ·02 

Tirol . ... . .... . ....... .. .... 1962 1.320·00 1.320·00 1.180·00 - 950·00 
1963 1.482·00 1.482'00 1.322·00 - 1.072·00 
1964 1.485'00 1.485·00 1.325·00 - 1.075·00 
1965 1.765·00 1.765·00 1.585·00 - 1.295·00 

Vorarlberg .. ....... . ........ 1962 980·00 980·00 900·00 - 700·00 
1963 1.176'00 1.176·00 1.080·00 - 840·00 
1964 1.410·00 1.410·00 1.296·00 - 1.010·00 
1965 1.410·00 1.410·00 1.296 ·00 - 1.010·00 

1) Neueinteilung der Lohnkategorien führte zu einer anderen Einstufung des Pferdewärters. 

Q u e II e : Österreichischer Landarbeiterkammertag. 

100 



Tabelle 52 
Die Bruttobarlöhne bei Gehilfen in Gutsbetrieben in Schilling je Monat, Stichtag 1. Juli 1) 

Burgenland 
Niederösterreich 

Bundesland 

Wien ..................................... 1962 
1963 
1964 
1965 

Kärnten 4) . ................ ....... ....... .. 1962 
1963 
1964 
1965 

Oberösterreich 4) .......... ... ......... ... .. 1962 
1963 
1964 
1965 

Salzbu rg . . . ... ................ .. . .......... 1962 
1963 
1964 
1965 

Steiermark ... . . . . . ......... .. .... . ..... ... . 1962 
1963 
1964 
1965 

Tirol .. . ........ .. .... .... ...... .. . .... .... 1962 

1) Löhne chne L'rlaubszuschuf:\ und Weihnachtsgeld. 
2) 195 Stunden!öhne bzw. 26 Taglöhne. 

1963 
1964 
1965 

Traktorfünrer 
(mit Führerschein) 

1.774'50 
1.872'00 
1.872·00 
2.262·00 

1.312'00 
1.412·00 
1.512 '00 
1.627·00 

1.325·00 
1.525·00 
1.595·00 
1.695·00 

1.635·00 
1.715·00 
1.780'00 
1.870·00 

1.385·00 
1.577·00 
1.577·00 
1.727·00 

1.820·00 
1.820'00 
2.010·00 
2.360·00 

Hof- . Feld- und 

I 
Stöndige Taglöhner ') Gartenarbeiter 

1.618,50 1.813·50 
1.716·00 1.911·00 
1.716·00 1.911,00 
2.067·00 _ 3) 

1.171,00 1.316·25 
1.271 ·00 1.415 '70 
1.371 '00 1.515 ·15 
1.486·00 1.630·20 

1.149'00 1.332·50 
1.349·00 1.487·85 
1.419·00 1.556·10 
1.519·00 1.653·60 

1.497'00 1.472·25 
1.581 '00 1.549'60 
1.646·00 1.614·60 
1.736·00 1.705·60 

1.221'00 1.370·20 
1.413·00 1.562'08 
1.413·00 1.562·08 
1.563·00 1.716·00 

1.700·00 1.690·50 
1.700·00 1.690·50 
1.870·00 1.872·00 
2.210·00 2.106·00 

') Ab 1. März 1965 gibt es keine gesonderte Loh ntafel fü r ständige Taglöhner. Diese erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstneh mer. 
4) In allen Bundesländern, mit Ausnahme von Kärnten, gibt es nur mehr Brutto·Barlöhne. In Kärnten besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung. 

Beleuchtung und Beheizung und außerdem auf ein Kaufrecht von Naturalien zum Erzeugerpreis. In Cberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf 
Wohnung, Beleuchtung und Beheizung. 

Quelle: Kollektivverträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben . 

Die Entwicklung des Bestandes wichtiger Landmaschinen 

Elektromotoren .... .. .......... . . . .......... ... ... . . . .. . 
Traktoren .. .................................. . ... . .... . 
Einachstraktoren über 6 PS ..................... . ........ . 
Bodenseilzüge .. ...... . . . . ............ . . ... ... . .. .... .... . 
Motormäher .. ... . . . .. . . . ... .......... ... ......... . ..... . 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen .... . ... . ......... . . .. .. . 
Heubelüftungsanlagen ........ .. .................... ..... . 
Sämaschinen .. ... . .. ....... . ............. . . . ... . . ... . .. . 
Mähdrescher ....... . ........................ . . .. . .... . .. . 
Kartoffelerntemaschinen ........... . ........ . .. . ......... . 
Melkmaschinen ..... .. . .. ........ .. ..... . ............... . 
Elektrofutterdämpfer ............... ..... ........ ... .... . . 
Elektroherde ... ... ...... .. ......... . . . . ........ . . . ..... . 

1) Schätzung des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Qu e II e: Österreichisches Statistisches Zentral amt. 

1957 

323.855 
78.748 

1.656 
19.191 
58.089 

1.067 
65.722 

4.383 
56.820 
18.160 
11.689 
29.282 

1962 

Anzahl 

332.678 1) 
147.788 

6.486 
20.453 1) 
93.785 

4.432 1) 
68.060 1) 
15.878 1) 

69.255 1 ) 

40.484 1) 
16.567 1 ) 

48.891 1 ) 

Tabelle 53 

1964 1965 

335.000 1) 336.000 
178.492 191.731 

8.889 9.984 
20.000 1 ) 20.000 

108.812 112.253 
12.128 15.034 
5.200 1 ) 6.000 

69.000 1 ) 70.000 
21.000 1 ) 22.500 
72.000 1) 73.000 
48 .000 1 ) 50.000 
18.500 1) 20.000 
56.000 1) 59.000 

\ 
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Tabelle 54 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) in den 

Kalenderjahren 1964 und 1965 

Reinnöh rstoffanl ieferung 
je Hektar in kg 

Bundesland 
N +P. O.+K.O 

1964 I 1965 

Niederösterreich und Wien .. 172·4 173·0 
Burgenland ... ... .... . ....... 115 ·1 111·6 
Oberösterreich ......... . ... . 100·7 119·1 
Steiermark ................ .. 49·1 59·8 
Salzburg ... . .............. . .. 80·1 89·5 
Vorarlberg .. ........... . .... 56·1 52·7 
Kärnten •• • ••••• 0 ••••• • ••••• 51 ·1 53·6 
Tirol ... . ............ . ....... 61·5 65·6 

Österreich ... 1 116·5 
I 

122·4 

Quelle: Österreich ische Dü ngerberatu ngsstelle. 

Tabelle 55 

Belieferung der österreich ischen Landwirtschaft mit Handelsdünger in den Kalenderjahren 1962 bis 1965 

I 

I 

I I 
1962 1963 

I 
1964 1965 

Zu- bzw. Abnahme 1965 
gegenüber 1964 

In Tonnen I In Prozent 

Stickstoffdünger: I 
Nitramoncal 20·5% .............. . 233.639·3 263.146,1 278.595 ·1 302.463·6 +23.868·5 + 8·56 
Bornitramoncal . . . ............. . . 3.915·9 5.052·8 9.207·1 9.727·9 + 520·8 + 0·56 
Schwefelsaures Ammoniak 21 % ... 11.713·2 11.978'1 12.245·9 11.129' 7 - 1.116'2 - 9·11 
CCC Ammonsu Ifat 21 % .... . ...... - - 257·4 2.957·6 + 2.700'2 +1.049·00 
Harnstoffdünger 46% ........ . .... 228·7 319·2 294·7 354·0 + 59·3 + 20·12 
Kalksalpeter 15,5% ............... 600·5 755·0 639·5 619·1 - 20·4 - 3·18 
Kalkstickstoff 20,5% .... . ......... 2.980·0 2.802·0 2.276·4 1.797·1 - 479·3 - 21·05 

Stickstoffdünger, Summe ... I 253.077'6 
I 

284.053,2 
I 

303.516·1 I 329.049·0 
I 

+25.532·9 
I + 8·41 

Phosphatdünger: 

I 
Superphosphat . .................. 230·046·9 269.587·2 275.126·4 204.778·5 -70.347,9 - 25·56 
Thomasphosphat ..... . .... . ....... 275.424·0 320.214·0 352.158·0 332.613·0 -19.545·0 - 5·55 
Hyperphosphat ....... . .. . . ....... 31.630'0 36.195·0 41.531·0 8.096'9 + 4.649·0 + 11·19 
DC-Triplephosphat ..... .. . .. ..... - - - 46.180·0 + 8.096·9 + 100·00 
Dicaphos . .......... ... . . .. . .. . . . . - - 5.000·0 - - 5.000,0 - 100·00 

Phosphatdünger, Summe .. . ! 537.100'9 I 625.996'2 
I 

673.815'4 
I 

591.668·4 
I 

---82.147·0 
I 

- 12·19 

Kalidünger: 

Kalisalz 40% . ........... . .. .. .... 190.583·5 200.276·9 181 .383·4 154.251·0 -27.132'4 - 14·95 
Kalisalz 60% . ........... . ....... . 21.985·4 25.903'2 40.l~84 · 3 63.380·5 +22.896'2 + 56·55 
Patentkali 28% .. . . . .............. 38.931·6 40.584·7 35.020·3 31.019·4 - 4.000'9 - 11·42 
Schwefelsaures Kali 48% . ......... 1.335'0 2.535 ,1 2.239'9 2.314·9 + 75·0 + 3·34 
Hederich-Kainit 13% .. . ... ....... 135·0 - - 45·0 + 45·0 + 100·00 

Kalidünger, Summe ... I 252.970'5 
I 

269.299'9 I 259.127'9 
I 

251.010·8 
I 

- 8.117·1 
I 

- 3·13 

Vo 11- und Mischdünger ........... I 58.013'7 j 78.187'8 I 101.576'1 
I 

153.138·6 I +51.562·5 
I 

+ 50·76 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk ........... . ... 68.701·1 67.972·0 67.663·0 55.106·4 -12.556·6 - 18·55 
Mischkalk ... . ..... . ............ . 43·516·8 46 .630,2 52·200·0 52.944,9 + 744·9 + 1·42 

Kalkdünger, Summe . .. I 112.217'9 
I 

114.602'2 I 119.863'0 
I 

108.051·3 
I 

-11.811·7 
I 

- 9·85 

Summe ohne Kalkdünger . . ..... 1,101.162'7 1,257.537'1 1,338.035'5 11 ,324.866'8 I -13.168·7 - 0·98 

Summe mit Kalkdünger ..... . ........ . 1,213.380'6 1,372.139'3 1,457.898'5 1,432.918·1 

I 
-24.980·4 - 1·47 

Quelle: Österreichische Düngerberatungsstelle. 
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Tabelle 56 
Industrieproduktion von Kraftfuttermitteln 1960 bis 1965 in Tonnen 

I 1960 
I 

1961 
I 

1962 I 1963 
I 

1964 
I 

1965 

Insgesamt .. ... . .... .. ...... .. . . ... 68.083 78.957 89.453 

I 
102.749 I 128.143 170.698 

davon: Schweinemastfutter ... . .. .. . 10.251 13.048 13.202 13.184 16.311 30.668 
Milchleistungsfutter ... .. .... 5.093 4.788 5.742 9.779 13.264 25.172 
Hühnerfutter . .... .... .. .. .. 24.394 28.439 35.857 40 .979 52.249 61 .257 
Eiweißkonzentrat .. .. .... ... 11.678 13.899 13.718 14.833 19.304 27.364 

Q u eil e: Österreichisches Stat istisches Zentral amt, Produ ktionsstat is tik. 

Tabelle 57 
Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Prei se in Schilling 

Prod u kt 
Me ngen-

I I I 

1965 einheit 
1963 I) 1964 J) 1965 I) 

I ! I Jänner April Juli Oktobe r 

Feldbauerzeugnisse 

Weizen ..... . . ......... . ........ . q 249·58 249·58 249·58 254·00 256·00 237·00 245 ·00 
Roggen ... .. . ..... .. . . . .. ... . .... q 232·58 232·58 232·58 237 ·00 

I 
239·00 220 ·00 228·00 

Gerste . . .. .... . . .... ... . . . . .... . . q 219·30 229·70 236·22 233·50 232·50 232·50 239·00 
Hafer ••• ••• 0 • •• • •••• •• •••••••• • • q 197·75 191 ·05 204·22 198·00 202·50 202·50 210·00 
Kartoffeln , früh 2) .... .. .. ... . . . ... q 61·50 117·00 204·00 117·00 11 TOO 204·00 204·00 
Kartoffe ln, spät 3) . . . . . . . .. ... .. .. q 76·00 65·00 133·00 90·00 105·00 105·00 170·00 
Zuckerrüben . .. ... ... . . . .. ... .. .. q 3910 40·10 41 ·00 40·10 40·10 40·10 40·10 
Erbsen .. . .. . .. . . .. ......... . ... . . q 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 
Raps ..... ... . . . . ..... . . ... . ... .. q 380·00 380·00 380·00 380·00 380·00 380·00 380·00 
Mohn . . . . .. . . .... ... .. . . . ... .. ... q 987·50 1.200·00 1.678·00 1.500·00 1.500'00 1.500 '00 1.825·00 
Körnermais .. . . . . . . . . .. .. . . ..... . q 196·40 20T67 214·83 215 ·00 215 ·00 215·00 215·00 
Heu ....... . . . . .. .. ... .... . ... . . . q 115·20 84·37 85·20 87·50 82·50 82·50 90·00 
Stroh . ... ..... ... . . . . .... . .. ... . q 39·50 38·37 33·46 33·00 31·00 34·00 34·00 

Gemüsebauerzeugnisse 4) 

Kraut ... .. .... . ................ . kg 1·54 1·64 1·51 1·40 - - 1·44 
Karotten ... ... . .. ... .. .... .. . .. . . kg 1·94 1·95 2·37 2·85 - - 2·13 
Zwiebeln .. . ..... ... .. . .. .... .... kg 1·90 1·78 1·80 2·28 - - 1·82 
Häuptelsalat . .. ... . . ... ......... . St . 1·09 1·15 1·44 - - 1·74 1·20 
Blättersp inat . . . . . .. . . .... . .. . . ... kg 2·22 2·85 4·05 - - 5·14 2·78 
Fisolen .. .. .. .. .. . ... . .......... . kg 4·83 5·12 5·92 - - 7·91 -
Tomate n ... . ..... . .. .. ..... .. .. . . kg 3,34 3·36 3·74 - - - 3·13 
Paprika .. ... . ... . . . . . ... . .. .... .. St . 0·31 0·38 0·75 - -- - 0·75 

Obstbauerzeugnisse 5) 

Tafeläpfe l .. . . . ....... ..... . .. ... . kg 3·60 3·70 4·20 4·50 - - 4·20 
Wirtschaftsäpfel .... . ....... .... .. I<g 1·60 1·80 2·70 2·50 - - 2·70 
Tafe lbirnen . ... . . . ... .... ' . ' ... .. . kg 4·00 4·50 4·30 - - - 4·30 
Zwetschke n , späte .. .. . . . .. ..... . kg 1·30 1·30 2·00 - - - 2·00 
Marillen • • • • ••••• • • • •••••• •• 0 ••• • kg 2·50 i 4·50 6·00 - - - -
Pfirsiche . ... . .. . . .. ... . . ... .. .. .. kg 4·70 5·50 5·20 - - - 5·20 

Weinbauerzeugnisse 

Wein . . .. ... .. . .. . ... . ..... . .... I 9·16 7·24 6·28 5·73 5·20 6·18 7·18 

1 ) Soweit nicht a nders ang emerkt, sind d ie Jahresdu rchschnittsDre ise als a r ithmetis ches Mittel de r Mona ts- od e r Quartalsnoti e rung en err echnet. 
2) Juli p reis, Durchsch nitt de r 4 Wochenno tie rung en. 
3) Durchschni tt aus d e n Preis e n Jä nn e r bis April und Ok tober bis D ezember (i ew eil s Monatsmitt e), 
4) Durchschnitt: Kraut, Karotten , Z w ie beln - Monate Jänner und September bis Dezember 

Häuptel salat , Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fi sol e n - Monate Juli bi s Septe mber 
Tomaten, Paprika - Mo nate Augus t bis O ktober . 

5) Du rchschnitt : Tafe läpfel, W irtschaftsäpfe l - Monate : ä nner und August bis Deze mber 
Tafelbir ne n, Z w etsch ken, Pfirs iche - Mona t e August bis O k tober 
Marille n - End e Jul i bis Mitte August. 

Qu e ll e: La nd w irtschaftliche r Paritätsspiegel, LBG. 
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Tabelle 58 
Die Preise tierischer Erzeugnisse 

Pre ise in Schilling 

Produkt 
Mengen-

I I I 
1965 einheit 

1963 I) 1964 I) 1965 I) 

I I I Jän ner April Juli Oktober 

Zugpferde . ... . .. . ...... . . . ..... . . . St . 5.100·00 5.450·00 

I 
6.000·00 5.750·00 6.000·00 6.500·00 5.750·00 

Nutzkühe ....... . . . ............... . St. 6.200·00 7.775·00 8.725 ·00 8.800·00 8.800·00 8.800·00 8.500,00 
Einstellrinder ........... . .. ..... . ... kg 11·12 13·50 15·41 15·50 15·40 15·30 15 ·45 
Schlachtstiere ........ ... ... .. .... .. kg 11·62 14·17 15·50 15·80 15·20 15·65 15 ·65 
Schlachtkühe ........ .. ....... .. .. . . kg 8·98 11 ·34 12·06 12·65 12·05 12·45 12·05 
Schlachtkäl ber ... ... . .. ............. kg 18·54 21 ·84 23·22 22·67 24·19 21 ·48 23·42 
Milch . . ... .. ....... . .... . .......... I 2·00 2·07 2·20 2·07 2·07 i 2·27 2·27 
Zuchtschweine ..... . .... . ......... . St . 3.015 ·00 3.210'00 2.870·00 2.860 ,00 2.950·00 2.660·00 3.010·00 
Mastschweine .. . .... . ... .. ...... .. . kg 13·94 14·17 13·90 13·53 12·89 13·46 15·25 
Ferkel ............. .. .. . . .. ...... . . St . 268·00 270·00 244·00 252·00 245 ·00 240·00 237·00 
Suppenhühner .......... . . . ...... . .. kg 20·00 20·00 19·55 20·00 20·00 19·00 19·00 
Backhühner . ....................... kg 25·42 25·50 24·50 25·00 25·00 25·00 23·50 
Fleischgänse .. .. .................... kg 19·00 20·00 22 ·75 23·00 23·00 24·00 23·00 
Fleischenten ...... ... . ... ..... . .... kg 24·00 24·00 25 ·30 25 ·00 25·00 25·00 26·00 
Eier .. . . .. .. .. ...... .. .. ... . .. ..... St. 0·94 0·76 0·88 0·85 0·72 0·77 1·02 

I) Die Jah resd urchschni ttspreise sind als ari th metisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 

Quell e ; Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Tabelle 59 
Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 

I 

Preise in Schilling 

Produkt 
Mengen-

I I I 
1965 

einheit 
1963 I) 1964 I ) 1965 I) 

I I I I Jänner April Juli Oktober 

Blochholz : Fichte, Tanne . ...... .. fm 510·00 509·00 510·00 500·00 505·00 515 ·00 515 ·00 
Kiefer ... ... . ........ . fm 420·00 409·00 400·00 400·00 400·00 400·00 395 ·00 

Grubenholz: Fichte, Tanne ......... fm 348·00 353·00 337·00 335·00 335 ·00 335·00 335·00 
Kiefer ... ... . . ... .. ... fm 276·00 278·00 276·00 275 ·00 275 ·00 275·00 275·00 

Faserholz: Fichte, Tanne .... .. .. . fm 340·00 358·00 369·00 364·00 365·00 370·00 375 ·00 
Kiefer .... . . .... . . . ... fm 269·00 270·00 272 ·00 270·00 270·00 270·00 275·00 

Brennholz: hart ... . .... . . .. .. .... rm 133·00 136·00 137·00 140·00 135·00 135·00 140·00 
weich ......... .. . . . ... rm 133·00 139·00 134·00 135·00 135·00 135·00 135·00 

I) Die Jah resd u rchsch ni ttspreise sind als ari th metisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet . 

Q u e II e ; Landwi r tschaftlicher Paritätsspiegel , LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 
Tabelle 60 

I Preise in Schill ing 

Betri e bsmittel 
Mengen-

I I I I 

1965 
einheit 

1963 I) 1964 I) 1965 1) 

I I I I Jänner April Juli Oktober 

Saatgut 
Weizen ... . ... ... . . . . ...... .. .. . . q 354·00 360·50 367·00 367·00 367·00 367·00 367·00 
Kartoffeln . . . ......... . . .. .... ... q 151 ·00 120·00 207·50 152·00 152·00 152·00 263·00 
Rübensamen ... ... .... . . ... . .... . q 1.900'00 2.600·00 2.400·00 2.400·00 2.400·00 2.400·00 2.400·00 
Rotkleesamen .. .. . ... . . ..... . .... q 4.100·00 3.900·00 3.800'00 3.800·00 3.800·00 3.800·00 3.800·00 

Handelsdünger 
Nitramoncal , 22% .. . . . ... . .. . . , . q 121 ·46 121·75 130·54 130·40 132·60 132·60 121·90 
Su perphos phat, 18% . . . .... .. . . .. q 59·40 60·73 67·40 67·40 67·40 67·40 67·40 
Thomasmehl, 15 '5% .. . .. . ... . .... q 44·80 46·18 51·40 51 ·40 51 ·40 51·40 51 ·40 
Kali, 38-42% . . ... . ...... . . .. ... . q 76·00 77·33 84·00 84·00 84·00 84·00 84·00 

Pflanzenschutzmittel 
Ku pfervitriol ... . . . .... . . ... . .. ... kg 9·45 9·60 11·00 11·00 11 ·00 11·00 11 ·00 
Gesarol-Gamma . .... . . . ..... . .. .. kg 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 
Ceresan ••••• 0 •• •••••• • •• •• ••••• • kg 34·00 34·00 37·00 34·00 38·00 38·00 38·00 
Carbolineum . ... .... ... . . .. .... . . kg 4·35 4·35 4·35 4·35 4·35 4·35 4-35 
Unkrautbekämpfungsmittel .. . . . ... kg 51 ·00 51·00 51·00 51 ·00 51·00 51·00 51 ·00 

Futtermittel 
Weizenkleie . .. ..... .. ......... ... q 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 
Roggenfuttermehl . .. ... _ . . ..... ... q 135·00 135-00 135·00 135·00 135·00 135 ·00 135·00 
Futtergerste .... .. .... .. ......... q 191·25 198·20 198·00 201·50 201-50 201·50 202·00 
Mais (ausländischer) .... ...... . ... q 199·83 208·30 214·40 214·40 214·40 214·40 214·40 
Erdnußschrot . ...... . .. . . ... .... .. q 290-00 294·80 316·70 315 ·00 325 ·00 315·00 315 ·00 
Leinmehl ....... . . .. .... . . . ... . . . q 314·17 302·10 316·70 307·50 317·50 317·50 317·50 
Sojaschrot . . .... . . . .. . . .. .... ... . q 293·75 300·00 315·40 305·00 310·00 322·50 317·50 
Fischmehl . . .......... ... .... . .. _ . q 403·54. 424·60 525 ·80 450·00 450·00 560·00 585 ·00 
Trockenschnitte . . . .. . ..... . ...... q 99·17 102·85 125·70 110·00 115·50 115·50 115·50 
Viehsalz .. .... ...... . .... . .... . .. q 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei Großtier .. . .... 31·25 37·50 37·50 37·50 37·50 37·50 37·50 
Geburtshilfe bei Großt ier .. . .... . . 138-75 162·50 162·50 162·50 162·50 162·50 162·50 
Lysol .. .... ... . . . . ...... . ...... .. I 60·00 60·00 62·00 62·00 62·00 62·00 62-00 
Schweinerotlauf-Impfstoff ...... .. .. I 320·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350-00 

Brenn- und Treibstoffe 
Strom .. . ..... . .. .. . . ...... . ..... kWh 1·10 HO 1·26 1·26 1·26 1·26 1·26 
Steinkohle •• • •••••• • • 0 ••• • ••••• • • q 94·60 102·00 103·65 102·00 103·80 103·80 103·80 
Brennholz ...... . . . .... _ ... ... . ... q 70 ·00 74·00 76·75 74·00 77·00 77·00 77·00 
Benzin . .. ..... . .......... . . . .... I 3·20 3·20 3·20 3·20 3-20 3·20 3·20 
Dieselöl •• •• •••• ••• 0 0 •• • 0 •••• 00 0. I 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für Zimmerer ..... . .. h 25 ·30 28·12 34·65 34·65 34·65 34·65 34·65 
Regiekosten für Maurer . . .. ... . .. h 24·68 27·25 33-55 33-55 33·55 33·55 33·55 
Bau- und Nutzholz ... . .... . . . ... . m3 940·00 939·17 934·17 930·00 

I 
930·00 930-00 940·00 

Mauerziegel ••• 0 ••• •• • • •• • •••• oe . 100 St. 58·34 66·24 72·93 72·80 72·80 72 ·50 72·50 
Dachfalzziegel • • 0 •• •••• • •• 0 •• • •• • 100 St. 143·00 151-00 158·00 157·80 157-80 157·00 157·00 
Zement ..... .... . . . .. ... ... . ..... q 46·80 Lf 6·80 46·80 46·80 46·80 46·80 46·80 

Geräteerhaltung 
Regiekosten für Schmied ......... h 24·12 28·38 33·00 30·83 30·83 34·10 34·10 
Regiekosten für Mechaniker ... . ... h 24·1'2 28·38 33·00 30·83 30·83 34·10 34·10 
Reg iekosten für Tischler . .. ........ h 2H7 25·11 30·04 27·28 30·96 30·96 30·96 
Stabeisen . ... .... ........ ... .... . q 389·00 389·00 395 -00 389·00 389·00 389·00 403·00 
Leder •• • •• •• •• •••• • • • •••• • • • • 0 •• q 5.250'00 5.250'00 5.250 '00 5.250'00 5.250·00 5.250·00 5.250'00 
Hufbeschlag für ein Pferd . .... .... 180·00 200·00 210-00 200·00 200·00 220·00 220·00 
Pflugschar . . ..... .. ..... . . ..... ... St. 45·00 47·00 47·00 47·00 47-00 47·00 47·00 
Düngergabel . .. . ... ... . . ...... ... St. 31·00 32 ·00 32·00 32·00 32·00 32·00 32·00 
Traktorreifen _ .... .. .. .. . .. . .... _ . St. 1.788-00 1.788·00 1.788·00 1.788-00 1.788·00 1.788-00 1.788'00 
Milchtransportkanne . .... . ... . . .. . St. 302·00 316-00 351 ·00 339-00 339·00 363·00 363-00 
Bindegarn __ .. .... . .. . . . ...... .. .. kg 18·90 

I 
18·40 16-75 17·00 17·00 16·50 16·50 

Sachversicherung 
Feuerversicheru ng • •• ••• 0 •• • • • • ••• 809·80 843·25 901 ·00 894·80 896·00 899-70 909·00 
Viehversicherung ••••• 0 • •••••••••• 2.017·00 2.355-00 2.528·70 2.515 ·40 2.553·00 2.562'40 2.483,90 
Hagel versicherung . .... ..... ... . .. SJha 147·28 155-82 2) 157.48 155·82 155·82 155·82 155 ·82 
Haftpflichtversicherung für PKW 

und Traktor . ... .. . . . . . . ..... . 1.367-50 1.367·50 1.367-50 1.367,50 1.367,50 1.367-50 1.367,50 

Verwaltung skosten 
Briefporto .... . . . . . ........... .. . . 1 Brief 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 
Zeitung . . .... . .......... . . . ..... Abonn . 33·00 33·00 33-00 33·00 33·00 33·00 33·00 
Telephon .. .... . ... _ .. .... _ . . . ... . je Monat 52·00 52·00 52 ·00 52·00 52·00 52·00 52·00 
Bahnkilometer ..... .. ......... _ . .. 1 Person 0·32 0·32 0·32 0·32 0·32 0·32 0·32 
Sch rei bpapier •••• • •••• 0 • ••• • •• • •• kg 8'45 8-45 8·45 8·45 8·45 8-45 8·45 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel de r Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Laut Hagelversiche rungsstatistik 1965. 

Q u e II e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Tabelle 61 
Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 

Preise in Schilling 

Investitionsgüter 
1963 I) 1964 I) 1965 I) 

1 
______ ~--------19~6_5------~------- 1 

Jänner I April I Juli I Oktober 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m3 umbautem Wohnraum ., 
Arbeit je 300 m3 umbautem Wohnraum ..... 

Baustoffe und Arbeit insgesamt ........... . .. . 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Traktor, 42 PS . .... . . .. ........... ... ..... . 
Traktor, 28 PS ............... ... .......... . 
Traktor, 18 PS ......... .. ....... . ....... . . . 
Traktor-Anbaupflug . .. ... ....... . ......... . 
Drehpflug, Gespannzug .......... . ....... . . 
Scheibenegge ..... .. ..... ... .............. . 
Sämaschine, Gespannzug ................... . 
Sämaschine, Traktoranbau .... . ...... ... ... . 
Saategge ... .... .... .. .............. . ..... . 
Anbau-Handelsdüngerstreuer . . . .. ...... . ... . 
Jauchepumpe . .. ...... . ................ .. . . 
Jauchefaß, 650 Liter ... . ...... ... . . ... .... . 
Traktor-Anbaumähwerk . .. .... ... ......... . 
Motormäher, 5 PS, 130 cm ................. . 
Breitdreschmaschine . .. ........... .. ...... . 
Mähdrescher, Selbstfahrer, 2·10 m .... .... .. . 
Mähdrescher, Selbstfahrer, 1·82 m .......... . 
Kartoffelroder, Gespannzug .. . ....... .. ... . 
Kartoffelvorratsroder, Traktorzug ...... .. .. . 
Heurechen, Gespannzug ........ . ... . ...... . 
Anbau-Heuerntemaschine ....... . ....... . .. . 
Mehrzweckheuerntemaschine, Traktorzug .. . . 
Traktoranhänger. 3·5 t . . .. . ............... . 
Gebläsehäcksler . .................. ... ..... . 
Rübenschneider ............. ... .... .. ..... . 
Schrotmühle .............................. . 
Elektro-Futter-Dämpfer, 120 Liter .... . . . . .. . 
Milchzentrifuge. elektrische, 110 Liter ...... . 
l'1ilchtransportkanne, 20 Liter .. .. ...... .. . . 
Elektro-Motor, 4·1 PS . . . . ....... . ....... .. . 

41.060 
45.998 

87.058 

78.765 
57.985 
40.636 

5.025 
1.940 
6.820 

10.035 
9.785 
1.200 
7.790 
1.929 
2.212 
5.776 

11 .182 
20.840 

144.100 
109.650 

3.500 
12.125 

5.490 
15.370 
11.116 
19.900 
13.615 

1.350 
1.240 
4.095 
3.960 

302 
2.180 

42.506 
47.643 

90.149 

79.600 
62.790 
42.800 

5.250 
2.020 
7.105 

10.590 
11.970 

1.310 
6.200 
1.980 
2.325 
6.195 

11.480 
20.840 

149.300 
136.975 

3.582 
12.112 

5.390 
15.980 
12.000 
19.900 
13.615 

1.387 
1.150 
4.285 
4.020 

316 
2.270 

43.932 
54.666 

98.598 

85.075 
63.612 
44.575 

5.325 
2.020 
7.105 

10.727 
12.675 

1.410 
6.560 
2.062 
2.475 
6.269 

11.730 
20.840 

154.700 
141.125 

3.644 
13.288 

5.390 
15.980 
12.450 
19.908 
14.198 

1.415 
1.133 
4.542 
4.290 

351 
2.270 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierung en errechnet. 

Quell e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

43.658 
54.666 

98.324 

79.600 
63.060 
42.800 

5.250 
2.020 
7.105 

10.590 
12.550 

1.310 
6.200 
1.980 
2.370 
6.195 

11.480 
20.840 

149.300 
139.300 

3.610 
12.950 

5.390 
15.980 
12.600 
19.860 
13.615 

1.400 
1.120 
4.370 
4.080 

339 
2.270 

Die Preise zugekaufter Ernährungsgüter 

Preise in Schilling 

Zugekaufte Nahrungsmittel 
Mengen 

I I I 
einheit 

1963 I) 1964 I) 1965 I) 

I Jänner 

Kleingebäck ............. . . .. .... . .. St. 0·56 0·60 0·61 0·60 
Schwarzbrot ...... ... .... .. ........ kg 4·17 4·50 4·70 4·50 
Mehl ......... .. .. .. ............... kg 4·67 5·05 5·1 '1 5·06 
Teigwaren ......................... kg 14·85 15·68 15·70 15·80 
Reis . ............... .. . .. .......... kg 6·80 7·59 7·35 7·60 
Rindfleisch ........ . ......... . ...... kg 28·20 32·00 35·45 34·30 
Kalbfleisch . .... .............. . . ... . kg 47·90 55·10 58·00 56·70 
Schwei nefleisch ................ . .... kg 28·60 31·20 31 ·70 31·5.5 
Wurst .. . ............. .. ........... kg 26·70 28·90 30·50 30·00 
Schwei nesch malz . .. ................. kg 17·00 16·90 16·70 17·20 
Margarine .. . ...................... kg 13·60 13·60 13·60 13·60 
Butter .. .. . .. . .... . ....... .. ....... kg 36·50 37·00 39·00 37·00 
Käse .............................. kg 27·95 28·00 30·70 28·00 
Zucker ...... . ...... .. ............ . kg 6·60 7·10 7·11 7·11 
Schokolade •• • ••••••• • •••••••• 0 • • •• 100 9 5·00 5·00 5·00 5·00 
Bohnenkaffee .. .. ...... . .. . .... . .... kg 94·40 94·40 94·40 94·40 
Ersatzkaffee ... .. ... . ........... . .. 250 gP 3·73 3·80 4·05 3·80 
Tee ............. . ............... . .. 100 gP 14·50 13·60 13·00 13·00 
Kakao . . ........ . ........... . ... . . 125 gP 4·50 4·50 4·50 4·50 
Salz . ... .......... . ........ . ........ kg 5·80 5·80 5·80 5·80 

1) Die J ah resdu rchsch n i tts pre ise sind als arith metisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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43.605 
54.666 

98.271 

86.900 
63.060 
42.800 

5.250 
2.020 
7.105 

10.590 
12.550 

1.310 
6.200 
1.980 
2.370 
6.195 

11.480 
20.840 

156.500 
139.300 

3.610 
13.400 

5.390 
15.980 
12.600 
19.860 
13.615 

1.400 
1.120 
4.370 
4.080 

339 
2.270 

April 

0·60 
4·50 
5·06 

15·72 
7·35 

35·25 
57·85 
31 ·15 
30·30 
16·90 
13·60 
37·00 
28·00 
7·11 
5·00 

94·40 
4·10 

13·00 
4·50 
5·80 

43.960 
54.666 

98.626 

86.900 
63.060 
42.800 
5.250 
2.020 
7.105 

10.590 
12.800 

1.510 
6.200 
2.145 
2.580 
6.195 

11.480 
20.840 

156.500 
139.300 

3.610 
13.400 

5.390 
15.980 
12.600 
19.860 
14.780 

1.400 
1.120 
4.715 
4.500 

363 
2.270 

1965 

I Juli 

0·62 
4·80 
5·13 

15·72 
7·25 

35 ·30 
58·40 
31·30 
30·30 
16·50 
13·60 
40·00 
32·00 
7·11 
5·00 

94·40 
4·10 

13·00 
4·50 
5·80 

I 

43.960 
54.666 

98.626 

86.900 
65.270 
49.900 

5.550 
2.020 
7.105 

11.140 
12.800 

1.510 
7.640 
2.145 
2.580 
6.490 

12.480 
20.840 

156.500 
146.600 

3.745 
13.400 

5.390 
15.980 
12.600 
20.050 
14.780 

1.460 
1.170 
4.715 
4.500 

363 
2.270 

Tabelle 62 

Oktober 

0·62 
4·80 
5·13 

15·62 
7·17 

36·20 
58·60 
32·45 
30·90 
16·50 
13·60 
40 ·00 
32·00 

7·11 
5·00 

94·40 
4·10 

13·00 
4·50 
5·80 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Tabelle 63 
Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen Österreichs 

Waldwirtschaften .... . .. . .................. . 
Grünland-Waldwirtschaften ................. . 
Acker-Waldwirtschaften ...... . ............. . 
Grünlandwirtschaften .......... . .......... . . 
Acker-Grünlandwirtschaften ................ . 
Ackerwi rtschaften 

Gemischte 
Weinbauwirt­
schaften 2 bis 
10% Wein­
land (Acker­
Weinbauwirt­
schaften) 

Gemischte 
Weinbauwirt­
schaften 10 bis 
25% Wein­
land (Wein­
bau-Acker-
wi rtschaften) 

l
waldwirtschaften mit 

geringem Weinbau .... 
Acker-G rü n land-Wein bau-

wirtschaften . . ........ . 
Acker-Wein bauwirt-

schaften . ............. . 

l
waldwirtschaften mit 

starkem Weinbau ..... . 
Wei nbau-Acker-G rü n land-

wirtschaften .......... . 
Weinbau-Ackerwi rt-

schaften ........ . .. . .. . 

Weinbauwirtschaften ....................... . 

Obstbau betriebe ..................... .. .... . 

Gärtnereibetriebe .......................... . 

Baumschulbetriebe .................. . ...... . 

') Almen und Hutweiden reduziert. 

Von doer Kulturfläche 

Wald 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der Reduzierten landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Grasland '), Egart 
Spezial kulturen und Feldfu tter 

- -
70 und mehr -

unter 70 -
70 und mehr -

50 bis unter 70 -
unter 50 -

- I Weinbau 2 bis 
unter 10%, 

50 und mehr mindestens aber 
20 Ar 

unter 50 

- I Weinbau 10 bis 
50 und mehr unter 25%, 

mindestens aber 
unter 50 25 Ar 

- 25% und mehr. 
mindestens aber 

25 Ar 
- Obstbau als 

Hauptzweig 
- Gartenbau als 

Hauptzweig 
- Baumzucht als 

Hauptzweig 
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Tabelle 64 

Der Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 

1963 1964 1965 

Produktionsgebiete 

1 1 

I 
s Ind ex S Inde x S 

I 
Index 

(1962 = 100) (1963 =100) (1964 =100) 

I 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . ... ... .. .... 10.927 106 11.810 108 10.943 93 

Südöstliches Flach- und Hügelland ...... . . .. .... 11.988 107 13.377 112 14.118 106 

Alpenvorland . .... ... . ... .. ..... . .. .... ...... 11 .192 106 11 .935 107 12.087 101 

Kärntner Becken • 0 ••• •• ••••• •• •• • ••••••••• • •• 10.460 103 11.589 111 11 .942 103 

Wald- und Mühlviertel ... .. .... .. .......... . .. 8.129 103 9.082 112 9.498 105 

Alpenostrand ••• •••• • ••••• •• • • • •• ••••• 0 ••••• • 9.040 107 9.714 107 10.207 105 

Voralpengebiet . .. .... ..... . ... ... .... ... . .. . . 8.723 110 9.321 107 9.716 104 

Hochalpengebiet . ..... ... . . ... . ...... . . .. . ... . 8.311 107 8.904 107 9.644 108 

Bundesmittel . . . . ... . ..... . . .... . ... ... ... ·1 9.945 I 106 
1 

10.790 
1 

109 
1 

10.989 
1 

102 
I 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Index 1965 

1 1 1 

1 100-200 
1 

(1964 = 100) 

5-10 10-20 20-50 50-100 1965 1964 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 15.134 11.780 11.293 13.507 16.009 84 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 11.414 11 .372 9.263 10.741 12.047 89 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland . . - 16.527 - 16.527 15.198 109 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 12.135 11.010 10.612 9.097 10.588 10.988 96 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 14.196 12.072 14.311 13.514 12.841 105 

wi rtschaften Alpenvorland .... .. .. . . .. ... 12.361 13.652 11.709 8.761 

1 

12.054 12.323 98 

Wald- und Mühlviertel ... . . . 10.174 9.694 9.906 9.855 9.435 104 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 16.171 14.026 12.026 14.831 14.045 106 

Acker- Alpenvorland . . . . .... .. ..... 14.546 12.671 10.221 11.836 11.370 104 

Grünland- Kärntner Becken . . . ..... .... 13.504 11.461 10.853 12.148 11.570 105 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel . ... .. 10.812 9.501 8.370 

I 

9.143 8.731 105 

Alpenostrand .... ... ...... . . 14.085 11 .145 9.882 11 .076 10.776 103 

I 
I I Acker- Kärntner Becken .. ... ... ... . 

I 
-

I 
11.333 11.333 11.644 97 

Waldwirtsch. Alpenostrand . .. . ... .... . . .. - 11 .434 - 11.434 10.865 105 
I 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 13.061 - 13.061 12.482 105 

Grünland- Alpenvorland .. . .... . . . .. . . . 13.867 13.465 10.903 12.778 12.580 102 

wirtschaften Alpenostrand ... .. .. ..... .. . 11 .536 9.544 7.912 6.979 9.440 8.781 107 

Voralpengebiet ..... . ... . ... 10.832 9.509 8.230 7.664 9.774 9.327 105 

Hochalpengebiet ... .. .. .... . 12.704 10.424 7.961 6.611 9.074 8.408 108 

I 
Grünland- AI penostrand . .. . ..... 0·. ··· 11.489 9.947 8.166 10.006 9.596 104 

Wald- Voralpengebiet .. . .......... 10.425 9.383 8.579 9.542 9.305 103 

wi rtschaften Hochalpengeb iet ... . .. .. .... 12.707 10.415 9.598 11.455 10.480 109 
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Tabelle 65 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den 
Produktionsgebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag von Schilling je Hektar Reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

Bis 4000 I 6000 8000 10.000 12.000 14.000 
unter bis unter I bis unter bis unter bis unter bis unter und Insgesamt 
4000 6000 8000 10.000 12.000 14.000 darü ber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ....... . ...... . _ . 3·4 13·1 24·6 231 16·4 18·8 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ......... . ...... - 2·3 9·1 15·0 13·2 14·1 46·3 100 
Alpenvorland •••• 0 •••••••••••••••••••••••••••••• - . 1·1 7·1 19·1 24·8 19-2 28·7 100 
Kärntner Becken ................................ - 3·2 7·9 31 -8 20-6 121 23·8 100 
Wald- und Mühlviertel ... . .. __ ...... _ ... _ .... . ... 2·0 9·2 24·0 27-2 17·6 11 ·2 8·8 100 
Alpenostrand •• • ••••••••••••••••••••••••••••• 0 • • 1·1 7·0 17·4 21·9 201 14·5 17·4 100 
Voral pengebiet ................................ . 0-7 11 -9 231 19-6 17-5 11·2 15·4 100 
Hochalpengebiet .. ................ .... . ......... 2·8 12·6 20·7 19·3 16·8 9·3 18·5 100 

1965 ... 1 1·1 

I 

6·7 I 16·0 

I 
21·3 

I 

19·3 

I 

13·6 I 22·0 

1 

100 
B und es mit tel 1964 . .. 1·1 8·3 16·5 21·4 17·9 14·9 

I 
19·9 100 

1963 ... 2·1 11·1 I 21·1 20·8 16·4 12·9 15·6 100 

Ackerwirtschaften - N ordöstl iches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha ............................... . .... -- - 8.3 16·7 50·0 16·7 8·3 100 
10- 20 ha .......................... ... . . ..... -- - 7·1 32·2 28·6 10·7 21·4 100 
20-- 50 ha 

•• 0 •• • • • •••••••• • • ••• ••••••••••••••• 
-- 10·0 13·3 261 20·0 6·7 23·3 100 

50-100 ha . ............... . . .... ....... . ...... -- 8·3 20·8 41·7 16·7 8·3 4·2 100 

Mittel ............... ... ....................... 1 -- I 5·3 I 12·8 I 30·8 I 25·5 I 9·6 I 16·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha ..... . ...... . ............. .. ........ - - I - - 261 20·0 53·3 100 
10-- 20 ha ....... . ................................................... -- -

I 
- 18·3 34·7 18·4 28·6 100 

20- 50 ha ...... . .. .. ...................... ........ .. .... ........................ -- - 20·0 30·0 17·5 27·5 5·0 100 

Mittel . . .. .. ................ .. ........ ·········1 -- I - I 71 I 20·2 I 26·9 I 22·1 I 23·1 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha .......... .. ........................ .. ....... . ...................... - 2·2 15·2 13·0 26·1 8·7 34·8 100 
20-- 50 ha ............ ... ...................................... .... ....... .. .... 1·1 12·4 19·1 21 ·3 18-0 7-9 20·2 100 
50-100 ha ........................................................ .. .............. 6·1 21 ·2 25·8 25·8 15·1 1·5 4-5 100 

100-200 ha ...... ........ ...................... ...... ........ .. ...... .. ............ 10·0 30·0 27·5 25-0 7-5 - - 100 

Mittel ..... . .................. . ............... ·1 31 
I 

15·8 
I 

21·6 
I 

21·6 
I 

17-0 
I 

5·0 
I 

15·3 I 100 
I 
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Tabelle 66 

Der Rohertrag aus Waldbau in Prozenten des Gesamtrohertrages 

Produktionsgebiete 1963 1964 1965 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ••••••••••• 0. 0 ••••• 0 • • 0. 0 •••••• • ••• •• 0 •••• 0 ••••••••••• 0·6 0·6 0·9 

Südöstliches Flach- und Hügelland ••••••••••••••••• , ••••••••••••••• • ••• •• ••• •• 00 ••••••• • •• 5·7 4·4 5·4 

Alpenvorland .. . ......................................................... . .. .. ... . .. ..... 3·6 4·1 4·1 

Kärntner Becken 0 • ••••••••••••••••••••• 0 ••• 0 ••• 0 •••• 0 •• 0 ••••••••• o. 0.' 0 ••••••• •• •• • ••••• 11·0 9·3 7·2 

Wald- und Mühlviertel ••••• 0 •••••••••••••••••••••••••••••• 0 •••••••••••••••• •• • • 0 ••••• ••• 8-1 8·5 8·6 

Alpenostrand .................................................... . ....................... 17·9 18·8 18·6 

Voralpengebiet •••••••••••••••••••••••• 0 •••••••••••• 0 •••••• o •• 0 • ••••• 0" 0 ••••• •••• • 00 •••• 20·2 19·9 18·1 

Hochalpengebiet .. . ................................. '" .......... _ . ............. ... ...... 18·2 16·7 16·4 

Bundesmittel . ... ..... ................. ......... ....... _ ... _ . .............. .. ... .. ..... 1 8·0 
1 

7·8 
1 

8·1 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 [ 100-200 1965 

I 
1964 

Weinbau-Ackerw. 1 Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·7 0-4 0-2 0-6 0-5 
I 

Acker-

{I 
Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·7 1·3 0·3 0·9 0-5 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland · . - 6·9 - 6·9 4-4 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0-4 0-3 1·7 1·6 1-1 0-7 

Acker- südöstl. Flach - u. Hügelland · . 2·7 3-8 2·3 3·1 2-3 

wi rtschaften Alpenvorland •••••••••• 0 •••• 1-5 3-2 2·3 4·8 2-6 2-9 

Wald- und Mühlviertel ...... 6-0 8·2 7-1 7-3 6-2 

I 
Südöstl. Flach- u. Hügelland · . 3·7 6-1 5·7 4·9 !~·4 

Acker- Alpenvorland . 0' ••• • • 0 • ••••• 2·1 4-3 1-6 5·2 5·1 

Grünland- Kärntner Becken •••• • 0 • ••••• 4·3 7·5 5·6 5·7 T3 

wi rtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 3-7 10·1 12·4 9·7 10·9 

Alpenostrand 0 •••••••••••••• 5-0 7·9 19-0 12-3 8·9 

Acker- Kärntner Becken 0 ••••• 0 •••• • - 12·3 12·3 15·0 

Waldwirtsch. Alpenostrand o •••• 0 • •••••• •• - 21·4 - 21·4 18·0 

I Südöstl. Flach- u. Hügelland . . - 9·4 - 9-4 8·0 

Grünland- Alpenvorland ........... ... . 3·9 2-6 4·9 3-8 4·1 

wirtschaften Alpenostrand ............... 9·5 14·1 18-2 40·9 15·8 18·2 

Voralpengebiet ............. 10·0 14·7 18·8 40·3 14·0 14·7 

Hochalpengebiet ... ......... 8·5 13-0 14·8 18·4 13·4 15 -3 

Grünland- Alpenostrand ......... . .. ... I 23·6 30-1 39·0 29·5 32·2 

Wald- Voralpengebiet .... . ........ 

I 

19·0 36·3 43·5 30·6 31·4 

wi rtschaften Hochalpengebiet ............ 19·6 26·0 33·9 24·0 20·2 
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Tabelle 67 

Der Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1963 1964 1965 

Produktionsgebiete 

S 

I 
Index S 

I 
Index S 

I 
Index 

(1962 =100) (1963 =100) (1964 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............. 9.5.30 105 10.406 109 10.680 103 

Südöstliches Flach- und Hügelland • 0 •••••••• , ••• 11.4'18 108 12.557 110 13.612 108 

Alpenvorland .... .. .......................... 10.265 105 10.947 107 11.674 107 

Kärntner Becken ... .... ...................... 9.685 104 10.813 112 11.516 107 

Wald- und Mühlviertel .. . . .. .................. 7.710 106 8.397 109 9.325 111 

Alpenostrand ... .. ... .. . , .................... 8.405 108 8.927 106 9.630 108 

Voralpengebiet ..... ....... ..... .... ....... .. . 8.362 112 8.912 107 9.243 104 

Hochai peng ebiet •••• •• •• • ••••••• • •• •• 0 " ••••• 7.885 108 8.400 107 9.293 111 

Bundesmittel .. ...... .......... · .. · ........ 1 9.185 I 107 
1 

9.918 I 108 
1 

10.620 I 107 
I 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größe nklasse n in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 

Index 1965 

I 
I I 

1 '00-,00 
1 

(1964=100) 

5-10 

I 
10-20 20-50 50-100 1965 1964 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 16.162 12.092 10.667 14.069 I 14.282 98 

Acker- f Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 12.551 11 .092 8.696 10.754 10.435 103 

Weinbauw. l Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 15.195 - 15.195 13.531 112 

l\lordöstl. Flach- u. Hügelland. 12.099 10.367 9.904 8.573 10.067 9.728 105 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 14.377 12.026 12.791 13.460 12.192 110 

wirtschaften Alpenvorland .... ...... .. ... 12.262 13.155 11.345 8.841 11 .717 11.1 21 105 

Wald- und Mühlviertel ...... 10.3:r7 9.635 9.425 9.647 8.680 111 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 16.084 13.504 11.101 14.474 13.387 108 

Acker- AI penvorland ............... 14.375 12.167 9.891 11 .469 10.515 109 

Grünland- Kärntner Becken ............ 12.892 10.636 10.020 11 .409 10.786 106 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 11.077 9.221 8.151 9.005 8.115 111 

AI penostra nd •• • • • •••• 0 • •••• 13.934 11.110 9.614 10.897 10.217 107 

I 
I 

Acker- Kärntner Becken ............ -- 11.833 

I 
11.833 10.894 109 

Waldwirtsch. Alpenostrand • •• •• ••• 0 •••••• I - 10.864 - 10.864 10.183 107 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. -- 11.904 -
I 

11 .904 11 .396 104 

Grünland- Alpenvorland . .. . .. . ........ 13.533 12.433 10.023 12.101 11.682 104 

wirtschaften Alpenostrand ............... 10.989 8.700 6.872 6.137 8.640 7.856 110 

Voralpengebiet .. .. ... . ..... 10.596 8.931 7.571 7.198 9.320 8.948 104 

Hochalpengebiet . .. . . . . .. ... 12 .537 10.188 7.711 6.308 8.825 7.974 111 

Grünland- Alpenostrand .... .. . . ....... 10.943 9.080 7.530 9.346 8.740 107 

Wald- Voral pengebiet ••• ••• 0 •••••• 9.986 8.903 7.921 9.016 8.810 102 

wirtschaften Hochalpengebiet ............ 12.076 9.717 8.844 10.778 9.753 111 
I 
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Tabelle 68 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1963 1964 1965 

Produktionsgebiete 
Voll-

1 

Voll-

1 

Voll-

I 

arbeits- Index arbeits- Index arbeits- Index 

kräft e (1962 = 100) kräfte (1963 =100) kräfte (1964 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland. '" .... . .... 1·85 100 1·79 97 1·71 96 

Südöstliches Flach- und Hügelland ............. . 3·37 97 3·27 97 3·15 96 

Alpenvorland •••••••• 0 •••••••••••••••••••• • •• 2·15 97 2·04 95 1·97 97 

Kärntner Becken .............. . ......... . .. .. 2·37 98 2·31 97 2·18 95 

Wald- und Mühlviertel ..................... . .. 1·97 96 1·93 98 1·92 99 

Alpenostrand 0 •••••• 0 •••••••••• 0 ••••••••••••• 2·31 98 2·18 94 2·15 99 

Voralpengebiet .......................... ..... 2·17 101 2·08 96 1·96 94 

Hochalpengebiet ••••• 0 •••••••• 0 ••••••• •••• • • • 2·15 100 2·11 98 2·04 97 

Bundesmittel ........ · .. · .. · .. ·· .. · .... .... 1 2·22 
I 

98 
1 

2·14 
1 

96 
1 

2·07 
1 

97 

Betriebsformen und Größenklassen 

Gewichtetes 
Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Mittel 

Index 1965 

1 1 1 

1 100-200 
1 

(1964 =100) 

5-10 10-20 20-50 50-100 1965 1964 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 3·74 2·08 1·44 2·88 3·18 91 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 2·85 1·82 1·03 1·85 1·95 95 

Weinbauw. südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 3·14 - 3·14 3·17 99 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 2·69 1·77 1·10 0·66 1·44 1·48 97 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 3·73 2·86 1·82 3·27 3·33 98 

wirtschaften Alpenvorland . ...... . ...... . 2·76 

I 
2·13 1·37 0·90 1·67 1·78 94 

Wald- und Mühlviertel . . . . o. 2·74 1·87 1·51 1·83 1·84 100 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 3·95 2·95 2·07 3·33 3·55 94 

Acker- Alpenvorland , .............. 3·09 2·17 1·50 2·01 2·05 98 

Grünland- Kärntner Becken ............ 2·59 1·87 1·27 2·02 2·18 93 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ...... 2·73 2·21 1·65 2·00 2·02 99 

Alpenostrand 0 •••••••••••••• 3·23 2·74 2·05 2·48 2·55 97 

Acker- Kärntner Becken ............ - 2·68 2·68 
1 

2·71 99 

Waldwirtsch. Alpenostrand ••••• 0 •••• 0 •••• - 2·44 - 2·44 I 2·45 100 

südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 2·70 - 2·70 2·76 98 

Grünland- Alpenvorland ... . ........... 3·19 2·28 1·70 2·48 2·53 98 

wirtschaften Alpenostrand • • • 0 •• 0 ••• • •••• 2·61 1·96 1·38 1·32 1·94 1·95 100 

Voralpengebiet .. . .. . ..... .. 2·43 1·79 1·60 1·36 1·99 2·12 94 

Hochalpengebiet .. . .. . . ..... 2·86 2·28 1·69 1·29 1·94 I 2·01 97 

Grünland- Alpenostrand •••••••••• 0 •••• 2·45 1·94 1·46 1·99 2·04 98 

Wald- Voralpengebiet ........... o. 2·13 1·82 1·55 1·86 1·99 93 

wi rtschaften Hochalpengebiet .. , ......... 2·87 1·98 1·61 2·37 2·41 98 
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Tabelle 69 

Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1963 1964 1965 

Produktionsgebiete 

S 

I 
Index S 

I 
Index S 

1 

Index 
(1962 = 100) (1963 = 100) (1964 =100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. ..... .... .. 59.065 106 65.978 112 63.994 97 

Südöstliches Flach- und Hügelland . ... . . . ....... 35.5n 110 40.908 115 44.819 110 

Alpenvorland .. . . . .... ... ... . ..... . ....... .. . 52.056 109 58.505 112 61 .355 105 

Kärntner Becken . .... . .... . ..... . .... . . . .... . 44.135 106 50.169 114 54.780 109 

Wald- und Mühlviertel .. . ..... .. .. .... ..... . .. 41.264 107 47.057 114 49.469 105 

Alpenostrand ....... .. ..... . . . ........ . ...... 39.134 109 44.560 114 47.474 107 

Voralpengebiet ... . ....... . ...... .. .. . . . .... .. 40.198 109 44.813 111 49.571 111 

Hochalpengebiet .. .... . . ..... ... .... . ... .... . 38.656 108 42.199 109 47.275 112 

Bundesmittel ...... . ........ . ....... . . . ... ·1 44.797 I 108 
1 

50.421 
1 

113 I 53.087 
1 

105 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche I 
Gewichtetes 

Mittel 

Index 1965 

I 

I 
I 1 '00-'00 I I 

(1964 =100) 
5-10 10-20 20-50 50-100 1965 1964 

I I 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 40.465 56.635 78.424 46.899 50.343 93 

Acker- j NordÖstl. Flach- u. Hügelland. 40 .049 62.484 89.932 58.060 61 .780 94 

Weinbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 52.634 - 52.634 47.943 110 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 45.112 62 .203 96.473 137.833 73.528 74.243 99 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 38.059 42.210 78.632 41.327 38.562 107 

wirtschaften Alpenvorland . .. ..... .. . .. . . 44.786 64.094 85.467 97.344 72.180 69.230 104 

Wald- und Mühlviertel . . . ... 37.131 51 .840 65.603 53.852 51.277 105 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 40.939 47.546 58.097 
I 

44.538 39.563 113 

Acker- Alpenvorland .. .. ........ . . . 47.074 58.392 68.140 58.886 55.463 106 

Grünland- Kärntner Becken .. ... . . . .. .. 52.139 61.289 85.457 60.139 53.073 113 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel .... .. 39.604 42.991 50.727 45 .715 43.223 106 

Alpenostrand . . . ..... .. .. .. , 43.607 40.675 48.205 44.661 42 .259 106 

Acker- Kä rntner Becken . . . . .. ... ... - 42 .287 42.287 42.967 98 

Waldwirtsch. AI penostrand . . . . ....... .. .. - 46.861 - 46.861 44.347 106 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 48 .374 - 48.374 45.225 107 

Grünland- Alpenvorland .. .. .... .. .... . 43.470 59.057 64.135 51.524 49.723 104 

wirtschaften Alpenostrand ... .... ... .. .. . 44.199 48.694 57.333 
I 

52.871 48.660 45 .031 108 

Voralpengebiet .. .. . . . ... ... 44.576 53.123 

I 
51 .438 56.353 49.116 43.995 112 

Hochalpengebiet . .... ... . . . . 44.420 I 45.719 47.107 ! 51.248 46.773 41.831 112 I 

Grünland- Alpenostrand .. . ..... .. .... . 46.894 51 .273 55.932 50.281 47.039 107 

Wald- Voralpengebiet .. . . .. ....... 48.944 51.555 55.348 51 .301 46.759 110 

wirtschaften Hochalpengebiet .. .... . .. . .. 44.275 52.601 59.615 48.333 43.485 111 
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Tabelle 70 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von ... 

Bi, "",oe I 20.000 I 30.000 I 40.000 I 50.000 I 60.000 I 70.000 I 80.000 I,""o,"m, 20.000 bis unter bis unter bis unter bis unter I bis unter bis unter und 
30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 darü ber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .... . 2·0 4·8 9·7 14·0 13·5 11·6 7·7 36·7 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland •••• O. 4·5 17·3 19·1 17·7 13·2 14·6 5·0 8·6 100 
Alpenvorland . , 0 ••••••••••• •• •••••••••• 0·4 3·2 10·3 18·4 17·7 13·1 12·8 24·1 100 
Kärntner Becken •••••• ••••• 0 ••• ••••• O' - 9·5 12·7 22·2 23·8 12·7 4·8 14·3 100 
Wald- und Mühlviertel ... ..... .. ..... . . 2·4 12·0 22 ·0 24·0 16·4 9·2 5·6 8·4 100 
Alpenostrand ••••••• 0 •••••••••••••••••• 3·3 15·9 18·9 19·3 17·4 12·2 6·3 6·7 100 
Voralpengebiet ......................... 0·7 10·5 18·2 23-7 14-7 15·4 9·8 7·0 100 
Hochalpengebiet ....................... 2·0 18·5 19·9 22 ·1 16·5 8·7 5·9 6·4 100 

1965 

···1 

2·1 

I 

12·1 

1 

16·9 

I 

20·0 

I 

16·2 

I 

11·7 

I 

7·4 

1 

13·6 

1 
100 

B und es mit tel 1 964 ... 2·7 13·4 20·6 18·9 14·2 9·4 6·0 14·8 100 
1963 4·6 18·1 25·0 18·1 12·0 7·7 4·1 10·4 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha •••••••••••••••••••••• 0 •••• 8·3 8·3 33·4 25·0 8·3 8·3 
I 

- 8·4 100 
10- 20 ha . o. 00 • •• 0 •• 0 ••••• 0" 0 ••••• • 3·6 - 14·3 21·4 10·7 17·9 

I 

14·3 17·8 1 00 
20- 50 ha ........................... - - - 3·3 6·7 13·3 6·7 70·0 100 
50-100 ha ..... ........ . . ............ - - - - I - 8·3 - 91 ·7 100 

Mittel ...... . ......................... 1 I 
I 

I I I I I I 2·1 1 ·1 
I 

8·5 10·6 6·4 12·8 6·4 52·1 100 

Acker-G rü n landwi rtschaften - AI penvo rland 

5- 10 ha 

::::: .·:·.:::.::.:·::·:·::1 I 

6·7 

I 

33·3 

1 

26·7 

1 

26·6 

I 

6·7 

I 

I 

I 

100 - -

I 

-
10- 20 ha - 2·0 10·2 26·5 22·5 20·4 10·2 8·2 100 
20- 50 ha - 2·5 5·0 12·5 17·5 25·0 17·5 20·0 100 

Mittel ...... . ...... ... ........... . .... 1 -
I 

2·9 
I 

11 ·5 
I 

21·2 
I 

21·2 
I 

20·2 
I 

11·5 
I 

11·5 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha •• • •••••• 0 •••• 0 ••• 0 •••• 0 ••• 4·3 26·1 19·6 19·6 10·9 6·5 6·5 6·5 100 
20- 50 ha •.... .. .. . ...... o. 0 •••••••• 3·4 19·1 22 ·5 21·3 12·4 11·2 4·5 5·6 100 
50-100 ha 0 •••••• •• ••• 0 ••••• 0 ••• 0 •••• 3·0 16·7 21·2 18·2 21·2 7-6 6·0 6·1 100 

100-200 ha 0 ••••• 0 •• o ••••••••• 0 ••••••• - 5·0 7·5 37·5 32·5 10·0 5·0 2·5 100 

Mittel ................................ 1 2·9 
I 

17·4 
I 

19·1 
I 

22·8 
I 

17·9 
I 

9·1 
I 

5·4 
I 

5·4 I 100 
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Tabelle 71 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

1 
1963 1964 1965 

Produ ktionsgebiete 

I 1 

5 Index 5 I Index 5 Ind ex 

I (1962 = 100) (1963 = 100) (1964 =100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ............. 27.508 107 29.665 108 24.146 81 

Südöstliches Flach- und Hügelland ....... . ..... . 17.641 104 19.838 112 20 .813 105 

Alpenvorland . .. ....... ... ..... . ... . . .. ..... . 23.0·33 109 25.422 110 23.909 9lf 

Kärntner Becken . .. . . ....... . ...... . ......... 20 .903 103 22.563 108 24.138 107 

Wald- und Mühlviertel . ... ....... . ............ 19.061 103 22.321 117 21.672 97 

Alpenostrand . . .......... . ............. . . . ... 19.667 104 22.229 113 23.526 106 

Voralpengebiet .... .. ... . , .... . .. . .. , .... . , ... 19.811 105 21.712 110 23 .806 110 

Hochai pengebiet ..... .. ......... . ...... . . .... 19.865 107 21.374 108 23.530 110 

........ . ........... .. ....... ·1 
1 1 I 

i 

1 
Bundesmittel 21 .266 106 23.561 111 I 23.063 98 I 

Betriebsformen und Größenklassen 

1 

Größenklassen in He ktar Gesamtflöche 
Gewichtetes 

Mittel 

Index 1965 

I I 
I 

I 
1 100-200 I 

1 

(1964=100) 

5-10 10-20 I 20-50 50-100 1965 1964 

I 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. \ 18.043 20 .822 
1 

29.035 19.458 26.261 74 

Acker- { Nordö"t. FI ach- u_ Hügelland. 1 16.021 24.659 1 31.825 22 .378 29 .185 77 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 24.930 - 24.930 23.543 106 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 
i 

20.509 25.407 32.21.8 38.242 26.882 31.264 86 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 18.381 19.108 30.110 19.180 19.402 99 

wirtschaften Alpenvorland .. . ..... . ..... . 19.768 23.493 28.372 28.111 25.281 28.213 90 

Wald- und Mühlviertel ...... 19.179 21.358 25.801 22.557 23.837 95 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 18.481 21.054 26.034 
I 

19.952 18.808 106 

Acker- Alpenvorland .... ....... .... 20.045 23.083 25.400 23.110 24.595 94 

Grünland- Kärntner Becken ............ 23.525 26 .801. 32.858 

I 
25.970 22.853 

I 

114 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ... . .. 18.070 20 .792 22.667 20.970 20.940 100 

AI penostrand . . . .. .... . . . .. . 19.176 19.569 22.454 I 20.698 20.384 102 

Kärntner Becken . . .... . ..... 1 I 
I 

Acker- - 19.798 

I 
19.798 

I 
21.727 91 

Waldwirtsch. Alpenostrand ....... . .... .. ·1 - I 24 .352 - 24.352 22 .180 110 
~ 

Südö"t. Flach- u. Hügelland .. 1 - 23.8\)7 -

I 
23.807 21 .420 111 

Grünland- Alpenvorland ...... . ........ 20.317 25 .803 29.165 23.516 23.206 101 

wi rtsch aften Alpenostrand .. .. .... .. .. . .. 21.828 24.607 30.152 29.508 7.4 .820 22 .805 109 

Voralpengebiet ..... . . . . .. .. 21.086 2/ .. 777 25.700 27.096 23.236 21 .099 110 

Hochalpengebiet ........ . . . . 20.769 21.825 23.627 26.791 22.933 21.254 108 

Grünland- Alpenostrand . ........ .... .. 23.143 26 .211 28.438 25.246 23.873 106 

Wald- Voralpengebiet .. .. . ........ 24.052 25 .550 28 .813 25 .737 23.327 110 

wi rtsch aften Hochalpengebiet ........ .. .. I 23.17lf 26.667 30.068 24.962 21 .846 114 
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Tabelle 72 
Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten 

Ant e il der Betriebe mit einem Bet ri ebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft von ... 

bis 1 '0.~ 15.000 20.000 25.000 I 30.000 I 40.000 
unte r bis unter bis unter bis unte r bis unter bis unter und Insgesamt 

10.000 15.000 20.000 25.000 30.000 40.000 I darü ber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... . .. . . 6·8 10·6 17·4 17·4 13·0 17·4 17·4 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland •••••• 0 ••••••••• 9·1 20·0 16·4 20·9 10·9 16·8 5·9 100 
Alpenvorland ... .. ...... . ..... ... ....... . ....... 5·3 11· 7 22·4 20·6 13·8 15·6 10·6 100 
Kärntner Becken . . ...... . ........ . ....... . .. . .. . 1·6 14·3 22·2 27·0 9·5 17·5 7·9 100 
Wald- und Mühlviertel . . ... . .............. . . .. . .. 6·8 22·0 21·2 20·8 14·0 8·4 6·8 100 
Alpenostrand . ..... .. ...... .. .... .. . .. . . .... . .... 8·2 12 ·2 20·8 20·0 13·3 15 ·9 9·6 100 
Voralpengebiet ............... .. ... .. ....... .. .. 4·9 13·3 16·1 22·3 15·4 18·9 9·1 100 
Hochalpengebiet .... . .... .. . . ............. . .. . . . 8·1 16·5 19·9 18·5 14·3 13·5 9·2 100 

1965 ... 1 7·0 

I 
15·3 I 19·6 

I 
20·1 

I 

13·4 

: 

14·9 

I 
9·7 

1 

100 
BundesmitteI1964 .. . 6·1 15·2 20·4 18·1 14·0 14·6 11 ·6 100 

1963 . . . 8·3 20·4 23·3 I 17·2 11·5 10·8 8·5 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha •••••• • •••••••• • •• 0 •••• • ••••••• •• ••• 8·3 41·7 16·7 8·3 - I 16·7 8·3 100 
10- 20 ha . . ...... . .... . .. . ....... . ......... . . 3·6 10·7 17·9 17·9 21·4 

I 

21·4 7-1 100 
20- 50 ha . . ..... ... ...... .. ....... . . . ..... . . . 3·3 13·3 3·3 16·7 10·0 20·0 33·4 100 
50-100 ha . . .................. . .... .. ...... ... - - 12·5 12·5 16·7 20 ·8 37-5 100 

Mittel . .............. . . ... . . .. .. ...... .. .... . . . 1 3·2 I 12·8 I 111 I 14·9 I 13·8 I 20·2 I 23·4 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

:::::::: ::: ::: :::::::: :::: ::: :::::::1 
13·3 

I 
20·0 

I 
33·4 

I 
13·3 

I 
6·7 I 13·3 

I 

-

1 

100 
10- 20 ha 6·1 18·4 20·4 20·4 14·3 

I 
12·2 8·2 100 

20-- 50 ha - 10·0 25·0 25·0 20·0 
I 

7·5 I 12·5 100 

Mittel ...... . ....... . ....... .. ..... .. ........ . . j 4·8 I 15 ·4 I 24·0 I 21·2 I 15·4 I 10·6 I 8·6 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochai pengebiet 

10- 20 ha ... . ........ . ..... .. . . . . ............ 15·2 
I 

15·2 26·1 21·7 4·4 
I 

6·5 10·9 100 
20- 50 ha ............... .. ................... 11 ·2 22·5 16·9 18·0 11 ·2 14·6 5·6 100 
50-100 ha ...... ...... . .. ....... .. ...... .. .... 7·6 16·7 27·3 15·1 12·1 

I 
7·6 13·6 100 

100-200 ha ..... .. . .. .... .. ...... ... ...... . .... - I 10·0 10·0 30·0 15·0 30·0 5·0 100 

Mittel .. ... ........ . ....... . .. . ..... . ......... . 1 9·1 
I 

17·4 
I 

20·4 
I 

19·9 
I 

10·8 
I 

13·7 
I 

8·7 I 100 

Tabelle 73 
Der Arbeitsertrag und der Personalaufwand in Schilling je Arbeitskraft 

I 

I 
Differenz 

Arbeitsertrag Personalaufwand Diffe renz in Prozenten 

I 
des Personal-

aufwandes 

Nordöstl iches Flach- und Hügelland .... . ....... . .... 1 11.199 22.608 -11.409 -50'5 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. ... .. ........ . .. 12.781 19.206 - 6.425 -33·5 
Alpenvorland .. . ..... . . . . . .... ... ...... . .... . .. .. .. 12.837 21.812 - 8.975 -41·1 
Kärntner Becken . . .... .. . .............. . . .. ....... 12.541 22.183 - 9.642 - 43·5 
Wald- und Mühlviertel .... . ....... ... .... . . . ..... .. 11.937 20.771 - 8.834 -42·5 
AI penostrand ........... . . . .. .. .... . ...... . .... .. . '12 .014 20.842 - 8.828 -42·4 
Voralpengebiet ..... . .... . .......... . ....... . . . .. . . 11.908 21 .393 - 9.485 -44·3 
Hochalpengebiet ....... ..... . ......... ... .... . .... 11 .833 21.809 - 9.976 -45'7 

1965 ... 1 12.164 

I 
21 .280 

I 
- 9.116 

I 
-42'8 

Bundesmittel 1964 .. . 13.416 19.486 - 6.070 -31'2 
1963 . . . 11.887 17.842 - 5.955 -33·4 

Ackerwi rtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 ha ..... . ... . .. .... ............... .. ..... . 12.171 20.375 - 8.204 -40·3 
10- 20 ha ... .. ........... . ...... .. .. . . . ......... 13.102 21.774 - 8.672 -39·8 
20-- 50 ha .. . . .... . ........ . . . . .. .. . ....... . ..... 12.564 25 .782 -13.218 -51·3 
50-100 ha . .. ...... . ................. . ..... .. . .. . 13.394 30.303 -16.909 -55·8 

Mittel ............. . ......... .. .... . . .. .. .. .. . .. ·1 12.694 I 23.264 ! -'10.570 I -45 '4 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 

~;.:.:: •••••••• :.:::.: ••• ::.: ••• : • • ::: •. 1 

12.929 

I· 
19.492 

I 
- 6.563 

1 

-33·7 
10- 20 12.894 20.760 - 7.866 -37·9 
20- 50 12 .167 23.200 -11 .033 -47·6 

Mittel .... .. ....... .. .. .... ............... .. .. .. ·1 12.647 I 21.284 I - 8.637 I -40·6 

G rünlandwi rtschaften - Hochai pengebiet 

10- 20 ha .. . ........ . ...... .. ....... . ........ . .. 12.710 20.185 - 7.475 
I 

-37·0 
20- 50 ha ... . ......... . ......................... 12.018 20.790 - 8.772 

I 

-42·2 
50-100 ha .... . ....... .. ............ . ........ . ... 11 .521 22.148 -10.627 -48·0 

100--200 ha . . .......... .. ..... ... ..... .. ....... . .. 11.744 24.442 -12.698 -52·0 

Mittel .............. . ................... . . . . . .... , 12.057 I 21.650 I - 9.593 
I 

-44·3 
I 
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Tabelle 74 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Prod u ktionsgebiete 1963 1964 1965 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . .. . . .. . .... . . . .. . .... .. . . . . . ... ... . . ....... . ... . ... . . 2·7 2·6 0·5 

Südöstliches Flach- und Hügelland •• • •••• • •••••• 0 •••••••••••••••••• • •••••••• 0 • •••• • •• • • •• • 1·0 1·4 0·8 

Alpenvorland . .. .. ...... .. .. . .... ... .. . ... .. .... . .... . .......... . ...... .. . . .... . .... .. ... 1·9 1·9 0·8 

Kärntner Becken •••• • •••• ••• •• • ••••••• •• • • •••• • •••• • •• 0 •••••• • ••••• • ••• • ••••• • ••••••• • •• 1·3 1·2 0·7 

Wald- und l'1ühlviertel .. . . . .. . ... .... . . ..... . .... . .... . ........ .. .... . .. . . . ..... . . .. . . .. 1·0 1·5 0·4 

AI penostrand . . ........ . ........ .. ... .. ... . ......... . ........ . ....... .... . . ..... . .... . ... 1-1 1·3 0'9 

Voralpengebiet . . . .... ... . . . . . . . ... . . ... . . ..... . ... .. .... . .... . .... . .... . ......... . .. .. .. 0·7 0·7 0·8 

Hochalpengebiet ... . ..... . ... . ... ... ......... . .... . ... . . . ................ .. . . .... .. .. .. .. 0·8 0·9 0·6 

Bundesmittel ..... . ..... .. ... . .... . . . ... . .. .. ........ . . . .... . .... . ..... . ........ . . . .. . . I 1·5 
1 

1·6 
1 

0·7 

Betriebsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Gesamtflöche 
Gewichtetes 

Mittel 

5-10 

1 

10-20 

1 

20-50 

1 

50-100 1100-200 1965 

I 
1964 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·9 2·2 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland . 0·5 1·2 2·9 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland · . - 2·0 - 2·0 2·7 

I 
Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·1 1·2 1·3 1·3 1·0 2·5 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland · . 0·1 2·5 0·1 1-1 

wirtschaften 

I 

Alpenvorland ... . ........... 0·2 

I 
0·8 0·7 0·6 2·3 

Wald- und Mühlviertel ... . .. 0·1 1·0 0·4 1·6 

I 

Südöstl. Flach- u. Hügelland · . 0·1 0·9 1·5 0·6 1-1 

Acker- Alpenvorland .. ........ . .... O · ~: 0·9 0·7 0·7 1·7 

Grünland- Kärntner Becken . .. . ........ 0·9 1·5 1·6 1·3 1·3 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. . .. . 0·6 0·5 0·3 1·4 

I Alpenostrand . ... . ... . . . .... 0·3 0·1 0·5 0·3 1·0 

I I Acker-

I 
Kärntner Becken 0·9 . .. . . . ...... 

I 
-

Waldwirtsch. Alpenostrand ........ . ...... - 0·7 - 0·7 0·9 

Südöstl. Flach- u. Hügelland · . - 1·8 - 1·8 1·7 

Grünland- Alpenvorlond • •• ••• • • • 0 ••• •• 0·5 1·8 1·7 1·2 1·6 

wirtschaften Alpenostrand .... . ... . ...... 1·0 1·6 1·9 1-7 1·5 1·8 

Voralpengebiet . ..... ... .. . . 0·5 1·2 1·3 0·8 0·9 0·8 

Hochalpengebiet .. . . . . . .. ... 0·3 0·4 0·5 0·6 0·5 0·9 

Grünland- Alpenostrand ...... ... .. . ... 0·8 1·1 0·9 0·9 1·2 

Wald- Voralpengebiet . .. ..... . .. . . 0·6 0·6 0·7 0·6 0·6 

wirtschaften Hochalpengebiet •••••• 0 ••••• 

I 
0·8 0·8 0·8 0·8 0·9 
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Tabelle 75 
Die Ertrags-Kosten-Differenz in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 
G,äß, "kI«,"" '" H,k,., G".md'ä,h, I Gewichtetes Mittel 

5-10 I 10- 20 I 20-50 I 50-100 1 100-200 1965 I 1964 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -4.512 -3.172 -2.074 -3.732 -1.386 
Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -3.626 -2.016 -1.338 -2.242 - 614 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - -1.383 - -1.383 - 810 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. -2.207 -1.535 -1.454 -1.116 -1.522 - 724 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland .. -2.707 -2.151 - 867 -2.351 -1.674 
wirtschaften Alpenvorland ' " .. . ... . ... . . -2.534 -1.969 -1.690 -1 .867 -1.863 - 910 

Wald- u. Mühlviertel . . .. .. ... -2.203 -1.858 -1.491 -'1.745 -1.087 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . -2.628 -1.872 -1.507 -2.201 -1.779 

Acker- AI penvorland . ... .. .. . .. . ... -2.028 -1.707 -1.655 -1.736 -1 .140 

Grünland- Kärntner Becken ... . ... . .... -1.975 -1 .327 -1 .245 -1.573 -1.603 

wirtschaften Wald- und Mühlv iertel ... . .. -2.073 -1 .527 -1.547 -1 .647 -1.090 

Alpenostrand . .. . .. ... .. .. . . -2.173 -2.283 I -2.017 -2.123 -1.639 

1 

I 

I 
1- 3.662

1 

I I 
-3.662 I -2.508 Acker- Kärntner Becken .... . ..... . '1 -

Waldwirtsch. AI penostrand ......... .. .... - l -2.627 - -2.627 I -2.368 

Südöstl. Flach- u . Hügelland . . - - 1.453 - -1.453 -1 .397 

Grünland- Alpenvorland ............ . .. -2.159 -1.318 -1.241 -1 .658 -1.301 

wi rtsLhaften Alpenostrand . . . .. .. .. . .. ... -1.687 -1 .263 -1.100 -1 .198 -1.343 -1 .128 

Voralpengebiet .. .... . .. .. . . 1-1
.
817 -1.338 -1.324 -1.963 -1 .543 -1.529 

Hochalpengebiet ...... .. , " . -2.138 -2.000 -1.796 -1 .638 -1 .861 - ·1.592 

Grünland- AI penostrand . . .. ... ... .. .. . 1 -2.257 1-2.233 -2.291 -2.262 -1.927 
Wald- Voralpengebiet ... . .... .. .. . \ -2.441 -2.984 -3.068 -2.781 -2.783 

wirtschaften Hochalpengebiet . . .. . .... .. . -2.373 -2.766 -2.892 -2.583 -2.416 
i 

Tabelle 76 
Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten 

Betriebsformen und Größenklassen 

I 

I 
G,äß,"kI. "," '" H,'<a, G"a: 'flö'h' I Gewichtetes Mittel 

5-10 I 10-20 20-50 I 50-100 1 100-200 1965 I 1964 

Weinbau-Ackerw. No,dö,,1. Flach- u. Hüg elland ' l 77·0 78·8 84·5 
I 

78·4 92·0 
Acker- f NordöstI. Flach- u . Hügelland. 75 ·9 84·9 87·4 

1 

82·7 95 ·2 
Weinbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 92·3 - 92·3 94·9 

I 
Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 84·6 87·8 88·0 89·1 87·4 93·8 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 84·0 84·9 94·3 85·2 88·5 
wirtschaften 

I 
Alpenvorland . . ....... .. . .. . 83·0 87·4 87·4 82·4 86·6 93·1 
Wald- u. Mühlviertel . ... . . . .. 82·2 83·9 86·9 85·0 89·7 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 86·0 
I 

88·2 88·9 87·1 88·7 
Acker- Alpenvorland .. . . . .. .... . . .. 87·8 88·1 86·1 87·2 90·9 

Grünland- Kärntner Becken ... . . .. ... .. 87·2 89·6 891 88·5 87·8 
wi rtschaften Wald- und Mühlviertel . . .... 83·9 86·2 84·4 84·7 88·9 

Alpenostrand .. ... . ... . .. . .. 86·6 83·0 83·0 83·9 86·8 

I I 

I 

1 I I 1 

Acker- Kömtne, Becken .. . .. . .. .. .. 1 -

I 
75 ·6 75·6 82·3 

Waldwirtsch . I AI penostrand . ........ .. .. . . - 81·3 - 81 ·3 82·1 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. - 90·0 

1 

-

I 

90·0 89·9 
Grünland- Alpenvorland . ... . .. . ....... 86·5 91·1 89·8 88·5 90·6 

wirtschaften AI penost ra nd . . . ... ... . ... . . 87·2 88·3 87·8 

1 

85·3 87·5 88·6 
Voralpengebiet .. ....... . .. . 85·6 87·7 86·1 79·6 86·4 85 ·9 
Hochalpengebiet ... . . . .... . . 85·6 83·9 81·6 80·1 83·0 84·1 

Alpenostrand . .... . ......... 1 

I 

Grünland- I 83·6 81·7 78·1 81·6 83·3 
Wald- Voralpengebiet ........ . .. . . , 

: 

81 ·0 75 ·9 73·7 77·4 77·0 
wirtschaften Hochalpengebiet ............ 84·3 79·0 76·8 81·6 81·3 
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Tabelle 77 
Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

Zahl der Erhebungsbetriebe ... . . ......... . . ... ... . . .. ......... .. . . ... . 

Seehöhe in Meter .... . . . . .. .. . . .... . ... ... . . ...... . .. . . .... .. .. . . . .. . 
Berghöfekataster-Ke nnwert (KI<W) . .. ... .... ..... ... . .. . .. . .. .. . ... . . . 

Reduzierte la ndwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) .. . . . . . . . . .. .. . 
Landwirtsch a ftlich e Nutzfläche (LN) . ... . . ........... ..... ... . 
Wald . .. .... .. . . ... ........ . . .... . .... ......... . . .. . . . . . . . . 
Kulturflöche (KF) . . .. .. . .. ...... . . ... . . . .. ......... . . . .. . ... . 
G esamtfläche ..... ... .. . . ... . . . ........ . . . ....... . . . .... . . . . 

Arbeitskräfte insgesamt .... . . .. ........ ...... .... .. ........ . . 
Familienarbeitskräfte . ... . ..... .......... . . . . .. . .. ..... . ... . . 
Fremdarbeitskräfte .. ...... . .. ........... . . .. . . . ............ . 

Viehbesatz in GVE . ......... . . .. .. . . .. . . .. . .. ... . . .... . .... . 
Kü he (Stück) ... . . .. .......... .... ... . ..... .... .... . .. . .... . . 

Hektar 
je 

Betrieb 

je 
10 ha 

RLN 

b;, 20 ha I 20-50 ha I 50--100 ha I '00--200 ha I Gow;ch<o<o, M;"o' 

ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 lüber 150lmitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insg. 

Betriebscharakteristik 

27 61 14 29 93 44 13 53 24 11 30 10 80 237 92 329 
------ '-- - ------------ - - --- -------

583 788 886 605 787 1.100 653 831 1.211 740 908 1.212 642 811 1.121 867 
61 190 - 61 216 - 70 219 - 76 198 - 65 208 90 

-- - --------- --- - - ----- - - - - - - --- ---
8·69 8·70 7·58 15·84 13·92 10·60 18·97 20·67 16·63 39·90 28·72 23·26 14·33 13·06 12·68 13·00 
9·78 10·49 11·05 21·19 20·33 22·42 46·85 45·49 47·89 127·28 105 ·14 110·31 27·78 23·71 36·29 25·95 
3·85 3·67 4·31 9·22 9·63 9·53 15·61 20'05 17·09 29·54 37·38 28·42 8·69 9·61 12·15 10·08 

13·63 14·16 15·36 30·41 29 ·96 31·95 62·46 65 ·54 64·98 156·82 142·52 138·73 36·47 33·32 48·44 36·03 
14·00 14·51 16·02 30·89 30·31 32·44 64·76 67·87 69·52 157·87 149·74 145·05 37·11 34·20 50·57 37·23 
- -- ------- - - - - -- - - - - - --------- - --

2·80 2·52 3·01 1·94 2·00 2·22 1·69 1·60 1·68 1·12 1·35 1·44 1·98 2·01 2·02 2·01 
2·69 2·45 2·89 1·69 1·83 2·11 1·22 1·41 1·49 0·71 1·C1 1'20 1·71 1·84 1·85 1·84 
0·11 0·07 0·12 0·25 0·17 0·11 0·47 0·19 0·19 0·41 0·34 0·24 0·27 0·17 0·17 0·17 

14·27 ~ 12·82 ~ 10·67 10.15 11'85 ~ -a.59 ~ 8-65 ---y.:j1 12-02 10·58 ~. 10·37 
8·74 6·67 5·92 6·66 5·51 4·78 6·51 4·64 3·44 4·43 3·87 3·00 6·75 5·51 4·18 5·27 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag 
Rohe rtrag 
Rohertrag 
Rohertrag 

!n Sch!ll ing ie Hektar RLN, . .. : . ........... ..... .. . .......... 114.504 10.798 10.914112.0961 9.665 8.451110.445 7.953 6.~1~1 ~.~O~ !.-~81 5 . 8~9111.11~ 9.412 ~ . 7;3 1 ;.~~6 
In Schilling Je Hektar Kulturflache .. . . . ... . ... .. . . ......... . 9.247 6.634 5.386 6.300 4.490 2.804 3.172 2.508 1.694 1.o2Y 1.447 9,4 4.36.. 3.689 _.0_2 ..... __ 6 
Landwirtschaft in Schilling je He ktar LN .... ... ... . . ........ . 12 .-145 8.100 6.191 7.995 5.734 3.254 3.750 3.054 1.783 1.684 1.450 907 5.185 4.477 2.145 3.891 
Waldbau in Schilling je Hekta r Waldfläche ........ ..... . .. . . 1.887 2.444 3.322 2.407 1.865 1.744 1.438 1.269 1.445 1.390 1.438 1.235 1.745 1.746 1.654 1.727 

01 

~ .... 
L ..... 
Cl) :::J 

..c 0 
o 

n:: C 
Cl) 

Vl= 

0.2 
0 .... 

C 
Cl) 

C 
o 
> 

---- ._------- ------ --- --- - - - - - ----- - - - --- ---
Bodennutzung ohne Wald ..... . .... .. . .............. . . ...... . 5·7 5·3 5·9 10·5 6·1 3·6 7·6 5·7 4·0 6·3 2·7 5·1 7·2 5·4 4·5 5·3 
Tierhaltung insgesamt ... ..... ... . .. . . . .. .. ..... . ... . . . .. ... ... 82·8 79·7 69·2 74·3 75·2 71 ·5 74·7 74·8 69·4 71·6 67·3 63·3 78·0 75·8 68·9 74·8 

I - - ------- --- --- --- - - --- - -- --- - - - -----
c I Rinder.......... . . . . . . .... . ..... . . .. . ... . .... ... . . .. . .. ... 19·4 24·3 23·4 20·0 24·2 27·9 23·2 25·7 27·8 26·6 29·8 28·5 21·3 25·0 26·9 25 ·3 

I ~ Milch . und. M.olkere iprodukte:. . ....... ...... . .... . . ..... . .. . 39·1 37·6 25 ·1 36·2 34·7 28·1 39·7 34·1 20·2 34·4 26·5 24·6 37·7 34·7 24·9 33·2 
-0 Sonstige tierISche Produkte l ) ....... . .. .. ... . ............. . 24·3 17·8 20·7 18·1 16·3 15·5 11·8 15 ·0 21 ·4 10·6 11·0 10·2 19·0 16·1 17·1 16·3 

Landwirtschaft in sgesamt ... . .. ........ ... .. . .. . . .. .......... . 
Waldbau .......... . . ....... ..... . .. . .. . ...... . . . . . ...... . . . . 
Sonstige Erträge 

88·5 
5·8 
5·7 

--------- - - --- --- ---
85·0 

9·6 
5·4 

75·1 
17·3 

7·6 

84·8 
11 ·6 

3·6 

81·3 
13·3 

5·4 

75 ·1 
18·5 

6·4 

82 ·3 
11·3 

6·4 

8~'5 
15·5 

4·0 

73·4 
22 ·4 

4·2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

77·9 
16·1 

6·0 

70·0 
26·1 

3·9 

68·4 
26·0 

5·6 

85·2 
9·5 
5·3 

81·2 
13·7 

5·1 

73·4 
20·6 

6·0 

80·1 
14·7 

5·2 

Betri ebse i n n ah me n 13.604 
557 

9.785 
692 

8.930111.1661 8.8081 6.692 
1.4611.1831 .0691.123 

9.45CI 7.132 
1.065 966 

5.259 
1.103 

6.2261 6.692 
910 1.747 

5.498110.4061 8.564 
1.179 859 1.034 

6.3931 8.172 
1.1881 .062 davon aus Waldbau .... .. . .. . ... .. . . ... ..... ..... . ..... . . .... .. .. . . ,---,--- .---,-- '--~· I ----'--- ' -___ . ___ , ___ , _ __ . ___ , ___ , _ __ . _ _ _ 

Investitionsausgaben .... . .. ..... . . . . . ...... . .... . . . . . .. . . . . . ....... . . . 1 5.005 1 4.145 1 3.7831 3.0361 3.0961 2.487\ 3.7201 2.8871 2.68311.7361 2'791 1 2.1771 3. 4581 3.3501 , .6771 3.228 
davon Maschinen und Geräte . .. . .. . ......... . . .. . . . .. . . ........... .. 3.508 1.955 1.226 1.621 1.855 1.235 1.725 1.201 1.211 1.276 1.282 2.025 2.225 1.708 1.425 1.657 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohe rtrag aus Land wi rtschaft und sonstige Erträge. . . . ... . . .. ... ..... . . 48 .814 38.758 29.983 55.129 41.875 31.005 54.805 42.013 30.560 47.964 39.326 29.861 50.768 40.433130.38638.642 
Rohertrag aus Waldba u .. ........... ... . ... .... . ........ . . .......... .. 2.986 4.091 6.276 7.222 6.450 7.063 7.000 7.693 8.839 9.188 13.867 10.479 5.343 6.393 7.847 6.661 

--- --- - - - ------ - - - -- - -- ----- - -- - - ----- - --
Rohertrag insgesamt .. .. . ... . . .. . .... ..... . ..... ... . .... .. . ... . . . . . ... 51.800 42.849 36.259 62.351 48.325 38.068 61.805 49.706 39.399 57.152 53.193 40.340 56.111 46.826! 38.23345.303 
Betriebseinkomme n . . . .. .. .. . .. .. ... . ... .... . . . . ......... . . .... . . . ... . 23.375 20.600 18.980 27.670 23.570 19.315 32.249 24.338 21 .179 29.830 27.926 20.729 26.333 22.925 19.84722.388 

- - - -- - - - --- - -- - - --- --------- - - - ----- --- --
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals .... .. .. . . . . .. .. . ... . .... . . . 1'2 0'3 . 2'1 1'0 . 2'3 0'8 . 0'7 1·0 0'1 1'4 0'8 ' 0'6 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung . 



Tabelle 78 

Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berg­
höfekataster-Kennwert (KKW) 

20-50 ha 50-100 ha 100-200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne !'O-150 !"0' 150 OhOO !'O-150 1"0, 150 OhOO !'O-150 i"0,15O ohoo !'O-150 1"0, 150! 
mit 

KKW KKW KKW KKW KKW I KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW 
insg . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe . 17 95 14 3 66 18 6 40 6 26 201 38 2.39 
- - --r----- - - ---- - - - - --- - - - - -------

Seehöhe in Meter . . .. .... ... 650 830 1.135 573 803 1.102 658 798 1.078 646 817 1.118 872 
Berghöfekataster-Kennwert 

(KKW) .. . .. . .. . .. . . . . . . . - 74 221 - 68 225 - 64 267 - 70 228 100 
--I- - - - - - - - - --- - ----- - --- - -- - --

Reduzierte land-
wirtschaftliche 
Nutzfläche (RLN) . . 9·82 9·84 8·31 20·31 17·33 12·75 32·85 25·50 21·11 16·38 12·94 10·13 12·31 

Landwi rtschaftl iche Hektar 
Nutzfläche (LN) . . . je 11·51 12·54 13·72 25·13 23·65 2316 43·05 41 ·92 42 ·15 20·43 17·86 17·80 17·85 

Wald ........ . . . . .. . Betrieb 18·22 19·06 18·41 46·17 46·73 42·84 116·29 88·80 83·48 44'69 31·91 28·08 31·05 
Kulturfläche (KF) ... . 29·73 31·60 32·13 71·30 70·38 66·60 159·34 j130·72 125·63 65 ·12 49·77 45·88 48·90 
Gesamtfläche ..... . . 30·16 31·80 32·27 72·75 71 ·77 67·41 165·62 135·47 132·30 67·07 50·70 46·58 49·78 

- - - - - - - - - - - - - - - - ------ -- - - - - - -

Arbeitskräfte insge-
samt ... . ... . . .. . . 2·62 2·52 2·77 1·76 1·84 2·41 1·58 1·53 1·59 2·02 2·14 2·52 2·21 

Fam iliena rbeitskräfte je 2·43 2·33 2·65 1·46 1·52 2·26 0·89 1·17 1·41 1·57 1·88 2·38 1·97 
Fremdarbeitskräfte .. 10 ha 0·19 0·19 0·12 0·30 0·32 0·15 0·69 0·36 0·18 0·45 0·26 0·14 0·24 

RLN - - - - -- - - - ---- - - - - - -- - - - - - --- -- -

Vieh besatz in GVE . . 15·24 11·89 11 ·67 11·33 9·83 9·19 8·70 8·11 6·59 11 ·60 10·55 10·29 10·50 
Kühe (Stück) . . .... . 9·16 6·33 5·75 4·52 4·57 4·08 3·93 3·56 2·88 6·09 5·29 4·89 5·22 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstru ktu r 

Rohertrag in Schilling je 
14.0431 11.676[ 

I I I 
Hektar RLN . .. . ...... . ... 9.468 10.518 9.893 10.114 10.415 

8.
682

1 
7.498 11.877 10.581 9.401 10.365 

Rohertrag in Schilling je 
Hektar Kulturfläche ....... 4.638 3.636 2.449 2.996 2.436 1.936 2.147 1.694 1.260 2.987 2.751 2.076 2.609 

Rohertrag Landwirtschaft in 
Schilling je Hektar LN .... 5.239 7.034 4.690 7.200 5.135 3.273 4.821 3.357 1.995 7.221 5.598 3.858 5.209 

Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar Wald-
fläche .. .. . . . ............. 921 1.400 779 708 1.070 1.195 1.573 908 889 1.052 1.158 946 1.115 

- - - - - -- - -- - --- - - -
Bodennutzung ohne 

Wald ... . ........... 6·9 5·5 4·2 5·4 5·3 3·0 8·4 3·6 3·5 7·3 5·1 3·8 4·8 
Cl Tierhaltung insgesamt.. 74·6 66·4 69·6 74·2 61·6 53·5 48·8 56·5 47·2 63·5 63·5 62·2 63·3 c 
L.. -_. ---
t'S Rinder ........ . . . ... 20·9 20·0 30·1 26·5 22·1 21·4 17-6 22·2 19·5 20·0 20·8 26·2 21·8 
~ c c Milch und Molkerei-
o c 0 

produkte .. . . .. . . . 39·3 31 ·4 25 ·8 22·8 26·7 17·9 23·9 23·3 17·5 31·2 28·9 22·5 27·8 0:: V > 
C 

U)= \J Sonstige tierische c 
o't; 
o c Produkte 1) . . . . . .. 14·4 15·0 13·7 24·9 12·8 14·2 7-3 11 ·0 10·2 12·3 13·8 13·5 13·7 
'-v -- - --- - - r---------- -- - - - ---------
c Landwirtschaft insge-
0 samt 81·5 71·9 73·8 79·6 66·9 56·5 57·2 60·1 50·7 70·8 68·6 66·0 68·1 > ............... 

Waldbau . ............ 12·2 23·2 18·2 15·3 29·2 39·7 39·3 36·4 46·9 24·2 27-0 27-9 27·2 
Sonstige Erträge • 0 •••• 6·3 4·9 I 8·0 5·1 3·9 3·8 3·5 3·5 2·4 5·0 4·4 6·1 4·7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen ......... ·112.56i 10.1351 7.702 10.015[ 8.754 7.537 9.975[ 8.095 1 
6.677 11 .016) 9.352 7.522 9.016 

davon aus Wald bau. . . . . . . 1.398 2.357 1.599 1.542
1 

2.594 3.710 3.783
1 

2.898, 3.335 2.585 2.536 2.436 2.517 
- ---,- - -

Investitionsausgaben ......... 4.010 4.618
1 3.023 3.122 2.689 1.624 2.21

1 
2.9271 1.066 

3.
031

1 

3.793 2.364 3.530 
davon Maschinen und Ge-

1.6751 1.4311 
I 

räte . . . .. . .............. 3.173 2.317 1.770 1.161 1.147 1.5251 860 2.015 1.934 1.476 1.850 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
47.081 135.571 27.953 50.6141 38.087! 25.307 

I I 
schaft und sonst ige Erträge 39.987 36.0ni 25.057 44.589! 36.103 26.905 34.176 

Rohertrag aus Waldbau .. o. 6.519110.762 6.228 ~~7l1~~ 25.93112o.673i 22.100 14.208 13.341 10.401 12.724 
----- ---- I ---

Rohertrag insgesamt .. . .. .. . 53.600 46.333[ 34.181 59.761 53.766 41.967 65.918; 56.745 47.157 58.797[ 49.444 37.306 46.900 
Betriebsei n kom men ..... . ... 28.332 23.325, 16.726 26.625

1 

26.66l 24.008 33.8421 28 .3791 27.717 30.223, 24.785 19.595 23.692 
------ - ----- ---

--=---:T:~ ---:----:-!- .-Reinertrag in Prozenten des 
Aktivkapitals ............. 2·4 0·7 . 1·2 0·8 0·6 0·5 

') Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung. 
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Tabelle 79 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berg­
höfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha I 20-50 ha Gew ichtetes Mittel 

ohoe 120-SO lOb" SO I ohne 120-50 1 Obo"O ohne 120-50 I ",oeSo I 
mit 

KKW KKW KKW KKW KKW KKW ICKW KKW KKW KKW 
insg. 

Betriebscharakteristi k 

Zahl der Erhebungsbetriebe ................. .. . 16 19 12 20 13 7 36 32 19 51 
- - --- - - --------- --- --- - -

Seehöhe in Meter ....... .. ....... . . ..... ....... 536 578 667 524 613 705 530 591 683 612 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) . ..... . ...... . - 29 89 - 31 78 - 30 84 42 

- -- - ----- - - - - - --- - - - --- - - - - -
Reduzie rte landwi rtschaftliche Nutz-

fläche (RLN) ............... . .... . ... 
Hektar 

12·16 9·86 9·19 21·36 17·56 14·52 15·54 11·79 10·85 11·57 
Landwirtschaftliche Nutzfläch e (LN) .. ... 

je 
12·27 9·90 9·41 21 ·44 17·79 15·06 15 ·64 11·88 11-17 11 ·71 

Wald . .. . .. ..... ... . ........ . ... . . ... 2·46 2·31 3·36 4·03 9·03 8·34 3·04 4·00 4·91 4·21 
Kulturfläche (KF) Betrieb 

1413 I 12·21 12 ·77 25·47 26·82 23·40 18·68 15·88 16·08 15·92 .... . . ... . ......... .. 
Gesamtfläche ...... . . . . . ... ......... . 14·84 12·41 12·86 25·67 27 ·21 23·60 18·82 16·12 16·21 16·14 

--- --- --- - -- - - - -- - -- ------ - -
Arbeitskräfte insgesamt .. .... .. .... .. . 1·62 2·26 2·32 1·36 1·64 1·84 1·49 2·03 2·12 2·05 
Fam ilienarbeitskräfte . . ........ ... . . . . 1·61 2·20 2·31 1·27 1·52 1·77 1·44 1·95 2·08 1·98 
Frem d arbeitskräfte .. .. . ........ .. ... . je 0·01 0·06 0·01 0·09 0·12 0·07 0·05 0·08 0·04 0·07 

10 ha 
- - ' --- - -- - -- ._ -- - - - --- - - --- - --

RLN Viehbesatz in GVE ... . . . . . . . . .. ....... 8·21 9·83 9·06 6·96 8·42 8·57 7·58 9·30 8·86 9·20 
Küh e (Stück) ... .. ......... .. . . . . .... . 3·83 4·59 4·87 2·83 3·65 3·86 3·33 4·24 4·45 4·29 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstru ktu r 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN .......... . .. 8.598 10.922 9.912 9.932 10.431 8.613 9.272 10.738
1 

9.371 10.431 
Rohertrag in Schill ing je Hektar Kulturfläche . . ... 7.098 8.820 7.133 8.329 6.830 5.344 7.713 7.972 6.323 7.581 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je 

Hektar LN .. ....... .. ........... . .. .. . .... . . 8.270 9.776 8.629 9.638 8.863 7.436 8.958 9.431 8.128 9.137 
Roh ertrag Waldbau in Schilling je Hektar 

Waldfläche ........... . .... . . ... . ............. 1.251 4.721 2.943 1.367 2.824 1.567 1.309 3.640 2.216 3.251 
- -- --- ---- -- - -- - - - - -- --- --

Cl 
Bodennutzung ohne Wald .. . ........... 25·8 14·5 15·7 30·8 17·3 20·6 28·5 15 ·5 17·6 15·9 

g Tierhaltung insgesamt . ... ...... ...... .. 67·2 70·2 69·4 61·3 64·2 64·6 64·0 68·0 67·6 68·0 
'- '-

~ I ~~~~'u~d· M;lk~;~i~;~d~k;~ .• ••••••• 
--- - -- --- --- - - --- - -- - - - ---

Q) ::> 
..r::. 0 19·5 19·0 19·8 16·9 20·0 26·8 18·2 19·4 22·5 20·0 
0 c 19·9 20·1 21 ·8 15·2 16·7 17·8 17·3 18·8 20·3 19·2 ce 

Q) 

Vl= .g I Sonstige tierisch e Produkte 1) . ....... 27·8 31-1 27 ·8 29·2 27·5 20·0 28·5 29·8 24·8 28·8 0 
0'- --- - - -0 .... - - - - - - - - - ----- --- ---c 
..- Q) Landwirtschaft insgesamt 93·0 84·7 85·1 92·1 81 ·5 85 ·2 92·5 83·5 85 ·2 83·9 c .. . .. .. . .. .... . 
0 Waldbau ..... .... . .. . . .. ....... ... ... 2·9 10·1 1)·9 2·6 14·0 10·4 2·8 11·5 10·7 11·3 > Sonstige Erträge ... . .. ... . . .......... .. 4·1 5·2 4·0 5·3 4·5 4·4 4·7 5·0 4·1 4·8 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen . .. .. . . ...... . . .. ......... .. . 7.514 9.333 9.010 9.059 9.545 7.673 8.324 9.412 8.453 9.197 
davon aus V\faldbau . . . ....... . . . ... .. .... .. . . 67 515 836 146 1.108 745 107 736 798 750 

--- ------ - -- ------ - - - - -- --- - -

Investitionsausgaben . . . . ... . . ... ......... . .. . . .. 2.837 2.447 2.797 3.572 4.283 1.851 3.208 3.133 2.403 2.969 
davon Maschinen und Geräte .. . ....... . ....... 2.293 1.619 1.832 2.738 2.427 1.485 2.518 1.921 1.687 1.868 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwi rtschaft und sonstige 
Erträge .... . . ... ......... . . .. .. . ... . . . . ..... 51.512 43.434 38.086 71.133 54.750 41.918 60.510 46.813 39.1172 45.112 

Rohertrag aus Waldbau . .... . . . . ...... . ... . .. .. 1.562 4·.893 4.638 1.897 8.854 4.892 1.718 6.083 4.731 5.771 
- - - -- --- - _ .- - - - - -- - - --- ------

Roh ertrag insgesamt .. .. . . . . ........... .. ...... 53.074 48.327 42.724 73.030 63.604 46.810 62.228 52.896 44.203 50.883 
Betriebseinkommen .... ........ .. . .. . .......... 20.660 20.173 22.198 25.338 29.982 18.935 22.805 23.113 21.019 22.629 

- -- - ----- - ----- - - - - - - -- --- - - -

Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals .... . ... 0·9 0·7 2·3 0·2 0·8 0·1 0·7 

1) Unte r ande rem Rohertrag aus der Schwe ine- und Ge fl ügelhaltung. 
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Tabelle 80 
Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen 

und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

bis 20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 1 20-50 I über 50 ohne 1 20-50 I über 50 ohne i 20-50 I über 50 1 mit 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW 

insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... . ............ 9 32 36 7 47 32 16 79 68 147 
----- - - - -------- - -- - -- ---

Seehöhe in Meter . ....... . ... . ............. . . . . 520 645 754 520 636 743 520 640 748 680 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) ....... .... ... - 32 88 - 31 91 - 32 90 53 

-- - ------ - -- ------ - -----

Reduzierte landwi rtschaftl iche Nutz-
fläche (RLN) ..... .. ... ... ........... 11·84 10·24 10·21 19·49 20·74 17·17 14·73 14·10 13·19 13·75 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) ..... Hektar 11·91 10·31 10·62 19·51 21 ·02 17·81 14·78 14·25 13'70 14·04 
Wald ... . .... .. .. . ......... . ..... .. .. je 3·50 2·76 3·50 6·33 10·09 11 ·07 4·57 5·46 6·74 5·94 
Kulturfläche (KF) .............. ... .... Betrieb 15 ·41 13·07 14·12 25 ·84 31·11 28·88 19·35 19·71 20·44 19·98 
Gesamtflöche . .. ............ ......... . 15·53 13·22 14·25 26·02 31·41 29·23 19·50 19·91 20·66 20·20 

--- - -- - -- ._- - - - - - - --- - - - - -

Arbeitskräfte insgesamt ............... 2·32 2·17 i 2·30 1·61 1'55 1·84 1·97 1·83 2·04 1·91 
Fam i lienarbeitskräfte . .. .............. 

je 
2·30 2'05 1 2·28 1·26 1·33 1·72 1·78 1·66 1·97 1·77 

Fremdarbeitskröfte .. . .. . ............. 10 ha 
0'02 0·12 0·02 0·35 0·22 0·12 0·19 0·17 0·07 0·14 

RLN - -- - - -
Vieh besatz in GVE ........... . ... .. .. . 9·63 10.47

1 
9·85 9·78 8·34 7·78 9·71 9·32 8·70 9·09 

Kühe (Stück) . ................ . .. .. .. . 4·92 5·14 4·93 5·03 3·75 3·62 4·98 4·39 4·20 4·32 

Rohertrag je Flöcheneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN ............. 10.786 10.261 8.709 9.089 8.571 7.834 9.939 9.347 8.221 ' 8.936 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche .... . 8.287 8.039 6.297 6.855 5.714 4.658 7.566 6.687 5.305 6.150 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je 

Hektar LN .................. ... .............. 9.725 9.268 7.542 8.607 7.468 6.358 9.169 8.290 6.882 7.765 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Wald-

fläche .......... .. .............. .. .. ......... 3.396 3.450 2.520 1.456 2.060 1.922 2.382 2.502 2.100 2.331 
1- --- ------ --- - ---------

Ol 
Bodennutzung ohne Wald ...... .. . .. ... 15·1 7·8 7·0 8·2 12·9 10·9 11 ·9 10·3 9·1 9·9 

~ Tierha Itu ng insgesamt ......... . . .. . . .. . 71·7 77·2 77·7 80·0 70·6 68·5 75·5 73·9 72·8 73·5 
.... 
!.... 4- - -- - -- --- - ----- - - - - -- - -- - --
(l) ::J 

Rinder 23·3 28·9 24·2 30·9 30·2 21 ·2 26·7 29·5 27·2 ..c 0 c ......... ...... ... .. ... . .... 22·6 
0 c 0 

Milch und Molkereiprodukte 24·2 25·7 22·6 29·8 22·7 21·9 26·7 24·2 22·2 23·5 c::: > ... . .... 
QJ 0 

VJ = "U Sonstige tierische Produkte 1) ........ 24·2 22·6 30·9 19·3 17·7 25 '4 22 ·1 20·2 28·0 22·8 
0 

04- --- -- --- ------ ---------0 .... ---
..-- c 

1 

(l) Landwirtschaft insgesamt ........ ... .... 86·8 85 ·0 841 88·2 83·5 79·4 87·4 84·2 81 ·9 83·4 c 
0 Waldbau ... .. ........................ 9·3 9·1 9·9 5·2 11 ·7 15·8 7·4 10·4 13·1 11 ·3 
> Sonstige Erträge ... .......... ...... . . . . 3·9 5·9 5·4 6·6 4·8 4·8 5·2 5·4 5·0 5·3 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebsein nah men .. . .. . . . ........... .... .. .. . . 9.671 8.554 7.052 8.243 7.660 6.842 8.957 8.070 6.935 7.656 
davon aus Waldbau ....................... ... 660 591 472 351 830 1.028 506 720 782 743 

-- --- --- ------ - - - ---I-

Investitionsausgaben ........ . ................... 3.225 4.322 3.594 3.469 3.234 2.894 3.347 3.733 3.190 3.535 
davon Maschinen und Geräte . ....... . .. . .. . . .. 1.706 2.096 2.153 2.511 1.770 1.612 2.109 1.920 1.852 1.895 

Betriebsergebnis5e in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige 
Erträge .. .............. . . . ........ .. . . . . . . . . . 42.164 43.000 34.109 53.516 48.832 35.842 46.700 45.782 35 .039 4'1.513 

Rohertrag aus V/aldbau .... . . . .... ... . .. . ...... 4.327 4.286 3.756 2.937 6.465 6.734 3.752 5.295 5.260 5.272 
------ --- - - ---- - - - ----- --

Rohertrag insgesamt ....... .... .. . .... ......... 46.491 47.286 37.865 56.453 55.297 42.576 50.452 51.077 40.299 46.785 
Betriebseinkommen ........ . ...... ...... ....... 19.263 22.848 19.030 23.988 24.781 19.201 21 .152 23.792 19.152 21.937 

- - -- --------- - - ------ --- ---
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals ... .. . . . 1·4 0·8 1·0 0·3 1·2 0·7 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung . 
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Tabelle 81 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften 

Hügellagen 
Flach- und 

Hügel- und Flach- und Hügellogen des 
Hügellagen des 

des Gebietes Gebietes Terrassenlagen 
Wien Mödling·Baden der Wachau 

Weinviertels 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . .. . . 8 14 9 9 

Gesamtfläche .. .. . .. ... 1 Hektar 3·35 3·52 6·71 5·95 
Landw. Nutzfläche ... .. je 3·27 3·07 3·69 5·62 
Weinland ........ . . .. . Betrieb 3·13 2·68 2·03 2·31 

Weinernte, hl je Hektar Weinland 31 ·88 42·89 49 ·78 37·67 

Arb~itsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte .......... .. I 0·82 0·88 

I 
1-16 1·05 

Fremdarbeitskräfte ............ .. 0·89 0·26 0·01 0·01 

Arbeitsbesatl. insgesamt .. . ...... I 1· 71 1·14 J 1·17 1 ·06 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ............ - ...... . .. 116.566 68.916 55.178 42.790 
Aufwand ................. ..... .. 117.709 70.830 51.402 49.861 
Reinertrag ... ... . . ... . .. . ... ... . - 1.143 - 1.914 + 3.776 - 7.071 
Zinsanspruch ...... . . .. . . . . . . . . .. 18.915 13.546 12.751 - 10.212 
Ertrags-Kasten-Differenz . ........ - 20.058 - 15.460 - 8.975 - 17.283 

Landwirtschaftliches Einkommen .. 15 .095 21.092 28 .182 14.353 
Betriebseinkommen •••• 0 •••••••• 53.139 31.074 31 .272 16.488 
Ar beitsertrag . .. . ............... 34.224 - 17.528 18.521 6.276 

Aktiven .... .... ................. 472.881 338.656 318.763 255.301 
Passiven ........................ 55.862 11.470 11 .429 17.884 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . ..................... 

1 

68.167 

1 

60.453 

I 
47.161 

I 
40.368 

Betriebseinkommen •••• 0 •••••••• 31.075 27.258 26.728 15.555 
Arbeitsertrag ................... 20.014 15.375 15.830 5.921 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Zahl der Erhebungsbetriebe .................... .. . .... .. . 

Gesamtfläche, Hektar ....................... . ..... .. . . .. . 

Freiland, Ar ..... .. .. .... .. ............. . ... . .. .. . ..... . . 
Glasfläche, Ar . ... . . ............. ...... ... .. .. . . .. .. .. . . 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar .. . ...... .. .. .. ..... . . . ... . 

Bis 10: 1 

6 

1·89 

141 ·39 
20·17 

161·56 

von 10 : 1 
bis 20 : 1 

7 

1·84 

135 ·21 
10·97 

146·18 

Arbeitsbesatz je 10() Ar gärtnerisch genutztGr Fläche 

Familienarbeitskräfte ........ . .............. . ........ ... . 
Fremdarbeitskräfte .. ......................... . ...... ... . 

Arbeitskräfte insgesamt .................................. . 

2·73 
0·24 

2·97 

2·23 
0·30 

2·53 

über 20 : 1 

5 

2·49 

218·72 
5·61 

224·33 

1·34 
0·08 

1·42 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Flüche 

Rohertrag .... . .... . ...... . ............................. . 
Aufwand .......... ... ......... . .......... ... ... ... . .. .. . 
Reinertrag . . ... . .. . ...................... . . . .... . . . .. ... . 
Zinsanspruch .. . .. ..... .... . . . ...... . . . ......... . . .... . . . 
Ertrags-Kasten-Differenz ....... . . . .. .... . . ........ .... .. . 

Gärtnerisches Einkommen ......... . ...................... . 
Betriebsei n kom men 
Arbeitsertrag ......... . .. .. .. . . ................... ..... . 

Aktiven .............. . .. ............... . ............... . 
Passiven 

2.345 
1.7 24 

621 
235 
386 

1.295 
1.458 
1.223 

5.875 
580 

1.676 
1.324 

352 
154 
198 

993 
1.131 

977 

3.854 
432 

Betriebsergebni!ise in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ..... .. ..... ........ .......................... . 
Betriebseinkommen .. ....... . ......... . ......... ... . . ... . 
Arbeitsertrag ... . .. ... . .. .. . ...................... . . . . . . 

78 .956 
49 .091 
41 .178 

66.245 
44 .704 
38.617 

753 
713 

40 
71 

- 31 

439 
485 
414 

1.768 
51 

53.028 
34.155 
29.155 

I 

1 

Bu rgenlandes 

17 

6·49 
5·80 
2·97 

57·28 

0·70 
0·33 

1·03 

48.271 
51.874 

- 3.603 
10.389 

- 13.992 

10.464 
21 .139 
10.750 

259.731 
13.752 

46 .865 
20.523 
10.437 

Tabelle 82 

Durchschnitt 
der Betriebe 

18 

2·04 

160·47 
12·55 

173·02 

2·15 
0·22 

2·37 

1.643 
1.288 

355 
158 
197 

939 
1.061 

903 

3.948 
376 

69.325 
44.767 
38.101 
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Tabelle 83 
Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1965 in Schilling je Hektar 

Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Jahr Nord-
I 

Süd-

I 

I Bundes-

Alpen-
! 

Kärntner Wald- oed I Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östliches Flach- und vorland 

I 

Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................... 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1959 .................... 8.905 9.706 8.747 7.878 6.207 6.994 6.660 7.326 7.886 
1960 .................... 9.751 10.521 9.522 8.692 6.973 7.570 6.980 7.914 8.589 
1961 .................... 10.177 11.087 9.981 9.278 7.402 8.161 7.752 8.364 9.088 
1962 .................... 10.306 11.236 10.571 10.132 7.912 8.483 7.909 7.740 9.382 
1963 .................... 10.927 11.988 11.192 10.460 8.129 9.040 8.723 8.311 9.945 
1964 .................... 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 ................... 10.943 14.118 12.087 11.942 9.498 10.207 9.716 9.644 10.989 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 101 102 104 104 103 104 103 104 103 
1960 .................... 111 110 113 115 116 112 108 112 112 
1961 .................... 116 116 119 123 123 121 120 119 119 
1962 .................... 117 118 126 134 131 126 122 110 123 
1963 .................... 124 126 133 138 135 134 135 118 130 
1964 .................... 134 140 142 153 151 144 144 126 141 
1965 ...... '" ... " ..... 125 148 144 158 157 151 150 137 144 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................... 7.819 8.795 7.643 6.763 5.512 5.996 5.868 6.409 6.930 
1959 .................... 7.969 9.118 8.094 7.088 5.792 6.274 6.154 6.803 7.246 
1960 ............ , ....... 8.547 9.728 8.669 7.820 6.293 6.820 6.460 7.438 7.808 
1961 .................... 9.107 10.335 9.240 8.453 6.787 7.313 7.236 7.927 8.362 
1962 .................... 9.086 10.617 9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1963 .................... 9.530 11.418 10.265 9.685 7.710 8.405 8.362 7.885 9.185 
1964 .................... 10.406 12.557 10.947 10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 ................... 10.680 13.612 11.674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 102 104 106 105 105 105 105 106 105 
1960 .................... 109 111 113 116 114 114 110 116 113 
1961 .................... 116 117 121 125 123 122 123 124 121 
1962 .................... 116 121 128 137 132 129 128 114 124 
1963 .................... 122 130 134 143 140 140 142 123 133 
1964 .................... 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 ................... 137 

I 
155 153 170 169 161 158 145 153 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 .................... 965 
I 

730 764 807 519 748 614 630 726 
1959 .................... 936 588 653 790 415 720 506 523 640 
1960 .................... 1.204 793 853 872 680 750 520 476 781 
1961 .................... 1.070 752 741 825 615 848 516 437 726 
1962 .................... 1.220 619 826 848 658 726 416 414 760 
1963 ................. '" 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 
1964 .................... 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 ................... 263 506 413 426 173 577 473 351 369 

Index (1958 = 100) 

1958 .................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 .................... 97 81 85 98 80 96 82 83 88 
1960 .................... 125 109 112 108 131 100 85 76 108 
1961 .................... 111 103 97 102 118 113 84 69 100 
1962 .................... 126 85 108 105 127 97 68 66 105 
1963 .................... 145 

I 

78 121 96 81 85 59 68 105 
1964 .................... 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 ............. , ..... 27 69 54 53 33 77 77 56 5'1 
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Tabelle 84 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1965 in Schilling je Arbeitskraft und 

in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd- I 
Bundes-

Jahr mittel Alpen- I Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen-
östliches Flach- und vorland i Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Hügelland 
I 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1958 .................... 41.630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.110 
1959 ........ . ........... 42.005 25.080 35.270 31.016 27.834 28.664 28.584 26.640 30.805 
1960 .................... 44.935 26.107 39.675 34.908 30.991 29.570 30.348 29.640 33.550 
1961 ......... . .. . ....... 48.232 29.644 42.837 36.964 33.645 32.514 34.000 31.444 36.498 
1962 .................... 55.708 32.380 47. 61~r 41.695 38.595 35.945 36.958 35.833 41.513 
1963 ..... . .. .. .......... 59.065 35.573 52.056 44.135 41.264 39.134 40.198 38.656 44.797 
1964 .................... 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1965 ... " ., . . . ' . ....... 63.994 44.819 61.355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 

Index (1958 = 100) 

1958 ........... .. ....... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1959 ........... .. ....... 101 108 104 109 108 109 105 108 106 
1960 ............ . ....... 108 112 117 123 120 112 111 120 115 
1961 •• 0'. '0, .0 •• 0 • • o •• 0. 116 127 127 130 131 123 124 127 125 
1962 ............ . ....... 134 139 141 146 150 136 135 145 143 
1963 .................... 142 153 154 155 160 149 147 157 154 
1964 .................... 158 176 173 176 183 169 164 171 173 
1965 ............... . .... 154 192 182 192 192 180 181 191 182 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 . . ............ .. .... 19.479 13.743 16.859 15.199 14.244 15.359 15.409 14.425 15.646 
1959 ............... . ... . 19.703 13.680 17.008 16.181 14.426 15.902 15.665 14.687 15.875 
1960 .................... 21.401 14.648 18.567 17.731 16.151 16.582 16.700 16.397 17.332 
1961 0 •• 0 ••••• 0 ••••• • 0 ••• 22.289 16.187 19.309 19.064 17.345 18.347 18.004 17.233 18.490 
1962 ................ . ... 25.632 16.905 21.1 :31 20.362 18.532 18.970 18.883 18.648 20.088 
1963 ............ . ... .... 27.508 17.641 23.0:33 20.903 19.061 19.667 19.811 19.865 21 .266 
1964 .............. . . . ... 29.665 19.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21.712 21.374 23.561 
1965 ............... ... . 24 .146 20.813 23.909 24.138 21.672 23.526 23.806 23.530 23.063 

Index (1958 = 100) 

1958 . ................. . . 100 100 100 100 100 I 100 100 100 100 
1959 . . ............... . .. 101 100 10'1 106 101 104 102 102 102 
1960 " .................. 110 107 110 117 113 108 108 114 111 
1961 •••••••••••••.••• 0 " 114 118 115 125 122 119 117 119 118 
1962 ................... . 132 123 125 134 130 124 123 129 128 
1963 ............. , .... . . 141 128 137 138 134 128 129 138 136 
1964 ................. ... 152 144 151 148 157 145 141 148 151 
1965 ............... . ... . 124 151 142 159 152 153 155 163 147 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1958 bis 1965 

1958 . . . ................. 2·0 1·4 1·7 1·7 1·4 1·6 1·4 1·5 1·6 
1959 ............... . .... 1·9 1·1 1·5 1·6 1 ·1 1·5 1-1 1·2 1·4 
1960 .................... 2·4 1·5 1·9 1·7 1·9 1·5 1·1 1·0 1·7 
1961 •••••••••••• 0 ••••••• 2·1 1·4 1·6 1·5 1·5 1·7 1·1 0·9 1·5 
1962 .................... 2·4 1-1 1·7 1·5 1·6 1·4 0·8 0·8 1·5 
1963 .................... 2·7 1·0 1·9 1·3 1·0 1·1 0·7 0·8 1·5 
1964 ..... '" ............ 2·6 1·4 1·9 1·2 1·5 1·3 0·7 0·9 1·6 
1965 .................... 0'5 0'8 0'8 0'7 0·4 0'9 0'8 0'6 0'7 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1965 

1961 1962 1963 

I 
Bezeichnung 

Anzahl Agrar- Anzahl Agrar-
Aomhl I Agrar-

der Dar- investitions- der Dar- i nvesti tions- der Dar- investitions-
lehens- kredit lehens- kredit lehens- kredit 
nehmer S neh mer S nehmer S 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung und 

Qualität ..... ......... .. . ....... ..... 1 300.000 - - 1 100.000 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ... . ..... 155 18,727.930 93 15,630.100 147 18,815.512 
Forstliche Maßnahmen ................. 15 827.950 9 1,818.600 24 4,433.800 

Zusammen ... 171 19,855.880 102 17,448.700 172 23,349.312 

----
2. Verbesserung der Verkehrslage 

Forstliche Bringungsanlagen . ... ......... 98 10,421.000 70 6,181.600 52 4,550.150 
Almwege und Bringungsanlagen für Alm-

produkte ........... ... ....... . ...... 30 1,013.800 28 1,118.000 13 964.000 
Güterwege und Seilaufzüge ........ ... .. 649 42,591.200 419 41,080.214 434 40,321.600 
Restelektrifizierung und N etzverstärku ng 98 10,949.500 87 6,539.900 51 5,489.400 

Zusammen ... 875 64,975.500 604 54,919.714 550 51,325.150 

3. Verbesserung der Agrarstruktur und Betriebs-
wirtschaft 
Agrarische Operationen und Siedlungen 219 26,314.400 265 31,183.900 259 34,898.900 
Besitzaufstockungen .................... 1.548 46,250.600 1.354 49,719.500 1.295 49,772.100 
Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnah-

men ..... .. . . .. .. . . .............. .. .. 1.194 49,810.800 1.407 65,736.400 1.332 66,596.540 
Düngerwirtschaft und Stallverbesserung .. 398 8,901.150 356 10,101.210 427 11,775.730 

Zusammen ... 3.359 131,276.950 3.382 156,741.010 3.313 163,043.270 

4. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für 

Produkte des Weinbaues ....... ... ... 28 6,604.300 25 6,739.250 21 5,465.960 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für 

Obst- und Gartenbauprodukte . ... .... 40 2,562.200 36 5,407.400 13 4,988.400 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für 

sonstige landwirtschaftliche Produkte .. 6 8,475.000 2 6,895.000 10 13,218.000 

Zusammen ... 74 17,641.500 63 19,041.650 44 23,672.360 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwoh nungen .......... .. ... . 512 14,225.900 567 18,929.100 519 18,081.170 

6. Technisierung der Klein- und Bergbauern-
betriebe . ............ . ... .. . . . .. ....... 5.573 127,538.734 4.702 114,509.947 4.569 122,958.807 

7. Verbesserung der Wohn- und WirtschaFts-
gebäude . ................ . .. . ........... 3.539 170,413.700 3.233 1 73, 1 08. 100 3 .060 169,884.300 

8. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft ... ..... ...... 53 2,553.000 34 1,754.600 24 844.000 
Genossenschaftswesen ........ ..... ... .. 50 17,947.700 23 9,618.000 22 8,004.000 
Milchwirtschaft .. . .. ............. . ...... 76 75,850.000 64 52,140.000 37 52,076.000 
Viehwirtschaft .. ... ... ......... ....... .. 333 9,146.360 120 5,656.100 90 3,654.400 
Pflanzen- und Futterbau . .... ..... ..... . 171 3,652.160 149 3,404.996 155 5,314.280 
Schädlingsbekämpfung .. .. . .. ........... 15 136.900 82 982.050 88 1,405.500 
Hauswirtschaft ......... .... ............ 1.893 29,762.525 1.704 31,205.392 1.105 25,440.580 
Weinbau . . .. ......... .. .. . . .. ......... 46 924.200 28 1,563.218 12 958.200 
Obst- und Gartenbau ....... ... ... . .... 280 20,234.582 387 31,787.360 303 24,816.134 

Zusammen . .. 2.917 160,207.427 2.591 138,111.716 1.836 122,513.094 

Gesamtsumme ... 17.020 706,135.591 15.244 692,809.937 14.063 694,827.463 
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des Grünen Planes 

Tabelle 85 
Agrarinvestitionskredite 1961 bis 1965 (Fortsetzung) 

Be z ei ch nung 

,. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung und 

Qualität . ............ . . .. . . . . .. .. .. . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau . . . . . .. . . 
Forstliche Maßnahmen .. ... .. . .. . . . . . . . 

Zusammen . .. 

2. Verbes serung der Verkehrslage 
Forstliche Bringungsanlagen .. . . .... .... . 
Almwege und Bringungsanlagen für Alm-

produkte . . . '" .... .... . .. . ..... .. .. . 
Güterwege und Seilaufzüge . ... . ....... . 
Restelektrifizierung und Netzverstärkung .. 

Zusammen .. . 

3. Verbesserung der Agrarstruktu r und Betriebs­
wirtschaft 
Ag rarische Operationen und Siedlungen .. 
Besitzaufstockungen . . .. .. . ....... .... . . 
Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnah-

men . ... .... . . . . .. . . . . ... ... . .. . .. . . . 
Düngerwirtschaft und Stallverbesserung .. 

Zusammen .. . 

4 . Absatz- und Verwe rtungsmaßnahmen 
Absatz- und Verwertungsmaßnahm e n für 

Produ kte des Weinbau es .. . ....... . . . 
Absatz- und Ve rwe rtungsm a ßnahmen für 

Obst- und Garten baup rodu kte . . ..... . 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für 

sonstige landwirtschaftliche Produkte .. . 

Zusammen . .. 

5. Sozialpolit ische Ma ßnahmen 
Landarbeiterwohnun gen .... . ... . .. . ... . 

6. Technisierung der Klein- und Bergbauern-
betriebe . . . .. .. .. .... . ..... ........ .. . . 

7. Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts-
gebäude . .... ..... .. . .. . . .............. . 

8. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft ........... . . . 
Genossensc haftswesen ........ ... . . .. .. . 
Milchwirtschaft .. . . . .. . . ... . ..... ..... . . 
Viehwirtschaft. ....... . ... . ........ , . .. . 
Pflanze n- und Futterbau . . .. . ...... . ... . 
Schädlingsbekämpfung ... . .. . ........ .. . 
Hausw irtschaft . .......... ..... . ... . . .. . 
We inbau . . .. . . .. ........ . . .... . ... ... . 
Obst- und Ga rtenbau .. . . ........... . . . . 

Zusammen . . . 

Anzahl 
de r Da r­

le he ns­
neh me r 

295 
35 

1964 

Ag ra r­
inves titions­

kredit 
S 

19.994.430 
6,011.100 

Anzahl 
de r Dar­
leh e ns­
ne hmer 

198 
28 

1965 

Ag ra r­
in vest iti ons­

k redit 
S 

16,326.640 
1,817.912 

Su mme 1961 bis 1965 

Anzahl 
de r Dar ­
lehe ns­
ne hmer 

2 
888 
111 

Ag rar-
i nves ti ti ons­

kredit 
S 

400.000 
89,494.612 
14,909.362 

--------------------'-----~ I -------------- ------1--------------1 
330 26 ,005 .530 226 18,144.552 1.001 104,803.974 

-- - - --- ---------,------ --------1-----1----------1 

73 

18 
502 

49 

6,982.400 

1,845.000 
52 , 28!~. 550 

5,853.800 

49 

50 
646 

30 

9,128.988 

3,056.000 
109,005.750 

4,860 .700 

342 

139 
2.650 

315 

37,264.138 

7,996.800 
285,283.314 

33,693 .300 
--------------------1------ 1·-------------1------1-------------1 

642 

396 
1.446 

1.700 
561 

4.103 

30 

5 

8 

66.965.750 

50,487.400 
57,084.600 

98,827.090 
19,294.700 

225,693.790 

775 

312 
1.343 

1.646 
592 

3.893 

126 ,051 .438 

60.572.700 
74,203.900 

108,222.500 
19,848.900 

262,848.000 

24,264.200 33 20,660 .400 

1,761.000 26 2,273.600 

3.446 

1.451 
6.986 

7.279 
2.334 

18.050 

137 

120 

364,237.552 

203,457.300 
277,030 .700 

389,193.330 
69,921 .690 

939,603.020 

63,734 .110 

16,992.600 

11 ,120.000 6 7,025.000 32 46 ,733.000 
------1--------------1-------1--------------1------ ,-----------

43 37 ,145.200 65 29,959.000 289 127,459.710 

----·1----------·1- -----1--------'- - --1-- --------- 1 

632 

5.913 

3.664 

34 
28 
13 
95 

240 
68 

1.470 
14 

393 

2.355 

21 ,566.900 

176 ,059.797 

230,573.161 

1,534.500 
8,875.000 

20,360.000 
4,993.400 
6,890.820 

689.750 
34,134.720 

648.600 
31 ,042.006 

109,168.796 

628 

6.038 

3.758 

16 
9 

98 
362 
105 

1.281 

305 

2.176 

24,152 .000 

169,512.730 

267.309.304 

7,125.000 
10,220.000 

5,755 .900 
13,140.640 

1,301 .900 
34,037.025 

28,417.390 

99,997.855 

2.858 

26.795 

17.254 

145 
139 
199 
736 

1.077 
358 

7.453 
100 

1.668 

11.875 

96,955 .070 

710,580.015 

1.011,288.565 

6,686.100 
51,569.700 

210,646.000 
29,206.160 
32,402.896 

4,516.100 
154,580.242 

4,094.218 
136,297.472 

629,998.888 

--------------------,-------1--------------------------------1 
Gesamtsumme .. . 17.682 893,178.924 17.559 997,974.879 81.568 3.984,926.794 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1965 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen 
Forschungs- und Versuchswesen .. . 
Beratung ...................... . 
Förderu ng der Züchtu ng auf Leistung 

und Qualität ................. . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. 
Landwirtschaftliche Kultivierung .. 
Forstliche Maßnahmen ........... . 

Zusammen ... 

2. Verbesserung der Verkehrslage 
Forstliche Bringungsanlagen ...... . 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte .............. . 
Güterwege und Seilaufzüge ..... . 
Restelektrifizierung und I\letzver-

stärkung ..................... . 

Zusammen ... 

3. Verbesserung der Agrarstruktur und 
Betriebswi rtschaft 
Agrarische Operationen ......... . 
Siedlungswesen ................. . 
Besitzaufstockung ............... . 
Besitzfestig u ng ................. . 
Umstellungsmaßnahmen ......... . 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen ...................... . 

Zusammen ... 

4. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc ..... . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 
Reagentenverwertung ........... . 
Absatz- und Verwertungsmaßnah-

men für Produkte des Wein-
baues ........................ . 

Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für Obst- und Gartenbaupro-
dukte ........................ . 

Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für sonstige landwirtschaft-
liche Produkte ............... . 

Maßnahmen für Werbung und 
Markterschließung ............ . 

Zusammen ... 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen ......... . 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse ................ . 

Insgesamt .. . 

1961 

Gebarungserfolg 

5) 4,750.000 
5,220.000 

974.000 
9,500.000 
4,750.000 
6,148.000 

31,342.000 

2,850.000 

1,810.000 
22,800.000 

9,500.000 

36,960.000 

13)17,100.000 
3,800.000 

9,500.000 
8,000.000 

12,250.000 

50,650.000 

14,118.000 
5,000.000 
4,752.000 

3,245.000 

3,450.000 

770.000 

31,335.000 

14,250.000 

15,416.000 

179,953.000 

1962 

1) Gebaru ngserfolg 

6) 7,990.300 
6,328.000 

10) 2,826.000 
13,647.000 
10,200.000 
11,353.000 

52,344.300 

5,433.000 

4,080.000 
12)56,490.400 

15,170.000 

81,173.400 

27,840.000 
9,090.000 

18,181.000 
26,390.000 

16,200.000 

97,701.000 

24,650.000 
10,000.000 
16,350.000 

3,785.000 

6,282.000 

1,223.000 

62,290.000 

18,000.000 

33,130.000 

344,638.700 

Sch illing 

Laut Grünem 
Plan vorgesehen 

und beiKapitel19 
Titel8 b§§1 bis3 

und Titel10 § 1 
veransch lag t 

8,000.000 
10,000.000 

3,000.000 
19,000.000 
14,000.000 
15,000.000 

69,000.000 

7,000.000 

5,000.000 
60,000.000 

20,000.000 

92,000.000 

36,000.000 
10,000.000 

500.000 
20,000.000 
30,000.000 

17,500.000 

114,000.000 

30,000.000 
10,000.000 
15,000.000 

10,000.000 

8,000.000 

14,000.000 

3,000.000 

90,000.000 

22,000.000 

63,000.000 

450,000.000 

1963 

2) Gebarungserfolg 

7) 7,993.967 
11,190.000 

11) 3,106.059 
18,999.908 
13,000.000 
14,359.916 

68,649.850 

7,000.000 

5,000.000 
66,600.000 

19,900.000 

98,500.000 

14)36,085.000 
10,077.000 

19,476.000 
30,524.000 

17,000.000 

113,162.000 

29,300.000 
9,999.600 

14,599.910 

8,999.000 

8,000.000 

9,302.800 

15) 511.860 

80,713.170 

22,000.000 

16)62,564.464 

445,589.484 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,669.700 S). 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.2845) abzüglich 14,500.000 S, die aus zweckgebundenen 
Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (9,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445.534 S) abzüglich 10,000.000 5, die aus zweckgebundenen 
Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (6,536.000 S). 

4) 1965 vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,930.000 S). 

6) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 

6) Hievon 5,722.300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2,4 und 7 und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
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Tabelle 86 
Die Verwendung der Mittel des Cirünen Planes 1961 bis 1965 (Fortsetzung) 

1964 1965 

Laut Grünem Laut Grünem 
Summe Plan vorgesehen Plan vorgesehen 

Bezeichnung und be i Kapitel19 und be i Kap itel19 4) Vorläufig e r 1961 bis 1965 

Titel 8 b §§ 1 bis 3 ~ ) Gebarungserfolg Titel 8 b §§ 1 bis 3 Gebarungserfolg 
und Titel 10 § 1 und Titel 10 § 1 

veransch lag t veranschlagt 

Schilling 

1. Verbesserung der Produktions grund-
lagen . ...... . . .. . . . .. .. ... , . . . . . . 
Forschungs- und Versuchswesen " . 10,000.000 8) 8,262.672 10,000.000 9) 9,999.182 38,996.121 
Beratung .... ......... . ... ... .. . 10,000.000 10,230.000 15,000.000 15,300.000 48,268.000 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität .. . .. .. ... .. . 5,000.000 2,496.645 6,000.000 4,117.000 13,519.704 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ... 20,000.000 17,000.000 20,000 .000 20,000.000 79,146.908 
Landwirtschaftliche Kultivierung . . . 15,000.000 17,100.000 22,000.000 40,100.000 85,150.000 
Forstliche Maßnahmen ... . . . ... .. 16,000.000 14,646.726 25,000.000 23,219.998 69,727.640 

Zusammen . .. 76,000.000 69,736.043 98,000.000 112,736.180 334,808.373 

2. Verbesserung der Verkehrslage 
Forstliche Bringungsanlagen .. : . . . . 8,000.000 9,180.000 9,000 .000 9,799.500 34,262.500 
Almwege und Bringungsanlagen fü r 

Almprodukte ...... . ..... .... . . 6,000.000 5.100.000 6.000 .000 6 ,000.000 21.990 .000 
Güterwege und Seilaufzüge . .. . . . . . 110.000.000 117.873.000 138.000.000 147,779.000 411 .542.400 
Restelektrifizieru ng und Netzver-

stärkung • 0 0 ••••••• • •••••••• ••• 22,000.000 18,940.000 21,000 .000 20,425.000 83,935.000 

Zusammen ... 146,000.000 151 ,093.000 174,000.000 184,003.500 551,729.900 

3. Verbesserung der Ag rarstruktu r und 
Betriebswi rtschaft 
Agrarische Operationen .. . ... .. . . 40,000.000 33,462.000 53,000.000 48,370.000 162,857.000 
Siedlungswesen 0 •• • • •• •••• • • • • •• • 12,000.000 10,738.000 14,000.000 13,200.000 46,905 .000 
Besitzaufstockung . ... . . .... .... .. - - - - -
Besitzfestigu ng • ••• • 0 •• •• •••• 0 • • • 22 ,000.000 20.485.900 32,000.000 28,909.000 96,551 .900 
Umstellungsmaßnahmen . .. . . . .... 35,000.000 30,814.063 52,000.000 46,420 .189 142,148.252 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen .................... . .. 17,000.000 14,450.000 25.000.000 20,000.000 79,900.000 

Zusammen ... 126,000.000 109,949.963 176,000.000 156,899.189 528,362.152 

4. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc ..... . . 30,000.000 34.600.000 34,000.000 29,240.000 131 ,908.000 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose. 10,000.000 9,998.700 12.000.000 6,577.800 41 ,576.100 
Reagentenverwertu n 9 ............ 16.000.000 11.399.200 16,000.000 7,646.470 54,747.580 
Absatz- und Verwertungsmaßnah-

men für Produkte des Wein-
baues .................... . . . .. 12.000.000 16,503.259 16,000.000 14,553.000 47,085 .259 

Absatz- und Verwertungsmaßnah-
men fü r Obst- und Gartenbau-
produkte . .... ... .... . ...... ... 8,000.000 5,700.000 11.000.000 8.563.000 31 ,995.000 

Absatz- und Verwertungsmaßnah-
men für sonstige landwirtschaft-
liche Produkte . .. .... . . ... . .... 15.000.000 6,700 .000 15,000.000 9,015.902 25 ,018.702 

Maßnahmen für Werbung und 
Markterschließung . ....... . .... 3,000 .000 1,794.156 2,000.000 2,367.541 6 ,666.557 

Zusammen ... 94,000 .000 86,695.315 106,000.000 77,963.713 338,997 .198 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen ... . .. . . . . 24,000.000 20,400.000 26,000.000 26,000.000 100,650 .000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse .............. .. .. 84,000.000 78,107.213 100,000.000 117,904.243 307.121 ,920 

Insgesamt .. . 550,000.000 515,981 .534 680,000.000 675,506.825 2 .161,669.543 

7) Hievon 5,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1 , bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kap itel 19 Titel 4 §§ 1. 2, 4, 5 und 9 sowi e be i Kapitel 21 
Titel 8 § 1 a. 

8) Hievon 6.536.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 , 2,4 und 9. 

' ) Hievon 7.930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4. Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 . 

' 0) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 

11 ) Hievon 200.000 S verrech net bei Kapitel 19 Tite l 7 § 1 . 

" ) Hievon 1 ,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 . 

13) Hievon 791 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 

" ) Hievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 

15) Hievon 52.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 

16) Hievon 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1 . 
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Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8 b, 8 c und 10 l) 

Bezeichnung 

Allgemeine Maßnahmen ......... . 
Zinsent:uschüsse für Agrarkredite 
Sozialpolitische Maßnahmen für 

land- und forstwirtschaftliche 
Dienstnehmer .......... . ..... . 

Pflanzen- und Futterbau (ein-
schließlich Förderung der Dün-
gerwirtschaft) ...... . . . ....... . 

Gemüse- und Gartenbau . .. ... . . 
Obstbau . .. .. .. . . ........ .. . . .. I 
Weinbau .... . . .. . . .... ........ . 
Alp- und Weidewirtschaft. .... .. . 
Düngerwirtschaft und StalIver-

besserung ................... . 
Landwirtschaftliche Kultivierung . . 
Güterwege, Seilaufzüge und Elek­

trifizierung der Landwirtschaft .. 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen ....................... . 
Pflanzenschutz .................. . 
Besitt:festigung und Umstellung ... . 
Transportkostenzuschuß für Ge-

birgsbauern .................. . 
Siedlungswesen 10) .............. . 
Bergbauernhilfsfonds ............ . 
Agrarische Operationen ....... . . 
Pferdezucht .................. . . . 
Rinderzucht und übrige Vieh-

wi rtschaft ........... .. .. ... . . . 
Bekämpfung der Rinder-Tbc .. . .. . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose . 
Viehabsatz und Viehverkehr ... . . . 
Milchwirtschaft . . ... . . .... .. .. . . . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. 
Forschungs- und Versuchswesen .. . 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität . .... ... .. . 
Forstliche Maßnahmen 23) ... . . . . . 
Forstliche Bringungsanlagen 24) . . . 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte ... ... ... . . . . . 
Absatz- und Verwertungsmaßnah­

men für Produkte des Wein-
baues ................... . . . . . 

Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für Obst- und Gartenbau-
produkte .............. . . . . .. . 

Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für sonstige landwirtschaft-
liche Produkte ............. .. . 

Maßnahmen für Werbung und 
Markterschließung . . .... .. .... . 

Summe . .. I 
Treibstoffverbilligung . . ..... ... . . I 

Kapitel I 
19 

Titel 8 

25 ·50 
36·55 

8·03 

4·32 
1-12 
1·76 
2·64 
2·79 

5) 3.75 

6) 54.85 

3·20 
2·18 

8) 16.48 

8·00 
1·57 
0·C2 
9·12 
1·15 

11 ·27 
10·92 

14)13·37 
10·63 
2 ' ~'0 

15)20'58 

252·20 I 

- ! 

1961 

Grüner I Ins-
Plan gesamt 

5·22 
15·42 

14·25 

12·25 
4·75 

32 ·30 

17·50 

3·80 

1l)17'10 

14·12 
5·00 
4·75 

9·50 
15) 4.75 

0·97 
6·15 
2·85 

1·81 

3·24 

3·45 

0·77 

179·95 

- I 

30·72 
51·97 

22·28 

4·32 
1·12 
1·76 
2·64 
2·79 

12·25 
8·50 

87·'i5 

3·20 
2·18 

33·98 

8·00 
5·37 
0·02 

26·22 
1 ·15 

11·27 
25·04 
18·37 
15 ·38 

2·40 
30·08 

4·75 

0·97 
6·15 
2·85 

1·81 

3·24 

3·45 

0·77 

432·15 I 

1962 

Kapitel I 
19 

Titel 8 
Grüner I Ins-

Plan gesamt 

Millionen Schilling 

25·27 
40·10 

8·10 I 

4·37 
1·14 
1·78 
2·67 
2·70 

6) 43.48 

2·97 
2·19 

8) 10.01 

9·83 
1·51 
0·08 
9·24 

U) 1.24 

1:3)10·48 
11·23 

14)15'30 
11·95 

2·30 
15)17'19 

238·96 I 

6·33 I 
33·13 I 

i 
18·00 I 

16·20 
10·20 

7) 71 .66 

44·57 

9·09 

27·84 

24·65 
10·00 
16·35 

13·6~ 
16) 7.99 

19) 2.83 
11 ·35 

5·43 

4·08 

3·79 

6·28 

1·22 

344. 64 1 

31 ·60 
73·23 

26·10 

4·37 
1·14 
1·78 
2·67 
2·70 

16·20 
14·03 

115·14 

2·97 
2·19 

54·58 

9·83 
10·60 

0·08 
37·08 

1·24 

10·t,8 
35·88 
25·30 
28·30 

2·30 
30·84 

7·99 

2·83 
11·35 
5·43 

4·08 

3·79 

6·28 

1·22 

583·60 I 

Kapitel 
19 

Titel8 , Bc 

25 ·19 
38·94 

6·60 

4) 24.65 
1·00 
1·50 
2·00 
2·40 

3·20 

6) 30.93 

3·20 
2·20 

8) 10.19 

6·90 
2·55 
0·07 
7·80 
1·00 

10·70 
6·3C 

1<1)10'00 
14·40 

2·30 
15)17·73 

231·75 

159·95 

1963 

Grüner I 
Plan 

11·19 I 
3) 62.56 

22·00 

17·00 
13·00 

86·50 

50·00 

10·08 

11)36'09 

29·30 
10·00 
1.:,.·60 

19·00 
18) 7.99 

22) 3.11 
14·36 

7·00 

5·00 

9·00 

8·00 

9·30 I 

I 25) 0·51 

I 445·59 I 

1 - I 

Ins­
gesamt 

36·38 
101·50 

28·60 

24·65 
1·00 
1·50 
2·00 
2·40 

17·00 
16·20 

117·43 

3·20 
2·20 

60·19 

6·90 
12·63 

0·07 
43·89 

1·00 

10·70 
35·60 
20·00 
29·00 

2·30 
36·73 

7·99 

3·11 
14·36 

7·00 

5·00 

9·00 

8·00 

9·30 

0-51 

677·34 

159·95 

I) Gebarun9serfolg einschl ießl ich Bindungen und Ausgaben zur Förderung der wirtschaftlich unter~ntwickelten Gebiete sowie des Hoch'Nass er-
schödenfonds. 

2) Vorläufiger Gebarungserfolg . 

3) 0.43 Millionen Schilling bei Kap itel 19 Titel 1 verrechnet. 

.1 ) Diesen Ausgaben standen zweckgebundene Einnahm e n in der Höhe von 20·499 Million e n Sch illin g gegenüber; 1962 bei Kapitel 18 Titel 12 verrechnet . 

6) 1961 und 1962 je 0·375 Millionen Schilling aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete . 

6) Aus dem Titel der Förder ung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1961 bis 1965 : 7·277, 8·383, 0·434 , 6·030 und 4·098 Million en Schilling; 
1963 und 1964 aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich" bedeckt : 14·500 und 10·000 Mill ionen Sch ill in3 . 
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') 1·907 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 verrechnet. 

B) Aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1961 bis 1965 : 6·258, 1·354, 0·284,7·660 und 4·494 Millionen Schilling . 

9) 1965 bei Kapitel 18 Titel 11 verrechnet. 

JO) Ohne UNREF-Rückzahlungen und Aufwandskredite. 

11) 1961: 0·791 Millionen Schilling und 1963 : 3·660 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Tite l 7 § 4 verrechnet. 

12) 0.19 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 

'") 0·03 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 



Tabelle 87 

Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8b, 8c und 10 1) (Fortsetzung) 

Bezeichnung 

Allgemeine Maßnahmen ... .. .. . . 
Zinsenzuschüsse für Agrarkredite . . 
Sozialpolitische Maßnahmen für 

land- und forstwirtschaftliehe 
Dienstneh mer . . . ... . . ........ . 

Pflanzen- und Futterbau (ein­
schließlich Förderung der Dün-
gerwirtschaft) ...... . . .. . . . .. . 

Gemüse- und Gartenbau .. ...... . 
Obstbau .... . ... . ..... ... . . ... . 
Weinbau .... .... .. .. .. . ....... . 
Alp- und Weidewirtschaft .... . .. . 
Düngerwirtschaft und Staliver-

besserung . . ..... ..... . . .. ... . 
Landw irtschaftliche Kultivierung . . 
Güterwege , Seilaufzüge und Elek­

trifizierung der Landwirtschaft .. 
Landwirt~chaftliches Maschinen-

wesen .. . . ' " .. ... ...... .... . . 
Pflanzenschutz .. ... ......... .... . 
Besitzfest igung und Umstellung .. . 
Transportkostenzuschuß für Ge-

birgsbauern . ... . .. .. . . .. ..... . 
Siedlungswesen 10) . . . . .... ...... . 
Bergbauernhilfsfonds .... , . . . . " .. 
Agrarische Operationen . . . .... . . 
PferdE:zucht .. . .. . ........ .. . .. . . 
Rinderzucht und übrige Viehwirt-

schaft ......... ... .. .. ...... . . 
Bekämpfung der Rinder-Tbc .... . . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose . 
Viehabsatz und Viehverkehr ... . . . 
Milchw irtschaft ........ . . .. . .... . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ., 
Forschungs- und Versuchswesen ... 
Förderung der Züchtung auf Lei-

stung und Qualität ....... .... . 
Forstliche Maßnahmen 23) ... .... . 
Forstliche Bringungsanlagen 24) . . . . 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte .... . .. ...... . 
Absatz- und Verwertungsmaßnah­

men für Produkte des Wein-
baues .. . .. ..... ....... ... . . . . 

Absatz- und Verwertungsmaßnah­
men für Obst- und Gartenbau-
produkte ...... . . ... . . ...... . . 

Absatz und Verwertungsmaßnah­
men für sonstige landwirtschaft-
liche Produkte ....... .. ..... .. . 

Maßnahmen für Werbung und 
Markterschließung ...... ..... ... . 

Summe . .. 1 

Treibstoffverbilligung .......... . . I 

Kapitel I 
19 

Titel8,8c 

34·50 
33·95 

7·92 

19·24 
1·20 
1·50 
1 ·90 
2·88 

3·60 

G) 35 .23 

2·88 
2·20 

8) 16.41 

7·00 
0·40 
0·07 
9·36 
1·10 

10·70 
7·90 

17) 9.71 
14·40 

2·30 
15) 9 .82 

236·17 1 

161·11 1 

1964 

Grüner I 
Plan 

10·23 
78·11 

20·40 

14·45 
17·10 

136·81 

51·30 

10·74 

33·46 

34·60 
10·00 
11 ·40 

17·00 
19) 8 .26 

2·50 
14·65 

9·18 

5·10 

16·50 

5·70 

6·70 

1·79 

515·98 1 

H) Bei Kap itel 19 Titel 3 § 1 Unterteilung 3 verrechnet. 

Ins­
gesamt 

44·73 
112·06 

28 ·32 

19·24 
1·20 
1·50 
1·90 
2·88 

14·45 
20·70 

'172·04 

2·88 
2·20 

67·71 

7·00 
11 ·14 

0·07 
42·82 

1·10 

10·70 
42 ·50 
19·71 
25·80 

2·30 
26·82 
8·26 

2·50 
14·65 

9·18 

5·10 

16·50 

5·70 

6·70 

1·79 

752 ·15 

161·11 

Kapitel I 
19 

Titel 8, 8c 

2) 1965 

Grüner I Ins-
Plan gesamt 

Million en Schilling 

22·99 
28 ·55 

6·60 

16·97 
1·50 
1·95 
2·35 
2·58 

3·87 

6) 21.30 

3·87 
1·89 

8) 10.94 

9) _ 
0·71 
0·06 
6·71 
1·06 

10·56 
4·75 

14) 5.39 
10·38 

1·98 
15) 7.98 

I 174.94
1 

1 174.73
1 

15 ·30 
117·90 

26·00 

20·00 
40 ·10 

168·20 

75·33 

13·20 

48·37 

29·24 
6·58 
7·65 

20·00 
2°)10'00 

4 ·12 
23·22 
9·80 

6·00 

14·55 

8·56 

9·02 

2·37 

675 ·51 

38·29 
146·45 

32·60 

16·97 
1 ·50 
1·95 
2·35 
2·58 

20 ·00 
43·97 

189·50 

3·87 
1·89 

86·27 

13·91 
0·06 

55·08 
1·06 

10·56 
33·99 
11·97 
18·03 

1·98 
27·98 
10·00 

4·12 
23·22 

9·80 

6·00 

14·55 

8·56 

9·02 

2·37 

1 850·45 

1 174·73 

Summe 1961 bis 1965 

Kapitel 
19 

Titel 8. 8 c 

133·45 
178·90 

37·25 

69·55 
5·96 
8·49 

11 ·56 
13·35 

18·25 

185·79 

16·12 
10·66 
64·03 

31·73 
6·74 
0·30 

42·23 
5·55 

53·71 
41-10 
53·77 
61 ·76 
11·28 
73·30 

Grüner 
Plan 

48 ·27 
307·12 

100·65 

79·90 
85·15 

495 ·47 

238·70 

46·90 

162·86 

131 ·91 
41·58 
54·75 

79·15 
39·00 

13·52 
69·73 
34·26 

21 ·99 

47·08 

31 ·99 

25·02 

6·67 

11134.02 1 2161 ·67 

1 495 ·79 

Ins­
gesamt 

181 ·72 
485·21 

137·90 

69 ·55 
5·96 
8·49 

11·56 
13·35 

79 ·90 
103·40 

681·26 

16·12 
10·66 

302·73 

31·73 
53·64 

0·30 
205 ·09 

5·55 

53·71 
173·01 

95 ·35 
116·51 

11·28 
152·45 

39·00 

13·52 
69·73 
34·26 

21·99 

47·08 

31·99 

25 ·02 

6·67 

I 3295 ·69 

I 495 ·79 

1» Aus dem Titel der Förderung der wirtschaftl ich unterentwickelten Geb iete 1961 bis 1965: 1·575,0·991 , 0·976 , 0·729 und 0·369 Millionen Schilling sowie 
d er Beiträge aus dem Hochwasserschädenfonds. 

16) 3.233 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2 verrechnet . 
") 5·722 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4, bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 sowie bei Kapitel 21 Titel 4 § 2 verrechnet. 
18) 5.508 Mi lIionen Sch illing bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, be i Kap itel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 , 2,4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 21 Titel 8 § 1 a 

verrech net. 
19) 6.536 Millionen Sch ill ing bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9 verrechnet. 
20) Davon 7.930 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1,2,4,5 und 9 sow ie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 verrechnet. 
21) 0.04 Millionen Schilling bei Kapi t el 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 

2Z) 0.200 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 verrechnet. 

23) Außerdem fü rAufforstungsmaßnahmen 1961 bis 1965 bei Kapitel 19 Titel 8 a § 1 verrechnet: 3·977, 4·131, 6·759, 6·760 und 6·899 Millionen Schilling . 
" ) Außerdem für Forstaufschließungsmaßnahmen 1961 bis 1965 bei Kapitel 19 Titel 8 a § 3 verrechnet : 7·200, 7·295 , 5·081,6·202 und 4·308 Millionen 

Sc hill ing . 
25) 0.052 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 8 c verrechnet. 
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